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5 3 0 . Verordnung: Eignungsprüfungen, Abschlußprüfungen und Befähigungsprüfungen an Schulen zur
Ausbildung von Leibeserziehern und Sportlehrern

529. Verordnung des Bundesministers für
Unterricht und Kunst über Lehrpläne für
Schulen zur Ausbildung von Leibeserziehern
und Sportlehrern; Bekanntmachung der Lehr-
pläne für den Religionsunterricht an diesen

Schulen

Artikel I

Auf Grund des § 3 des Bundesgesetzes über
Schulen zur Ausbildung von Leibeserziehern und
Sportlehrern, BGBl. Nr. 140/1974, wird verordnet:

§ 1. Für die nachstehend angeführten Lehrgänge
zur Ausbildung von Leibeserziehern und Sportleh-
rern werden die in den jeweils angeführten Anlagen
enthaltenen Lehrpläne (mit Ausnahme der Lehr-
pläne für den Religionsunterricht) erlassen.

1. Lehrgang zur Ausbildung von Sportlehrern
(Anlage A.1)

2. Lehrgang zur Ausbildung von Leibeserzie-
hern an Schulen (Anlage A.2)

3. Lehrgang zur Ausbildung von Tennislehrern
(Anlage A.3)

4. Lehrgang zur Ausbildung von Reitlehrern
(Anlage A.4)

5. Lehrgang zur Ausbildung von Voltigierleh-
rern (Anlage A.5)

6. Lehrgang zur Ausbildung von Lehrern für
Gespannfahren (Anlage A.6)

7. Lehrgang zur Ausbildung von Berg- und
Skiführern (Anlage A.7)

8. Lehrgang zur Ausbildung von Skilehrern
(Anlage A.8)

9. Lehrgang zur Ausbildung von Diplomtrai-
nern (Anlage B.1)

10. Lehrgang zur Ausbildung von Trainern
(Anlage B.2)

11. Lehrgang zur Ausbildung von Fußballtrai-
nern (Anlage B.3)

12. Lehrgang zur Ausbildung von Trainern für
Ski/Alpin (Anlage B.4)

13. Lehrgang zur Ausbildung von Reittrainern
für Dressur, Springen oder Vielseitigkeit
(Anlage B.5)

14. Lehrgang zur Ausbildung von Trainern für
Sportschießen/Gewehr (Anlage B.6)

15. Lehrgang zur Ausbildung von Trainern für
Sportschießen/Pistole (Anlage B.7)

16. Lehrgang zur Ausbildung von Trainern für
Allgemeine Körperausbildung (Anlage B.8)

17. Lehrgang zur Ausbildung von Lehrwarten
(Anlage C.1)

18. Lehrgang zur Ausbildung von Skitourenwar-
ten (Anlage C.2)

19. Lehrgang zur Ausbildung von Skilehrwarten
(Anlage C.3)

20. Lehrgang zur Ausbildung von Lehrwarten
für Skilanglauf und Skiwandern (Anlage C.4)

21. Lehrgang zur Ausbildung von Lehrwarten
für Kinderskilauf und Jugendskirennlauf
(Anlage C.5)

22. Lehrgang zur Ausbildung von Lehrwarten
für Hochalpin (Anlage C.6)

23. Lehrgang zur Ausbildung von Lehrwarten
für Alpin (Anlage C.7)

24. Lehrgang zur Ausbildung von Lehrwarten
für Wandern (Anlage C.8)

25. Lehrgang zur Ausbildung von Lehrwarten
für Sportschießen/Gewehr (Anlage C.9)

26. Lehrgang zur Ausbildung von Lehrwarten
für Sportschießen/Pistole (Anlage C.10)

27. Lehrgang zur Ausbildung von Lehrwarten
für Hockey, Kunstschwimmen, Rudern,
Sportkegeln, Kinderturnen und Bogenschie-
ßen (Anlage C.11)

28. Lehrgang zur Ausbildung von Lehrwarten
für die Sportausübung von Amputierten,
Blinden, Rollstuhlfahrern, Spastikern oder
geistig Behinderten (Anlage C.12)

29. Lehrgang zur Ausbildung von Reitinstrukto-
ren (Anlage C.l3)

30. Lehrgang zur Ausbildung von Voltigierin-
struktoren (Anlage C.l4)
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31. Lehrgang zur Ausbildung von Instruktoren
für Gespannfahren (Anlage C.15)

32. Lehrgang zur Ausbildung von Lehrwarten
Fit/Jugend (Anlage C.16)

33. Lehrgang zur Ausbildung von Lehrwarten
Fit/Erwachsene (Anlage C.17)

34. Lehrgang zur Ausbildung von Lehrwarten
Fit/Senioren (Anlage C.18)

35. Lehrgang zur Ausbildung von Lehrwarten
Fit/allgemein (Anlage C.19)

36. Lehrgang zur Ausbildung von Sportjugend-
leitern (Anlage D. 1)

37. Lehrgang zur Ausbildung von Sportbadewar-
ten (Anlage D.2)

§ 2. (1) Diese Verordnung tritt mit 1. September
1992 in Kraft.

(2) Mit dem Inkrafttreten dieser Verordnung tritt
die Verordnung, mit welcher Lehrpläne für Schulen

zur Ausbildung von Leibeserziehern und Sportleh-
rern erlassen wurden, BGBl. Nr. 201/1975, in der
Fassung der Verordnungen BGBl. Nr. 624/1975,
69/1978, 58/1980, 69/1982, 140/1985 und
202/1987 außer Kraft. Diese Verordnung gilt
jedoch noch für Lehrgänge, die vor dem 1. Septem-
ber 1992 eingerichtet wurden.

Artikel II

Die in den Anlagen enthaltenen Lehrpläne für
den Religionsunterricht wurden von den betreffen-
den Kirchen und Religionsgemeinschaften erlassen
und werden hiemit gemäß § 2 Abs. 2 des Religions-
unterrichtsgesetzes, BGBl. Nr. 190/1949, zuletzt
geändert durch BGBl. Nr. 329/1988, bekanntge-
macht.

Scholten
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Anlage A.1

SPORTLEHRERAUSBILDUNG

I. ALLGEMEINES BILDUNGSZIEL

Der Lehrgang zur Ausbildung von Sportlehrern hat in einem viersemestrigen Bildungsgang unter
Bedachtnahme auf § 1 des Bundesgesetzes über Schulen zur Ausbildung von Leibeserziehern und
Sportlehrern zur Aufgabe, die Teilnehmer eingehend mit den erzieherischen und fachlichen Aufgaben eines
Sportlehrers vertraut zu machen. Sportlehrer im Sinne dieser Verordnung ist ein nach den folgenden
Bestimmungen ausgebildeter und qualifizierter Fachlehrer für den Sportunterricht, der befähigt ist, eine
allgemeine sportliche Grundausbildung und darüber hinaus eine vertiefte Ausbildung in mindestens einer
Sportart zu vermitteln. Er soll befähigt sein, die Freizeit- und Urlaubsbetreuung aller Altersgruppen zu
gestalten.

II. STUNDENTAFEL

(Gesamtstundenzahl und Stundenausmaß der einzelnen Unterrichtsgegenstände. Wenn nicht gesondert
angegeben, so haben die Gegenstände und die Anzahl der Wochenstunden für Frauen und Männer gleiche

Gültigkeit).
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B. Freigegenstände

Pro Schüler höchstens 3 Gegenstände im Ausmaß von 2 Wochenstunden pro Gegenstand. Ein
Freigegenstand darf nur mit mindestens 8 Schülern eröffnet werden. Im übrigen gilt § 3 Abs. 4 BGBl.
Nr. 140/74 § 3 (4).

C. Förderunterricht

Im Ausmaß von 1 Wochenstunde: Lebende Fremdsprache.

Aus pädagogischen, örtlichen oder anderen Gründen können die einzelnen Gegenstände auch im
Blockunterricht absolviert werden.

Eine Verlegung der einzelnen Gegenstände des Spezialfaches vom 3. in das 4. Semester bzw. vom 4. in
das 3. Semester muß in jenen Fällen vorgenommen werden, in denen es der Eigenart des jeweiligen
Spezialfaches entspricht bzw. wenn der zeitgerechte Abschluß für den Schüler gefährdet ist.

III. ALLGEMEINE BESTIMMUNGEN UND
DIDAKTISCHE GRUNDSÄTZE

Vor Durchführung der Eignungsprüfung ist der
Ausbildungsgang zu erklären und auf die spätere
Berufsmöglichkeit hinzuweisen.

Zu Beginn eines jeden Semesters ist den
Teilnehmern ein Überblick über den Lehr- und
Lernbetrieb zu geben.

Im 1. und 2. Semester ist zunächst eine allgemeine
Grundlage und breite Basis in den einzelnen
Gegenständen zu vermitteln, damit ein grundlegen-
der Unterricht in den wichtigsten Sportsparten für
alle Altersgruppen erteilt werden kann.

Die Spezialausbildung des 3. und 4. Semesters
soll den Sportlehrer in die Lage versetzen, in dieser
Sparte ein umfassendes Training durchzuführen.
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In allen Gegenständen, besonders in den
theoretischen Fächern, ist auf die spätere Berufsaus-
übung des Sportlehrers Bedacht zu nehmen. In den
einzelnen Unterrichtsstunden ist die pädagogische
und erzieherische Zielsetzung zu berücksichtigen.
Der Lehrstoff ist sportbezogen darzubieten, wobei
das Verwenden von Anschauungsmaterial wie
Filmen, Demonstrationen usw. zum besseren
Verständnis des Gebotenen und zum leichteren
Anwenden in der Praxis beitragen soll. Auf die
Querverbindungen in den einzelnen Unterrichtsge-
genständen ist hinzuweisen. In den fachdidakti-
schen Übungen sind methodische Hinweise zu
geben, und die Schüler sind zur Selbständigkeit
anzuregen.

Die Ausbildung in den fachdidaktischen Übungen
(Ggst. 19—37) soll den künftigen Sportlehrer
befähigen, einen wirkungsvollen, spartengerechten
Unterricht zu führen. Das Verbessern des Eigen-
könnens soll primär der Erkenntnisgewinnung
dienen. Die für die praktische Tätigkeit notwendi-
gen theoretischen Grundlagen wie zB Geschichte,
Regelkunde, Sichern und Helfen und weitere
notwendige Maßnahmen sind zu vermitteln.

In den fachdidaktischen Übungen jener Sportar-
ten, in denen meßbare Leistungen erbracht werden
müssen, sind Limits zu erbringen, die. den Schülern
zu Beginn der Unterrichtsveranstaltung mitgeteilt
werden müssen. Diese Anforderungen bilden eine
der Grundlagen für einen positiven Abschluß.

IV. LEHRPLÄNE FÜR DEN RELIGIONSUN-
TERRICHT

(Bekanntmachung gemäß § 2 Abs. 2 des Religions-
unterrichtsgesetzes)

a) Katholischer Religionsunterricht

Bildungs- und Lehraufgaben:

Unter Bedachtnahme auf die Aufgaben der
Schulen gemäß dem Bundesgesetz über Schulen zur
Ausbildung von Leibeserziehern und Sportlehrern
sowie unter Bedachtnahme auf die allgemeinen
Bildungsziele in den Lehrplänen der einzelnen
Lehrgänge soll auch der Religionsunterricht vor
allem auf die spezielle berufliche Situation der
zukünftigen Leibeserzieher und Sportlehrer ausge-
richtet sein. Ausgangspunkt ist das Kulturphänomen
„Sport". Dieses gilt es hinsichtlich ethischer,
philosophisch-anthropologischer und theologischer
Grundlagen zu reflektieren, zu begründen und in
seinen Problemen richtungsweisend aufzuarbeiten.
Der Religionsunterricht hat ausgehend von einem
anthropologischen Grundsatz die theologische
Dimension, vor allem in den ethisch-anthropologi-
schen Fragen sowie die Letztbegründung und
ganzheitliche Einordnung in den christlichen
Lebensentwurf aufzuzeigen und Jesus Christus als

Sinnantwort für den Menschen zu verkünden. Der
Unterricht soll in besonderer Weise gewissensbil-
dend wirken sowie Erziehung zu Frieden und
verantworteter Freizeit sein. Der Religionsunter-
richt soll darlegen, daß Sport kein Religionsersatz
sein kann. In den Unterricht ist daher die
zeitgemäße Begründung des Sonntagsgottesdienstes
einzubauen. Probleme der Freizeit-, Wochenend-
und Sportentwicklung müssen aufgezeigt werden.
Die positiven Werte des Sports sind überzeugend
herauszuarbeiten, und auf Fehlentwicklungen muß
aufmerksam gemacht werden. Die Leiblichkeit des
Menschen ist biblisch aufzuweisen, zu begründen
und zu bewerten.

Didaktische Grundsätze:

Zur Erreichung der Bildungsziele ist es erforder-
lich, von der Vorbildung und von der konkreten
Situation der Schüler auszugehen. Je lebensnäher
und erfahrungsbezogener die einzelnen Themen
dargeboten werden, um so eher wird eine spätere
Umsetzung durch die zukünftigen Leibeserzieher
und Sportlehrer ermöglicht. Eine Reihe von
Themen (zB Konfliktregelung und christliches
Verzeihen) können in einer offenen und lebensna-
hen Diskussion vom Bereich des Sports auf andere
Lebensbereiche (zB Ehe und Familie) übertragen
werden.

Großer Wert muß auf eine entsprechende
Motivation, auf interessante Darbietung sowie auf
sport(art)spezifische Themen gelegt werden. Nach
Möglichkeit soll der Religionslehrer persönliche
Erfahrungen im Sport in den Religionsunterricht
einbringen. Durch den Einsatz geeigneter Medien,
vor allem aus dem Bereich des Sports, soll der
Unterricht anschaulich und motivierend gestaltet
werden.

Im Hinblick auf das Alter der Auszubildenden
sind vor allem die didaktischen Grundsätze der
Erwachsenenbildung anzuwenden.

Die besonderen Ausbildungsformen (Lehrgänge
in Kursform mit sehr vielen Unterrichtsstunden)
müssen auch im Religionsunterricht berücksichtigt
werden. Aus pädagogischen und organisatorischen
Gründen kann das in der Stundentafel vorgesehene
Stundenausmaß ganz oder teilweise in Form eines
Blockunterrichtes erfüllt werden. Der Lehrplan ist
ein Rahmenlehrplan. Entsprechend der unterschied-
lichen Dauer (ein bis acht Semester) und der
Verschiedenartigkeit der Ausbildungsgänge ist der
Lehrstoff des vorhandenen Lehrplanes entspre-
chend zu kürzen und auszuwählen.

Lehrstoff:

KERNTHEMEN

A. Werterziehung im Sport:

Ehrlichkeit, Selbstbeherrschung, Selbstlosigkeit,
verzeihen und sich entschuldigen lernen,
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Schmerzen und Ungerechtigkeit ertragen ler-
nen, Wahrhaftigkeit beim Spiel, Verstellung und
Lüge.

B. Fairneß:

Abriß einer philosophischen Ethik über die
Frage von „Gut und Böse": Kant — Kategori-
scher Imperativ; Thomas von Aquin —
Naturrechtsethik; Neues Testament — Goldene
Regel. Die Schwächen europäischer Ethiken
aufzeigen (Utilitarismus, Durchschnittsmoral,
Erfolgsethik, Hedonismus . . .). Darlegung der
ethischen Problematik des reinen „Erfolgs-
sports" anhand des „taktischen Fouls"; Gegen-
konzepte gegen Gewaltstrukturen aufzeigen
und positive Möglichkeiten, die zum Erfolg
führen können, aufzeigen. Bibeltexte (Bergpre-
digt, Rangstreit der Jünger, vom sinnlosen
Reichtum ua.).

C. Hochleistungs- und Berufssport:

Den positiven Sinn ua. am Gleichnis von den
Talenten, Grenzen und Unsinn desselben
aufzeigen (Gewalt, Egoismus, Haß, unfaire
Praktiken, Verzweckung von Menschen für
Show und Kommerz).

D. Konflikte im Sport:

Wert-, Normen-, Interessen- und Rollenkon-
flikte; damit im Zusammenhang der Konflikt
zwischen Gottesdienstbesuch und Sportveran-
staltungen am Sonntagvormittag (besonders für
Jugendliche und Ministranten); richtige und
falsche Konfliktlösungsstrategien. Orientierung
an Jesus Christus bei Konfliktlösung: Kreuz auf
sich nehmen (Grenze von Konfliktlösungen),
Gleichnis vom verlorenen Sohn (verzeihen
lernen); das Hohelied der Liebe nach Paulus ua.
Bibeltexte; am Beispiel „Trainereffekt" eine
oftmalige falsche und „billige" Konfliktlösung
aufzeigen; der Trainer muß selbst lernen und
lehren, vor allem in Kampfsportarten, verzeihen
und vergessen können, Ungerechtigkeiten ertra-
gen, sich entschuldigen lernen. Schuld und
Vergebung.

E. Weitere Themen:

Profiethik, Schiedsrichterethik, Medienethik,
Extremsportarten, Verantwortung für die Ge-
sundheit, Aussagen der christlichen Morallehre
und der christlichen Soziallehre.

ERWEITERUNGSTHEMEN:

Doping, ethische Bewertung des Boxsports,
Kinderhochleistungssport, Sport und Umwelt (Re-

spekt und Verantwortung für die Schöpfung);
Leibfeindlichkeit des Christentums? Gewissen,
Sünde und Schuld, das Böse, Erlösung und Umkehr,
Menschenwürde und Menschenrechte, ethische
Strukturprobleme der Geschlechter ua.

b) Evangelischer Religionsunterricht

Bildungs- und Lehraufgabe:

Der Religionsunterricht an den Schulen zur
Ausbildung von Leibeserziehern und Sportlehrern
hat in den Formen der Unterweisung und des
Lehrgespräches das mitgebrachte Wissen zu ergän-
zen, zusammenzufassen und auf den späteren Beruf
hin auszurichten.

Das Ringen um das wahre Verständnis der Gnade
Gottes, um die Gestalt der Kirche und um das rechte
Leben des Christen in Auseinandersetzung mit den
Fragen der Gegenwart ist zu vertiefen, daß in dem
jungen Menschen die Urteils- und Entscheidungsfä-
higkeit geweckt wird. Er muß selbst über
Glaubensfragen grundsätzlicher Art sprechen und
klar Stellung nehmen können.

Die Besonderheit der Organisation des evangeli-
schen Religionsunterrichtes an diesen Schulen
verlangt die Aufstellung von Themenkreisen, die in
den unterschiedlich und wechselnd zusammenge-
setzten Unterrichtsgruppen frei variiert werden
können. Es ist jeweils in einem Semester ein
Themenkreis zu behandeln.

Lehrstoff:

1. S e m e s t e r (1 Wochenstunde)

Die Kirche und die Kirchen.

Evangelische Kirche A. und H.B. in Österreich.

Ökonomische Bewegung, Staat und Kirche in
Partnerschaft (Prot.-Gesetz 1961).

Volkskirche, Bekenntniskirche, Freikirche, Sek-
ten.

2. S e m e s t e r (1 Wochenstunde)

Der Christ im täglichen Leben in der Familie

Die zehn Gebote und die Menschenrechte. Die
Familie in der heutigen Welt. Verantwortung und
Dienst in der Gemeinde. Verantwortliche Freizeit-
gestaltung (Der Sonntag). Die Arbeit als Aufgabe.
Beruf und Berufswahl.

3. S e m e s t e r (1 Wochenstunde)

Christliche Verantwortung in der Gesellschaft

Die industrielle und technische Massengesell-
schaft. Die soziale Frage — Innere Mission und
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Diakonie. Die christliche Verantwortung für die
Welt — Äußere Mission und Entwicklungshilfe.
Christ und Politik. Christliche Liebe und Humani-
tät.

4. S e m e s t e r (1 Wochenstunde)

Der Sinn des Lebens

Der Leib als Tempel des heiligen Geistes (1. Kor.,
6. Ps. 8). Verantwortung für Leib und Seele. Sexus
— Eros — Agape.

Hygiene — Sport — Tanz. Genußmittel.
Unterhaltung. Euthanasie. Schutz keimenden Le-
bens. Selbstmord. Todesstrafe. Schutz des Leibes
und Lebens: Verkehrsunfälle, Unfallverhütung, Tod
und Auferstehung.

V. BILDUNGS- UND LEHRAUFGABEN DER
EINZELNEN UNTERRICHTSGEGEN-

STÄNDE, AUFTEILUNG DES LEHRSTOFFES
AUF DIE EINZELNEN SEMESTER

1. R e l i g i o n

Siehe Abschnitt IV.

2. Deutsch

Bildungs- und Lehraufgabe:

Möglichste Sicherheit im Gebrauch der deut-
schen Sprache in Wort und Schrift, besonders im
Hinblick auf die Bedürfnisse des späteren Berufsle-
bens.

Lehrstoff:

1. S e m e s t e r (2 Wochenstunden)

Sprach- und Stilpflege: richtiges und sinnvolles
Lesen; Gewöhnung an richtige Lautbildung sowie
an fließendes, mundartfreies Sprechen. Recht-
schreibübungen. Silbentrennung. Referate über
Sportthemen.

Lesen und Schrifttum: Leseproben aus Zeitungen
und Zeitschriften einschlägiger Fachgebiete.
Schriftliche Arbeiten: Berichte über sportliche
Ereignisse; Inhaltsangaben; Beobachtungsaufsätze
und Beschreibungen aus dem sportlichen Bereich.

2. S e m e s t e r (2 Wochenstunden)

Sprach- und Stilpflege: Übungen in der richtigen
Lautbildung und im fließenden, mundartfreien
Sprechen, Rechtschreibübungen; Satzzeichen.
Fremdwörter und spezielle Ausdrücke des Sports;
Referate über Sportthemen.

Lesen und Schrifttum: Wie 1. Semester.

Schriftliche Arbeiten: Wie 1. Semester.

Schilderung von sportlichen Ereignissen; schlag-
wortartige Niederschriften; Schriftverkehr mit
Behörden.

3. L e b e n d e F r e m d s p r a c h e

Bildungs- und Lehraufgabe:

Erwerben eines Wort- und Phrasenschatzes, der
es dem Schüler ermöglicht, sich in der Fremdspra-
che zu verständigen. Von der Formen- und
Satzlehre ist soviel zu bringen, daß der Teilnehmer
in der Lage ist, praktische Aufgaben zu bewältigen
und für seinen Beruf ausreichende Kenntnisse zu
sammeln.

Lehrstoff:

1. S e m e s t e r (2 Wochenstunden)

Schulung in der Aussprache durch Auswahl
geeigneter Texte. Behandeln einfacher Gebiete des
täglichen Lebens, die teilweise mit dem Sport in
Zusammenhang stehen.

2. S e m e s t e r (2 Wochenstunden)

Ausbau der notwendigen Grammatik, um dem
Schüler eine Wendigkeit im Ausdruck zu vermitteln.
Planmäßiger Aufbau eines speziellen Wort- und
Phrasenschatzes. Einfache sachbezogene Texte.

3. S e m e s t e r (2 Wochenstunden)

Aktualitätsunterricht mit Hilfe von Zeitungsarti-
keln und Sportberichten. Konversationsübungen
unter Verwendung des erarbeiteten Stoffes; Wort-
schatzübungen; einfache Diskussionen; Referate.

4. S e m e s t e r (2 Wochenstunden)

Intensive Beschäftigung mit Sportthemen und der
Sport-Terminologie, Übersetzung von Sporttexten;
Übungen im Dialog, Auseinandersetzung mit der
Entwicklung des Sports; Diskussionen; Referate.

Hinweis: Deutsch soll im Unterricht möglichst
vermieden werden.

4. P o l i t i s c h e B i l d u n g u n d O r g a n i s a -
t i o n s l e h r e

Bildungs- und Lehraufgabe:

Verständnis für das politische und soziale Leben
in der Gegenwart in bezug auf das österreichische
Volk und die Republik. Wecken des Willens zu
politischer Mitverantwortung, besonders im Hin-
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blick auf den späteren Beruf. Wissen um den Aufbau
des österreichischen Sports.

Lehrstoff:

1. S e m e s t e r (1 Wochenstunde)

Verschiedene Staatsformen, Wesen und Aufga-
ben der Republik mit besonderer Betonung der
Österreichischischen Verhältnisse; Rechte und
Pflichten des Staatsbürgers; Stellung des Staates
zum Sport.

Kompetenzfragen im österreichischen Sport;
Vereinswesen und Aufbau der einzelnen Sportinsti-
tutionen; Einrichtungen des Sportes auf Bundes-,
Landes-, Bezirks- und Gemeindeebene.

5. L e b e n s k u n d e

Bildungs- und Lehraufgabe:

Wissen um eine sinnvolle Lebensgestaltung.

Lehrstoff:

1. S e m e s t e r (1 Wochenstunde)

Zusammenleben mit anderen; Verhalten gegen-
über anderen Menschen in verschiedenen Situati-
onen; persönliche Lebensführung und Lebensgestal-
tung; Gestaltung des eigenen Lebensraumes und
einer sinnvollen Freizeit, insbesondere mit sportli-
chen Inhalten.

6. B e t r i e b s k u n d e und K a u f m ä n n i -
s c h e s R e c h n e n

Bildungs- und Lehraufgabe:

Wissen um die Organisation und Leitung eines
Betriebes (Verein, Heim, Sportstätte usw.). Erzie-
hen zu wirtschaftlichem Denken und Verstehen der
Vorgänge im Wirtschaftsleben. Vermitteln von
mathematischen Kenntnissen, die zum Lösen von
Aufgaben der Biomechanik notwendig sind.

Lehrstoff:

1. S e m e s t e r (1 Wochenstunde)

Begriff der Betriebsführung, der Güterverwal-
tung, des An- und Verkaufes; Grundsätze des
Vertragswesens; Grundrechnungsarten; Einfüh-
rung in die Buchführung an Hand einfacher,
facheinschlägiger Beispiele; Gewerbeordnung und
Handelsrecht; Rechtsformen einer Sportschule;
Haftung.

2. S e m e s t e r (1 Wochenstunde)

Versicherungs- und Buchhaltungsfragen. Investi-
tionsfinanzierung.

7. G e s c h i c h t e de r L e i b e s ü b u n g e n
(des S p o r t s )

Bildungs- und Lehraufgabe:

Verstehen der historischen Grundlagen des
Sports mit besonderen Hinweisen auf Österreich;
Hinführen zu einem verstärkten Kritikbewußtsein.

Lehrstoff:

1. S e m e s t e r (1 Wochenstunde)

Der Sport seit seinem Ursprung bis in die heutige
Zeit; Schwerpunkt und Hintergründe mit besonde-
rer Berücksichtigung Österreichs nach dem 1. Welt-
krieg; die Leibesübungen im schulischen Bereich.

8. G e r ä t e k u n d e und S p o r t s t ä t t e n -
bau

Bildungs- und Lehraufgabe:

Wissen um den modernen Sportstättenbau und
die Gerätekunde zur Anwendung im späteren Beruf.

Lehrstoff:

1. S e m e s t e r (1 Wochenstunde)

Grundsätze für das Errichten von Sportstätten;
Raum- und Funktionsprogramm, Lagebestimmun-
gen für die verschiedenen Sportstätten; Beläge für
Hallen- und Freianlagen, Fragen der Beleuchtung,
Belüftung, Akustik usw., moderne Gerätekunde.

9. F u n k t i o n e l l e A n a t o m i e und H a l -
t u n g s d e f o r m i t ä t e n

Bildungs- und Lehraufgabe:

Genaue Kenntnis des menschlichen Körpers und
Wissen um seine Funktionen, um sportliche
Aufgaben richtig zu stellen. Aufzeigen von Defor-
mitäten und der entsprechenden korrektiven Maß-
nahmen.

Lehrstoff:

1. S e m e s t e r (2 Wochenstunden)

Aufbau des menschlichen Skelettes, des Stütz-
und Bewegungsapparates, Funktion der inneren
Organe und der Sinnesorgane; Gewebelehre,
Darstellen von Deformitäten und Aufzeigen der
korrektiven Maßnahmen.
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10. G e s u n d h e i t s e r z i e h u n g u n d P h y -
s i o l o g i e

Bildungs- und Lehraufgabe:

Verstehen der Eigengesetzlichkeit des organi-
schen Lebens. Wissen um die Leistungsfähigkeit des
Menschen und seiner Gesunderhaltung sowie
Körperpflege; Verstehen der Problematik des
Dopings.

Lehrstoff:

2. S e m e s t e r (2 Wochenstunden)

Grundlagen der Sport- und Leistungsphysiologie
(Muskelfunktionen, Kreislauf, Atmung, Stoffwech-
sel, Ernährung, Ausscheidung, Wärmeregulation
usw.).

3. S e m e s t e r (2 Wochenstunden)

Funktion des Nervensystems und der Sinnesor-
gane; physische Leistungsfaktoren, hygienische
Maßnahmen im Bereiche des täglichen Lebens und
des Sports; Doping: Bestimmungen, Arten, Auswir-
kungen.

4. S e m e s t e r (2 Wochenstunden)

Sport- und Leistungsphysiologie von Randgrup-
pen; Rehabilitation; Ernährung.

11. E r s t e H i l f e

Bildungs- und Lehraufgabe:

Vermitteln von Kenntnissen, die notwendig sind,
um im Ernstfall Hilfe leisten zu können.

Lehrstoff:

2. S e m e s t e r (2 Wochenstunden)

Erkennen von Verletzungen und lebensbedrohli-
chen Zuständen (Unterkühlung, Hitzschlag, Son-
nenstich, Schock usw.) sowie richtige Versorgung,
mit besonderer Berücksichtigung der Herzmassage
und Atemspende. Praktische Durchführung von
Maßnahmen in der Ersten Hilfe; Verbandslehre.

12. P ä d a g o g i k

Bildungs- und Lehraufgabe:

Verstehen der grundlegenden Erkenntnisse der
Pädagogik. Probleme der Freizeitpädagogik erken-
nen, beurteilen und lösen.

Lehrstoff:

1. S e m e s t e r (2 Wochenstunden)

Ausgewählte Kapitel aus der Sportpädagogik, der
allgemeinen Freizeitpädagogik unter Beachtung
gruppendynamischer Probleme, des Verhaltenstrai-
nings, der Soziologie der Freizeit. Grundlagen der
Animation (pädagogische Grundsätze der sportli-
chen Freizeitgestaltung).

13. D i d a k t i k und M e t h o d i k

Bildungs- und Lehraufgabe:

Verstehen der Grundsätze der Didaktik und
Methodik sowie Wissen um deren Erkenntnisse zur
kritischen Wertbestimmung des Sports und seiner
sinnvollen Wertgestaltung.

Lehrstoff:

1. S e m e s t e r (2 Wochenstunden)

Ziel- und Inhaltsbestimmungen im Sportunter-
richt (Bildungsgehalt, -inhalte, -theorien usw.).
Analyse des Sportunterrichtes (Unterrichtsfaktoren,
Denkstrukturen, Fehlhandlungen, Lehrmethoden,
Unterrichtsplanung, Planung und Verwendung
methodischer Hilfen).

Informationstheoretische Probleme im Sport,
Arten der Information; Informationsverarbeitung;
Lernkontrolle.

14. S p o r t p s y c h o l o g i e

Bildungs- und Lehraufgabe:

Verstehen der grundlegenden Erkenntnisse der
pädagogischen Psychologie; Wecken des Verständ-
nisses für die Dynamik einer Gruppe und die
Fähigkeit, mit Einzelpersonen und mit einer Gruppe
zu arbeiten.

Herstellung der verschiedenen Bezüge der
Sportpsychologie zu den einzelnen Teilgebieten der
Psychologie.

Lehrstoff:

2. S e m e s t e r (1 Wochenstunde)

Spezielle Kapitel aus der Motivationslehre;
Gruppendynamik und ihre Auswirkung; Entwick-
lungspsychologie ; Sozialpsychologie.

3. S e m e s t e r (2 Wochenstunden)

Charakterologie und Typologie; psychologische
Erfassungsmethoden, Anamnese, Exploration und
Testverfahren; Wege zur Menschenkenntnis und
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Menschenbehandlung. Überprüfung und Steuerung
des eigenen Verhaltens (Rhetorik, in Zusammenar-
beit mit Gestik, Körpersprache, Gesprächsführung
und Argumentation).

Psychomotorik; motorische, kognitive, emotio-
nelle Abläufe und Veränderungen.

15. S p o r t m a n a g e m e n t

Bildungs- und Lehraufgabe:

Die Funktionsmodelle des Sports, ihre Grenzen
und Möglichkeiten.

Lehrstoff:

3. S e m e s t e r (1 Wochenstunde)

Kenntnis der Sporteinrichtungen, der Sportarti-
kelindustrie, der Freizeitindustrie.

4. S e m e s t e r (1 Wochenstunde)

Organisation und Gestaltung von sportlichen
Ereignissen.

16. B e w e g u n g s l e h r e und B i o m e c h a n i k

Bildungs- und Lehraufgabe:

Wissen um die Bewegungsabläufe und ihre
Beeinflussung. Verstehen der Grundprinzipien der
Biomechanik und des motorischen Lernens.

Lehrstoff:

3. S e m e s t e r (2 Wochenstunden)

Allgemeine Gesetze und Prinzipien der Sportmo-
torik. Motorische Grundeigenschaften und kom-
plexe sportmotorische Eigenschaften aus der Sicht
der Bewegungslehre.

4. S e m e s t e r (1 Wochenstunde)

Biomechanik sportlicher Bewegungen, sportmo-
torische Tests, Bewegungsanalysen; rechnerisches
Lösen biomechanischer Aufgaben.

17. T r a i n i n g s l e h r e

Bildungs- und Lehraufgabe:

Erreichen der Fähigkeit, selbständig ein wirksa-
mes und sachgemäßes Training vorzubereiten und
durchzuführen.

Lehrstoff:

1. S e m e s t e r (2 Wochenstunden)

Historischer Überblick, Begriffsbestimmungen;
Grundsätze des Trainings.

2. S e m e s t e r (2 Wochenstunden)

Didaktische Grundlagen (Trainingsprinzipien,
Trainingsklassen, Trainingsstufen, Trainingsperio-
den, Trainingsarten usw.) und methodische Grund-
lagen (Trainingsformen, Trainingsmittel usw.) des
Trainings; Planung und Kontrolle des Trainings
(Trainingsbuch, Trainingsplan, Tests usw.); Eigen-
diagnostik, Fremddiagnostik.

3. S e m e s t e r (2 Wochenstunden)

Trainingsorganisation und Wettkampflehre,
Wettkampfsteuerung.

18. S p o r t k u n d l i c h e s S e m i n a r

Bildungs- und Lehraufgabe:

Erziehen zu einer eigenen Meinungsbildung.
Analysieren und Werten von sportspezifischen
Themen als Vorbereitung auf die Berufsausübung.
Forderung zur Wechselrede und Diskussionsfreu-
digkeit.

Lehrstoff:

1. S e m e s t e r (2 Wochenstunden)

Sinngebung des Sports, Ziel- und Inhaltsbestim-
mungen der einzelnen Sportsparten; Besprechen
von aktuellen Sportereignissen; Referate und
Diskussionen.

2. S e m e s t e r (2 Wochenstunden)

Themen aus dem Bereich der Trainingslehre und
der Sportgeschichte; Erweiterung der im 1. Seme-
ster angebotenen Bildungsinhalte sowie Setzen von
Schwerpunkten.

3. S e m e s t e r (2 Wochenstunden)

Themen aus der Unterrichtslehre und Informati-
onstheorie des Sports; Erweiterung und Vertiefung
der im 1. und 2. Semester angebotenen Bildungsin-
halte sowie Setzen von Schwerpunkten.

4. S e m e s t e r (2 Wochenstunden)

Themen aus der Bewegungslehre und Biomecha-
nik sowie aus der Soziologie des Sports; spezielle
Berufsfragen (Weiterbildung, Berufsmöglichkeiten,
Leistungserhebungen, Massenmedien usw.); Festi-
gung der im 1. und 3. Semester angebotenen
Bildungsinhalte.

19. A l l g e m e i n e G r u n d a u s b i l d u n g

Bildungs- und Lehraufgabe:

Einführung in das Training, Bekanntmachen mit
Trainingsmethoden, Trainingsmitteln und Geräten.
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Lehrstoff:

1. S e m e s t e r (2 Wochenstunden)

Entwicklung sportmotorischer Eigenschaften
(Kraft, Schnelligkeit, Ausdauer usw.), der Bewe-
gungseigenschaften, der Grob- und Feinkoordina-
tion und ihre Verbesserung, Kenntnis der Grundla-
gen der sportlichen Tätigkeit, des sportlichen
Handelns.

20. B a s k e t b a l l

Bildungs- und Lehraufgabe:

Schulung und Weiterentwicklung der motori-
schen Eigenschaften und Fertigkeiten sowie der
theoretischen Kenntnisse im Bereich Basketball.

Lehrstoff:

1. S e m e s t e r (2 Wochenstunden)

Verbesserung der körperlichen Voraussetzungen
für dieses Spiel, Vermittlung der technischen,
taktischen Grundformen; Schiedsrichtertätigkeit,
Methodik des Spiels, Regelkunde, Wettkampforga-
nisation; Kenntnis der Fachliteratur.

21. F u ß b a l l

Bildungs- und Lehraufgabe:

Schulung und Weiterentwicklung der motori-
schen Eigenschaften und Fertigkeiten sowie der
theoretischen Kenntnisse im Bereich Fußball.

Lehrstoff:

2. S e m e s t e r
Männer (2 Wochenstunden)

Verbesserung der körperlichen Voraussetzungen
für dieses Spiel, Vermittlung der technischen,
taktischen Grundformen, Schiedsrichter- und Li-
nienrichtertätigkeit, Methodik des Spiels, Regel-
kunde, Wettkampforganisation; Kenntnis der Fach-
literatur.

22. H a n d b a l l / F a u s t b a l l

Bildungs- und Lehraufgabe:

Schulung und Weiterentwicklung der motori-
schen Eigenschaften und Fertigkeiten sowie der
theoretischen Kenntnisse im Bereich Handball und
Faustball.

Lehrstoff:

2. S e m e s t e r (2 Wochenstunden)

Verbesserung der körperlichen Voraussetzungen
für diese Spiele, Vermittlung der technischen,

taktischen Grundformen, Schiedsrichtertätigkeit,
Methodik der Spiele, Regelkunde, Wettkampforga-
nisation; Kenntnis der Fachliteratur.

23. V o l l e y b a l l

Bildungs- und Lehraufgabe:

Schulung und Weiterentwicklung der motori-
schen Eigenschaften und Fertigkeiten sowie der
theoretischen Kenntnisse im Bereich Volleyball.

Lehrstoff:

1. S e m e s t e r (2 Wochenstunden)

Verbesserung der körperlichen Voraussetzungen
für dieses Spiel, Vermittlung der technischen,
taktischen Grundformen, Schiedsrichtertätigkeit,
Methodik des Spiels, Regelkunde, Wettkampforga-
nisation; Kenntnis der Fachliteratur.

24. T e n n i s

Bildungs- und Lehraufgabe:

Schulung und Weiterentwicklung der motori-
schen Eigenschaften und Fertigkeiten sowie der
theoretischen Kenntnisse im Bereich Tennis.

Lehrstoff:

2. S e m e s t e r (2 Wochenstunden)

Verbesserung der körperlichen Voraussetzungen
für dieses Spiel, Vermittlung der technischen,
taktischen Grundformen, Schiedsrichtertätigkeit,
Methodik des Spiels, Regelkunde, Wettkampforga-
nisation; Kenntnis der Fachliteratur.

25. L e i c h t a t h l e t i k

Bildungs- und Lehraufgabe:

Vermittlung verschiedener Möglichkeiten eines
alters- und leistungsgerechten methodischen Auf-
baues zur Verbesserung der persönlichen Leistung
und Technik in den einzelnen leichtathletischen
Disziplinen. Regelkunde der betreffenden Bewerbe.
Unfall und Verletzungsverhütung durch richtigen
Ordnungsrahmen. Beachtung der Hallenarbeit.

Lehrstoff:

2. S e m e s t e r (5 Wochenstunden)

Verbesserung der körperlichen Voraussetzungen
für die einzelnen leichtathletischen Disziplinen,
Vermittlung der technischen und taktischen Grund-
formen, der Methodik; Kampfrichtertätigkeit, Re-
gelkunde, Wettkampforganisation; Kenntnis der
Fachliteratur.
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26. S c h w i m m e n

Bildungs- und Lehraufgabe:

Schulung und Weiterentwicklung der motori-
schen Eigenschaften und Fertigkeiten sowie der
theoretischen Kenntnisse im Bereich Schwimmen.

Lehrstoff:
1. S e m e s t e r (2 Wochenstunden)

Verbesserung der körperlichen Voraussetzungen
für diese Sportart, Vermittlung der technischen und
taktischen Grundformen; Schwimmen auf Zeit;
Baderegeln, Wasserrettung, Regelkunde, Wett-
kampforganisation, Methodik des Schwimmens;
Kenntnis der Fachliteratur.

2. S e m e s t e r (3 Wochenstunden)

Erweiterung der im 1. Semester angebotenen
Bildungsinhalte.

27. W a s s e r s p r i n g e n

Bildungs- und Lehraufgabe:

Gezieltes Üben soll zum Beherrschen von
verschiedenen einfachen Sprüngen führen. Vermitt-
lung theoretischer Kenntnisse im Bereich Wasser-
springen.

Lehrstoff:

1. S e m e s t e r (2 Wochenstunden)

Frauen:

Kopfsprung vorwärts und rückwärts sowie
einfache Drehsprünge vom 1 m- und 3 m-Brett,
einfache Sprünge aus größerer Höhe (5 m).

Regelkunde, Kampfrichtertätigkeit, Wettkampf-
organisation.

Männer:

Kopfsprung vorwärts und rückwärts sowie
einfache Drehsprünge vom 1 m- und 3 m-Brett,
einfache Sprünge aus größerer Höhe (5 m).

Regelkunde, Kampfrichtertätigkeit, Wettkampf-
organisation; Kenntnis der Fachliteratur.

28. G e r ä t t u r n e n

Bildungs- und Lehraufgabe:

Vermitteln von praktischen und theoretischen
Kenntnissen des Gerätturnens.

Lehrstoff:
1. S e m e s t e r

Frauen (2 Wochenstunden)
Männer (4 Wochenstunden)

Verbessern der körperlichen Voraussetzungen
für die einzelnen Geräte; Verbessern des Eigenkön-
nens.

2. S e m e s t e r (3 Wochenstunden)

Steigerung in den Übungsanforderungen;
Übungsverbindungen, methodische Hilfen; Wett-
kampfbestimmungen und Wettkampforganisation;
Kenntnis der Fachliteratur.

29. G y m n a s t i k

Bildungs- und Lehraufgabe:

Der Unterricht soll mit Hilfe von Grundformen
über Bewegungsentwicklung und Improvisation den
Schüler befähigen, ohne und mit Handgeräten
Bewegungsgestaltungen ohne und mit Musik zu
erarbeiten.

Lehrstoff:

1. S e m e s t e r
Frauen (2 Wochenstunden)

Grundformen (Gehen, Laufen, Federn, Hüpfen,
Springen, Drehen, Schwingen) ohne und mit
Handgeräten. Aufzeigen von methodischen Wegen,
um die genannten Grundformen zu erlernen.

2. S e m e s t e r
Frauen (2 Wochenstunden)

Ausbau der im 1. Semester erlernten Grundfor-
men zu einfachen Übungsverbindungen, auch mit
vorgegebener Rhythmisierung; Jazz-Gymnastik;
ausgewählte moderne Gemeinschaftstänze.

3. S e m e s t e r
Frauen (2 Wochenstunden)

Übungsverbindungen ohne und mit Handgerä-
ten, Bewegungsordnung im Raum und Zeit.
Bewegungssteigerung und Bewegungsentwicklung;
einfache Bewegungsgestaltungen.

4. S e m e s t e r
Frauen (2 Wochenstunden)

Erkennen der gesetzlichen Zusammenhänge von
Musik und Bewegung. Choreographie von Bewe-
gungsgestaltungen nach gegebener Musik. Grup-
pengestaltung für Sportfeste, Schauturnen und
ähnliches ohne und mit Handgeräten.

4. S e m e s t e r
Männer (2 Wochenstunden)

Grundformen der Bewegung ohne und mit
Handgeräten, Übungsverbindungen, Bewegen zu
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vorgegebenen Rhythmen, Gemeinschaftstänze,
Jazz-Gymnastik.

30. S k i l a u f

Bildungs- und Lehraufgabe:

Der Unterricht soll den Teilnehmer befähigen,
Skiunterricht im Rahmen seiner Tätigkeit als
Sportlehrer zu erteilen sowie Wintersportwochen
zu gestalten.

Lehrstoff:

2. S e m e s t e r (1 Wochenstunde — Kursform)

Der Unterricht erfolgt an Hand des österreichi-
schen Skilehrplanes. Verbessern des Eigenkönnens;
theoretische Kenntnisse und methodische Hilfen.

Ausrüstungsfragen; Skikurs- und Wintersport-
wochenorganisation und -gestaltung.

4. S e m e s t e r (1 Wochenstunde — Kursform)

Weiteres Verbessern des Eigenkönnens, theoreti-
sche Kenntnisse und Hilfen aufgrund des österrei-
chischen Skilehrplanes, Schnee- und Lawinen-
kunde, Rettungsmaßnahmen, Formenlehre von Fels
und Eis, alpine Wetterkunde, Schulung des
Erkennens von Gefahren und der daraus resultie-
renden Verhütungsmaßnahmen; Fragen der Ökolo-
gie.

31. M a s s a g e

Bildungs- und Lehraufgabe:

Vermitteln von theoretischen und praktischen
Kenntnissen, die das Durchführen der Massage
sicherstellen.

Lehrstoff:

2. S e m e s t e r (1 Wochenstunde — Kursform)

Theoretische Einführung in die Grundbegriffe
(Wirkungsmechanismus, Verbote, Mittel usw.).
Vertrautmachen mit den einzelnen Griffen; Anein-
anderreihen der Griffe; Kurzmassage, Teilmassage,
Selbstmassage; Kenntnis der Fachliteratur.

32. H a l t u n g s s c h u l u n g u n d A u s -
g l e i c h s g y m n a s t i k

Bildungs- und Lehraufgabe:

Aufzeigen von verschiedenen Wegen, die zu einer
einwandfreien Haltung führen.

Lehrstoff:

2. S e m e s t e r (3 Wochenstunden)

Gezielte körperliche Übungen und Maßnahmen
für das Vorbeugen bzw. Beseitigen von körperlichen

Fehlhaltungen, korrektive Übungen gegen Hal-
tungsdeformitäten, allgemeine kräftigende Übun-
gen; Kenntnis der Fachliteratur.

3. S e m e s t e r (2 Wochenstunden)

Erweiterung der im 2. Semester angebotenen
Bildungsinhalte sowie Setzen von Schwerpunkten.

33. K o n d i t i o n s s c h u l u n g

Bildungs- und Lehraufgabe:

Einführen in die diversen Formen der Zweck-
gymnastik, des Konditionstrainings bzw. des
Fitneßsports als Voraussetzung für einen spartenge-
rechten Unterricht.

Lehrstoff:

3. S e m e s t e r
Frauen (3 Wochenstunden)
Männer (5 Wochenstunden)

Praktische Maßnahmen (zB Betriebs- und Orga-
nisationsformen), die für das Erarbeiten der
richtigen Voraussetzungen zum Ausüben der
einzelnen Sportsparten notwendig sind; spezielle
Übungen für das Anlegen eines Übungsschatzes;
Kenntnis der Fachliteratur.

34. Praktisch-methodische Übungen

Bildungs- und Lehraufgabe:

Allgemeine und spezielle Einführung in die
Unterrichtspraxis in Form von Demonstrationen
und Lehrübungen.

Lehrstoff:

1. S e m e s t e r (4 Wochenstunden)

Demonstration und Durchführen von Unter-
richtsstunden (Trainingseinheiten) oder Teilen
daraus, um die Schüler mit den methodisch-didakti-
schen Prinzipien eines einwandfreien Unterrichtes
(Trainings) bekanntzumachen. Setzen von verschie-
denen Schwerpunkten je nach Trainingsrhythmus.
Anlegen eines Übungsschatzes, methodische Hilfen;
Kenntnis der Fachliteratur.

3. S e m e s t e r (4 Wochenstunden)

Erweiterung der im 1. Semester angebotenen
Bildungsinhalte sowie Setzen von Schwerpunkten.

4. S e m e s t e r (4 Wochenstunden)

Erweiterung der im 1. und 3. Semester angebote-
nen Bildungsinhalte.
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35. P r a k t i s c h - m e t h o d i s c h e Ü b u n g e n
( L e i c h t a t h l e t i k )

Bildungs- und Lehraufgabe:

Der Unterricht soll die methodische Grundlage
für das Ausüben des Berufes sichern.

Lehrstoff:

4. S e m e s t e r (2 Wochenstunden)

Methodische Wege und Hilfen, Kenntnisse für
ein sachgemäßes Training in der Sparte, Erkennen
der Fehler und ihre Korrektur. Anlegen eines
methodischen Übungsschatzes. Behandeln von
Fragen der Technik und Taktik; Kenntnis der
Fachliteratur.

36. P r a k t i s c h - m e t h o d i s c h e Ü b u n g e n
( S c h w i m m e n und W a s s e r s p r i n -
g e n )

Bildungs- und Lehraufgabe:

Der Unterricht soll die methodische Grundlage
für das Ausüben des Berufes sichern.

Lehrstoff:

3. S e m e s t e r (2 Wochenstunden)

Methodische Wege und Hilfen; Kenntnisse für
ein sachgemäßes Training in der Sparte; Erkennen
der Fehler und ihre Korrektur; Anlegen eines
methodischen Übungsschatzes; Behandeln von
Fragen der Technik und Taktik; Kenntnis der
Fachliteratur.

4. S e m e s t e r (2 Wochenstunden)

Erweiterung und Vertiefung der im 3. Semester
angebotenen Bildungsinhalte sowie Setzen von
Schwerpunkten.

37. P r a k t i s c h - m e t h o d i s c h e Ü b u n g e n
(Sp ie l e , s p o r t l i c h e F r e i z e i t g e s t a l -
t u n g )

Bildungs- und Lehraufgabe:

Der Unterricht soll die methodischen Grundlagen
für das Ausüben des Berufes sichern.

Lehrstoff:

2. S e m e s t e r (2 Wochenstunden)

3. S e m e s t e r (2 Wochenstunden)

4. S e m e s t e r (2 Wochenstunden)

Methodische Wege und Hilfen zur Bewältigung
der Probleme der allgemeinen Freizeitpädagogik;
Anlegen eines methodischen Übungsschatzes für
sportliche Freizeitgestaltung der Kinder, Jugendli-
chen und Erwachsenen.

38. S p e z i e l l e T r a i n i n g s l e h r e

Bildungs- und Lehraufgabe:
Verstehen und Werten von speziellen trainings-

theoretischen Kenntnissen und Ausbilden von
methodischen Fähigkeiten zur spartenspezifischen
Trainingsplanung und -gestaltung.

Lehrstoff:
3. S e m e s t e r (1 Wochenstunde)

Auf der Basis der allgemeinen Grundlagen ist auf
spezielle Fragen und Probleme der Sportsparte
einzugehen. Konkrete Maßnahmen für das sparten-
spezifische Training; Trainingsgestaltung mit be-
sonderer Berücksichtigung des entsprechenden
Konditionstrainings, des Erkennens von Fehlern
und ihre Korrektur; Analyse der Trainingsplanung
und ihre Auswertung; Kenntnis der speziellen
Fachliteratur.

39. S p e z i e l l e B e w e g u n g s l e h r e und
B i o m e c h a n i k

Bildungs- und Lehraufgabe:
Verstehen der spartenspezifischen Bewegungsab-

läufe und ihrer Beeinflussung sowie ihre kritische
Beurteilung für ein erfolgreiches Wirken.

Lehrstoff:
4. S e m e s t e r (1 Wochenstunde)

Spartenspezifische Fragen der Sportmotorik und
der sportmotorischen Eigenschaften, Analyse von
komplizierten Bewegungsabläufen, sportmotorische
Eigenarten und spezielle Bewegungseigenschaften
der Sparte.

Spezielle Fragen und Probleme der Biomechanik,
spezielle Testverfahren und Probleme der Technik-
schulung; Kenntnis der speziellen Fachliteratur.

40. S p e z i e l l e D i d a k t i k und M e t h o d i k

Bildungs- und Lehraufgabe:
Wissen um die speziellen Fragen der Sparte für

eine sinnvolle Trainingsgestaltung und ihre Wer-
tung.

Lehrstoff:
4. S e m e s t e r (1 Wochenstunde)

Analyse der speziellen Ziel- und Inhaltsbestim-
mungen, spartenspezifische Lehrmethoden, Vorbe-
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reitung und Planung, Trainingszielkontrollen;
Kenntnis der speziellen Fachliteratur.

41. S p e z i e l l e p r a k t i s c h - m e t h o d i s c h e

Ü b u n g e n

Bildungs- und Lehraufgabe:

Verstehen der Trainingspraxis und Analyse sowie
Wertung eines Trainings.

Lehrstoff:

3. S e m e s t e r (3 Wochenstunden)

Spezielle Trainingsformen in Theorie und Praxis.

4. S e m e s t e r (5 Wochenstunden)

Erweiterung und Vertiefung der ,im 3. Semester
angebotenen Bildungsinhalte sowie Setzen von
Schwerpunkten, einschließlich der Verwendung von
Hilfsmitteln.
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Anlage A.2

LEIBESERZIEHERAUSBILDUNG

I. ALLGEMEINES BILDUNGSZIEL

Der Lehrgang zur Ausbildung von Leibeserziehern hat in einem viersemestrigen Bildungsgang unter
Bedachtnahme auf § 1 des Bundesgesetzes über Schulen zur Ausbildung von Leibeserziehern und
Sportlehrern zur Aufgabe, die Teilnehmer eingehend mit den erzieherischen und fachlichen Aufgaben eines
Leibeserziehers vertraut zu machen. Leibeserzieher im Sinne dieser Verordnung ist ein nach den folgenden
Bestimmungen ausgebildeter und qualifizierter Lehrer für den Unterricht im Fach Leibesübungen, der
befähigt ist, einen den Lehrplänen entsprechenden Unterricht in Leibesübungen zu erteilen.

II. STUNDENTAFEL

(Gesamtstundenzahl und Stundenausmaß der einzelnen Unterrichtsgegenstände. Wenn nicht gesondert
angegeben, so haben die Gegenstände und die Anzahl der Wochenstunden für Frauen und Männer gleiche

Gültigkeit.)

B. Freigegenstände

Zusätzliches Spezialfach wie A/III (Siehe Anlage A. 1).
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III. ALLGEMEINE BESTIMMUNGEN UND
DIDAKTISCHE GRUNDSÄTZE

Das Fach „Leibeserziehung an Schulen" darf nur
von den Schülern besucht werden, die die
Sportlehrerausbildung mit mindestens einem Spe-
zialfach absolvieren und in der Ausbildung einen
mindestens guten Studienfortgang aufweisen.

Die Ausbildung soll zur Erfüllung der Unter-
richtsarbeit des Lehrers gem. § 17 Abs. 1 Schulun-
terrichtsgesetz, BGBl. Nr. 472/1986, in der gelten-
den Fassung befähigen.

Zu Beginn der Ausbildung, die im 3. Semester
einsetzt, ist den Schülern der Ausbildungsgang
genau zu erklären, und es sind Hinweise auf die
späteren Berufsmöglichkeiten zu geben. Der Unter-
richt in den einzelnen speziell schulischen Gegen-
ständen hat auf die spätere Tätigkeit als Leibeserzie-
her Bedacht zu nehmen.

Der Lehrstoff ist auf die Anforderungen der
Leibesübungen in Schulen bezogen darzubieten,
wobei Ergänzungen durch Anschauungsmaterial,
Filme, Demonstrationen usw. zum besseren Verste-
hen des Gebotenen und zum leichteren Anwenden
im Unterricht beitragen sollen. Auf Querverbindun-
gen der Unterrichtsgegenstände zum Sport ist
hinzuweisen.

IV. LEHRPLÄNE FÜR DEN RELIGIONSUN-
TERRICHT

a) Katholischer Religionsunterricht

Die Bestimmungen des Lehrplanes in Anlage A.1
sind sinngemäß anzuwenden.

b) Evangelischer Religionsunterricht

Bildungs- und Lehraufgabe:

Wie Anlage A.1

Lehrstoff:

Wie Anlage A.1

V. BILDUNGS- UND LEHRAUFGABEN DER
EINZELNEN UNTERRICHTSGEGEN-

STÄNDE, AUFTEILUNG DES LEHRSTOFFES
AUF DIE EINZELNEN SEMESTER

1. R e l i g i o n

Siehe Abschnitt IV.

2. bis 4 1 :

Unterrichtsgegenstände 2 bis 41 siehe Sportleh-
rerausbildung (Anlage A.1).

42. S c h u l r e c h t s k u n d e u n d O r g a n i s a -
t i o n d e s ö s t e r r e i c h i s c h e n S c h u l -
w e s e n s

Bildungs- und Lehraufgabe:

Wissen über die Stellung der Schule in der
Rechtsordnung und Kenntnis der einschlägigen,
rechtlichen Bestimmungen.

Lehrstoff:

3. S e m e s t e r (2 Wochenstunden)

Einschlägige Teile des Schulunterrichtsrechtes,
des Schulorganisationsrechtes, des Schulerhaltungs-
rechtes sowie des Schulaufsichtsrechtes; Aufsichts-
pflicht und Verantwortlichkeit des Lehrers.

43. M e t h o d i k d e r L e i b e s ü b u n g e n

Bildungs- und Lehraufgabe:

Wissen und Kenntnisse in den fachdidaktischen
Bereichen der schulischen Leibesübungen und der
darauf aufbauenden methodischen Maßnahmen für
einen schulgerechten Unterricht.

Lehrstoff:

3. S e m e s t e r (2 Wochenstunden)

Aufgaben und Grundsätze;

Lehrverfahren, Strukturen des Lehrvorganges,
Lehr- und Lernhilfen;

Planungsmittel (Lehrplan, Schulplan, Jahresplan,
Lehrstoffverteilung, Stundenschema),

Aufstellungs- und Betriebsformen,

Leistungserhebung und -beurteilung,

Sichern und Helfen als methodische Mittel,
Intensivierung des Unterrichts,

Schulwettkämpfe,

Zusammenarbeit Schule und Sportverein, unter-
richtsrelevante Gesetze, Verordnungen und Erlässe.

44. S p e z i e l l e P ä d a g o g i k

Bildungs- und Lehraufgabe:

Wissen um die Grundlagen für die Gestaltung des
Unterrichts; spezielle Fragen der Pädagogik; Schule
und Gesellschaft.
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Lehrstoff:

3. S e m e s t e r (2 Wochenstunden)

Methoden des Unterrichts — Unterrichtsformen
— Sozialformen des Unterrichts, Lernziele —
Lernzielbestimmungen — Lernzielkontrolle.

4. S e m e s t e r (2 Wochenstunden)

Gruppenbeziehungen im Erziehungsprozeß —
Verfahren zur Erfassung von Gruppenstrukturen.
Eigenart der sozialen Schichten — Gesellschaft und
Erziehung.

45. P r a k t i s c h - m e t h o d i s c h e Ü b u n g e n
mit S c h u l k i n d e r n

Bildungs- und Lehraufgabe:

Der Gegenstand soll zur Entwicklung der
Schülerpersönlichkeit anregen, die Bewegungs-
freude, das Spielverlangen, das Leistungsstreben
und das Formempfinden fördern, die Fähigkeit und
Bereitschaft zu sinnvoller Zusammenarbeit in der
Gruppe herbeiführen und einen Beitrag zur
Gesundheitserziehung leisten.

Lehrstoff:

3. S e m e s t e r (3 Wochenstunden)

Gestalten von Unterrichtsstunden, wobei den
didaktischen und methodischen Prinzipien Rech-
nung getragen wird.

Lehrverfahren (Lehr- und Lernhilfen), Aufstel-
lungs- und Betriebsformen, Sichern und Helfen.

4. S e m e s t e r (3 Wochenstunden)

Intensivieren des Unterrichtes, Wettspiele und
Wettkämpfe.

46. F a c h d i d a k t i s c h - m e t h o d i s c h e s Se-
m i n a r

Bildungs- und Lehraufgabe:

Einsicht in wichtige Bereiche der Fachdidaktik
und deren Wertung.

Lehrstoff:

4. S e m e s t e r (3 Wochenstunden)

Behandlung der im Gegenstand „Methodik der
Leibesübungen an Schulen" angeführten Lernin-
halte an Hand aktueller Fachliteratur.

Exemplarische Behandlung von methodischen
Einzelfragen, soweit sie für die schulischen
Leibesübungen relevant sind.
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Anlage A.3

TENNISLEHRERAUSBILDUNG

I. ALLGEMEINES BILDUNGSZIEL

Der Lehrgang zur Ausbildung von Tennislehrern hat in einem dreisemestrigen Bildungsgang unter
Bedachtnahme auf § 1 des Bundesgesetzes über Schulen zur Ausbildung von Leibeserziehern und
Sportlehrern zur Aufgabe, die Teilnehmer eingehend mit den erzieherischen und fachlichen Aufgaben eines
Tennislehrers vertraut zu machen.

Tennislehrer im Sinne dieser Verordnung ist eine nach den folgenden Bestimmungen ausgebildete und
qualifizierte Person, die befähigt ist, sowohl den planmäßigen Aufbau der Grundschule im Tennisunterricht
zu gestalten als auch die Betreuung und Unterweisung von Fortgeschrittenen und Leistungssportlern im
Tennis durchzuführen.

II. STUNDENTAFEL

(Gesamtstunden und Stundenausmaß der einzelnen Unterrichtsgegenstände. Hiebei ist bei jedem
Unterrichtsgegenstand zuerst das Wochenstundenausmaß bei einem Unterricht während des gesamten
Semesters, daneben in Klammern das gesamte Stundenausmaß im Falle der Einbeziehung von Formen des

Fernunterrichtes angegeben.)
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III. ALLGEMEINE BESTIMMUNGEN UND
DIDAKTISCHE GRUNDSÄTZE

Im Unterricht ist in allen Gegenständen, beson-
ders in den theoretischen Fächern, auf die spätere
Berufsausbildung des Tennislehrers Bedacht zu
nehmen. Der Lehrstoff ist sportbezogen darzubie-
ten, wobei die Verwendung von Anschauungsmate-
rial wie Filmen, Demonstrationen usw. zum
besseren Verständnis des Gebotenen und zur
leichteren Anwendung in der Praxis beitragen soll.
Fächerübergreifender Unterricht ist anzustreben,
und auf Querverbindungen in den einzelnen
Gegenständen ist hinzuweisen.

IV. LEHRPLÄNE FÜR DEN RELIGIONSUN-
TERRICHT

(Bekanntmachung gemäß § 2 Abs. 2 des Religions-
unterrichtsgesetzes)

a) Katholischer Religionsunterricht

Der Lehrplan für den Religionsunterricht im
Lehrgang zur Ausbildung von Sportlehrern (An-
lage A.1) ist sinngemäß anzuwenden, wobei der
Religionslehrer nach pädagogischen und methodi-
schen Gesichtspunkten auszuwählen hat.

b) Evangelischer Religionsunterricht

Bildungs- und Lehraufgabe:

Siehe Sportlehrerausbildung (Anlage A.1)

Lehrstoff:
Siehe Sportlehrerausbildung (Anlage A.1)
Der in Anhang A angegebene Lehrstoff ist zu

kürzen und zu raffen.

V. BILDUNGS- UND LEHRAUFGABEN DER
EINZELNEN UNTERRICHTSGEGEN-

STÄNDE, AUFTEILUNG DES LEHRSTOFFES
AUF DIE EINZELNEN SEMESTER

1. R e l i g i o n
Siehe Abschnitt IV.

2. D e u t s c h
Bildungs- und Lehraufgabe:

Gewandtheit im mündlichen und schriftlichen
Ausdruck im Hinblick auf die beruflichen Erforder-
nisse. Einführung in die Sportterminologie.

Lehrstoff:
2. S e m e s t e r (1 Wochenstunde)

Berichte; Sprecherziehung; Bewegungsbeschrei-
bungen; Schreibung der wichtigsten Fremdwörter,
die im Sport häufig Verwendung finden; Berichte
über spezielle Themen des Tennissports.

3. L e b e n d e F r e m d s p r a c h e
Bildungs- und Lehraufgabe:

Verbesserung der Sprechfertigkeit; Einführung in
die Sportsprache.
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Lehrstoff:

1. S e m e s t e r (2 Wochenstunden)

Festigung der grammatikalischen Grundregeln;
Schulung der Aussprache und des sprachlichen
Ausdrucks; Frage und Antwort; Wechselrede;
einfachste Konversation im Hinblick auf die spätere
Unterrichtserteilung; Alltagssprache mit Bezug zum
Sport.

2. S e m e s t e r (1 Wochenstunde)

Erweiterung des sportspezifischen Wortschatzes;
Übungen zur Verbesserung des Lese- und Hörver-
ständnisses mit Hilfe einfachster Texte bzw.
Tonbandaufnahmen aus dem Bereich des Sports;
Übersetzen von leichten Sporttexten, Sportreporta-
gen, aktuellen Zeitungsartikeln usw.

4. P o l i t i s c h e B i l d u n g und O r g a n i s a -
t i o n s l e h r e

Bildungs- und Lehraufgabe:

Verständnis für das politische und soziale Leben
in der Gegenwart in bezug auf das österreichische
Volk und die Republik. Wecken des Willens zur
politischen Mitverantwortung, besonders im Hin-
blick auf den späteren Beruf. Wissen um den Aufbau
des österreichischen Sports.

Lehrstoff:

1. S e m e s t e r (0,5 Wochenstunden)

Verschiedene Staatsformen; Wesen und Aufga-
ben der Republik mit besonderer Betonung der
österreichischen Verhältnisse; Rechte und Pflichten
des Staatsbürgers; Stellung des Staates zum Sport;
Kompetenzfrage im österreichischen Sport; Ver-
einswesen und Aufbau des Sports in Österreich mit
besonderer Berücksichtigung des Tennissports;
Gesetzeslage auf Bundes-, Landes-, Bezirks- und
Gemeindeebene.

5. B e t r i e b s k u n d e und K a u f m ä n n i -
s c h e s R e c h n e n

Bildungs- und Lehraufgabe:

Wissen um die Organisation und Verwaltung
eines Vereines, Betriebes, einer Sportstätte. Wirt-
schaftliches Denken, Vermitteln mathematischer
Kenntnisse, die zur Lösung von Aufgaben im
wirtschaftlichen und im sportlichen Betrieb erfor-
derlich sind.

Lehrstoff:

3. S e m e s t e r (2 Wochenstunden)

Wirtschaftliche Vereinsführung; Utensilien- und
Sportstättenverwaltung; Grundsätze des Vertrags-

wesens; Versicherungsfragen; Sportmanagement
und Sportmarketing.

6. G e s c h i c h t e de r L e i b e s ü b u n g e n
(des S p o r t s )

Bildungs- und Lehraufgabe:
Aufzeigen der wichtigsten historischen Tatsachen

des Sports.

Lehrstoff:
1. S e m e s t e r (0,5 Wochenstunden)

Kurzer Überblick über die Entwicklung des
Sports vom Ursprung bis in die heutige Zeit;
einzelne Schwerpunkte und die hiefür verantwortli-
chen Hintergründe; die Olympischen Spiele in der
Antike und Neuzeit; geschichtliche Entwicklung
des Tennissports unter besonderer Berücksichtigung
Österreichs.

7. S p o r t b i o l o g i e ( F u n k t i o n e l l e A n a -
t o m i e , P h y s i o l o g i e und G e s u n d -
h e i t s e r z i e h u n g )

Bildungs- und Lehraufgabe:
Genaue Kenntnis des menschlichen Körpers und

seiner Funktionen, um das Training den biologi-
schen Grundsätzen nach richtig gestalten zu
können.

Wissen um die Eigengesetzlichkeit des organi-
schen Lebens. Verständnis für die Grenzen der
menschlichen Leistungsfähigkeit, damit im Tennis-
lehrberuf darauf Rücksicht genommen werden
kann. Wissen um grundsätzliche Fragen der
Hygiene. Verstehen der Problematik des Dopings.

Lehrstoff:
1. S e m e s t e r (2 Wochenstunden)

Aufbau und Funktion der Zelle; Gewebelehre;
Gelenke und Knochenverbindungen; Entstehung
einer Bewegung; Muskel und Muskelstoffwechsel;
Herzanatomie; Kreislauf; Atmung; Ernährung und
Verdauung; Nervensystem; Niere, Harnwege (Ana-
tomie, Physiologie); Hormonsystem; Doping: Be-
stimmungen, Arten, Auswirkungen.

2. S e m e s t e r (1,5 Wochenstunden)
Wiederholung wichtiger Teilgebiete; Leistungs-

diagnostik; Wirkung verschiedener Trainingsbela-
stungen (übergreifend); Testverfahren und Inter-
pretation; Spezialthemen (Wiederherstellung, Mas-
sage, Sauna); Grundlage der Sporthygiene und ihre
Anwendung in der Praxis.

8. E r s t e H i l f e
Bildungs- und Lehraufgabe:

Vermittlung von Kenntnissen, die notwendig
sind, um im Ernstfall Hilfe leisten zu können.
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Lehrstoff:

2. S e m e s t e r (1,5 Wochenstunden)

Erkennen von Sportverletzungen und lebensbe-
drohlichen Zuständen (Unterkühlung, Schock,
Hitzschlag, Sonnenstich usw.) sowie die richtige
Versorgung mit besonderer Berücksichtigung der
Herzmassage und Atemspende; praktische Durch-
führung von Maßnahmen in der Ersten Hilfe;
Verbandslehre.

9. S p o r t p s y c h o l o g i e und L e b e n s -
k u n d e

Bildungs- und Lehraufgabe:

Einführung in die psychologischen Grundbegriffe
aus dem Bereich der Verhaltens-, Lern- und
Entwicklungspsychologie. Übertragung auf das
Gebiet des sportlichen Trainings und der einzelnen
Trainingsphasen. Wissen um eine sinnvolle Lebens-
gestaltung.

Lehrstoff:

1. S e m e s t e r (1,5 Wochenstunden)

Motivation und Einstellung; Lernen; Gruppendy-
namik und Führungsverhalten; Wettkampfbetreu-
ung.

3. S e m e s t e r (1,5 Wochenstunden)

Psychoregulative Maßnahmen (Streß, Angst,
Aggression); Konfliktlösung und Gesprächsfüh-
rung.

10. A u d i o v i s u e l l e H i l f s m i t t e l und
F a c h l i t e r a t u r

Bildungs- und Lehraufgabe:

Wissen um einen sinnvollen Gebrauch audiovisu-
eller Hilfsmittel und Werten der entsprechenden
Fachliteratur.

Lehrstoff:

2. S e m e s t e r (1 Wochenstunde)

Handhabung audiovisueller Hilfsmittel (Videore-
corder, Film usw.) und der einschlägigen Fachlitera-
tur, wobei auch ausländische Literatur heranzuzie-
hen ist.

11. A l l g e m e i n e D i d a k t i k und M e t h o -
d ik

Bildungs- und Lehraufgabe:

Verstehen der Grundsätze der Didaktik und
Methodik des Sports sowie Wissen um die

Erkenntnis zur kritischen Wertbestimmung des
Sports und einer sinnvollen und zielführenden
Trainingsgestaltung.

Lehrstoff:

1. S e m e s t e r (3 W o c h e n s t u n d e n )

Einführung in die Grundbegriffe der Didaktik
und Methodik; Ziele der Erziehung; Faktoren und
Methoden des Unterrichts; methodische Hilfsmitel;
Gliederung einer Trainingseinheit.

12. A l l g e m e i n e B e w e g u n g s l e h r e

Bildungs- und Lehraufgabe:

Verstehen von allgemeinen Bewegungsabläufen
und ihre Beeinflussung sowie ihre kritische
Beurteilung. Wissen um die spartenspezifischen
Bewegungen, ihre Beeinflussung sowie ihre kritische
Beurteilung für ein erfolgreiches Wirken im
Tennissport.

Lehrstoff:

1. S e m e s t e r (2 Wochenstunden)

Allgemeine Gesetze und Prinzipien der Sportmo-
torik; sportmotorische Grundeigenschaften und
komplexe sportmotorische Eigenschaften sowie
deren Beurteilung aus der Sicht der Bewegungs-
lehre; Bewegungseigenschaften; Einführung in die
Biomechanik sportlicher Bewegungen; Bewegungs-
analysen.

13. A l l g e m e i n e T r a i n i n g s l e h r e

Bildungs- und Lehraufgabe:

Erreichen der Fähigkeit, selbständig ein wirksa-
mes und sachgemäßes Training vorzubereiten und
durchzuführen.

Lehrstoff:

2. S e m e s t e r (2 Wochenstunden)

Begriffsbestimmungen; Faktoren der sportlichen
Leistungsfähigkeit; Setzen von Trainingsreizen —
Belastungsmerkmale, Anpassungsvermögen —
Uberkompensation, Trainingsbelastungsmethoden
— Übertraining, Überforderung; Trainingsgrund-
sätze; allgemeine und spezielle Trainingsmittel.

3. S e m e s t e r (2 Wochenstunden)

Planung und Kontrolle des Trainings (Trainings-
buch, Trainingsplan, Tests usw.); Eignungsdiagno-
stik, Nachwuchstraining — Belastungsfähigkeit bei
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Kindern und Jugendlichen; kinder- und jugendad-
äquates Training.

14. S p e z i e l l e M e t h o d i k und D i d a k t i k

Bildungs- und Lehraufgabe:

Verstehen der didaktischen und methodischen
Erfordernisse im Tennis.

Lehrstoff:

1. S e m e s t e r (2 Wochenstunden)

Organisationsformen des Gruppenunterrichtes
bei Kindern, Jugendlichen und Erwachsenen;
variable Unterrichtsgestaltung unter Beachtung der
gruppendynamischen Prinzipien.

2. S e m e s t e r (1 Wochenstunde)

Intensivierungsmöglichkeiten des Unterrichts;
Organisationsformen der verschiedenen Unter-
richtsangebote (zB Kurse) in bezug auf Ausbil-
dungsstand und Alter.

15. S p e z i e l l e B e w e g u n g s l e h r e

Bildungs- und Lehraufgabe:

Verstehen der spartenspezifischen Bewegungsab-
läufe und ihre Beeinflussung sowie ihre kritische
Beurteilung für ein erfolgreiches Wirken.

Lehrstoff:

1. S e m e s t e r (1,5 Wochenstunden)

Grundlegende Erkenntnisse der Bewegungslehre
des Tennis, Bewegungsabläufe der Grundschläge
und System der Bewegungsanalyse.

2. S e m e s t e r (1,5 Wochenstunden)

Bewegungsabläufe der Spezialschläge und Auf-
zeigen individueller Variationsmöglichkeiten.

3. S e m e s t e r (1 Wochenstunde)

Schlagabstimmung im Leistungstennis.

Analyse von komplizierten Bewegungsabläufen;
sportmotorische Eigenarten und spezielle Bewe-
gungseigenschaften der Sparte. Spezielle Fragen
und Probleme der Biomechanik; spezielle Testver-
fahren und Probleme der Technikschulung.

16. S p e z i e l l e T r a i n i n g s l e h r e

Bildungs- und Lehraufgabe:

Erarbeiten der speziellen trainingsmethodischen
Kenntnisse und Ausbilden von methodischen

Fähigkeiten zur Trainingsplanung und -gestaltung
im Tennis.

Lehrstoff:

2. S e m e s t e r (1,5 Wochenstunden)

Eingehen auf spezielle Fragen und Probleme der
Sparte Tennis; konkrete Maßnahmen für das
spartenspezifische Training; Trainingsgestaltung
mit besonderer Berücksichtigung des spezifischen
Konditionstrainings; Erkennen von Fehlern und
Maßnahmen zur Korrektur.

3. S e m e s t e r (2,5 Wochenstunden)

Analyse der Trainingsplanung und ihre Auswer-
tung; Leistungskontrolle — Testprotokolle; Schu-
lungsmethoden der trainierbaren, leistungsbestim-
menden Faktoren (Kondition, Technik, Taktik);
Schwerpunktarbeit; taktische Grundsätze unter
verschiedenen Bedingungen; das Wettspiel — seine
Vorbereitung — Lenkung und Auswertung; Wech-
selbeziehung von Technik und Kondition.

17. Ü b u n g s s t ä t t e n und G e r ä t e k u n d e

Bildungs- und Lehraufgabe:

Wissen um die Gestaltung von Sportstätten sowie
die Verwendung und Pflege der Geräte in der
Sparte Tennis.

Lehrstoff:

2. S e m e s t e r (1 Wochenstunde)

Ausreichendes Wissen über die Sportstätten,
ihren Aufbau und ihre Errichtung; Maßnahmen zur
Vermeidung von Problemen und Störungen der
Natur und Umwelt bei der Errichtung von
Sportstätten; Aufbau, Handhabung und Pflege der
Geräte, die in der Sparte Tennis Verwendung
finden, mit besonderer Berücksichtigung der ver-
schiedenen Materialien; Fragen der Gesundheit in
Hinblick auf Geräte und Sportstätten.

18. W e t t k a m p f b e s t i m m u n g e n und R e -
g e l k u n d e

Bildungs- und Lehraufgabe:

Sicherheit in der Anwendung des Regelwissens
auch im Hinblick auf taktische Maßnahmen.

Lehrstoff:

3. S e m e s t e r (1 Wochenstunde)

Bestimmungen und Vorschriften der Sparte
Tennis im Detail und ihre Anwendung im
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Wettkampf; Organisationsfragen für die Durchfüh-
rung von Wettkämpfen (Spiele, Turniere usw.).

19. A l l g e m e i n e p r a k t i s c h - m e t h o d i -
sche Ü b u n g e n

Bildungs- und Lehraufgabe:

Einführung in die diversen Formen der allgemei-
nen und speziellen Konditionsschulung.

Lehrstoff:

2. S e m e s t e r (2 Wochenstunden)

Ausgewählte Unterrichtsverfahren in den sportli-
chen Grundtätigkeiten; Betriebs- und Organisati-
onsformen im konditioneilen sportlichen Training.

3. S e m e s t e r (1 Wochenstunde)

Konditionsschulung im Bereich der leistungsbe-
stimmenden konditionellen Belastungskomponen-
ten für den Tennissport; tennisspezifische sportmo-
torische Tests.

20. S p e z i e l l e p r a k t i s c h e Ü b u n g e n

Bildungs- und Lehraufgabe:

Verbessern des Eigenkönnens für einwandfreies
Vorzeigen.

Lehrstoff:

1. S e m e s t e r (1 Wochenstunde)

Verbessern der Grundschläge in Technik und
Sicherheit.

2. S e m e s t e r (1 Wochenstunde)

Verbessern der Spezialschläge in Technik und
Sicherheit.

21. S p e z i e l l e p rak t i s . ch - m e t h o d i s c h e
Ü b u n g e n

Bildungs- und Lehraufgabe:

Wissen um ein methodisch einwandfreies und auf
den letzten Erkenntnissen beruhendes Tennistrai-
ning, auch im Kinder- und Gruppenunterricht.

Lehrstoff:

1. S e m e s t e r (5 Wochenstunden)

Vor- und Grundschulung in Einzel- und
Gruppenunterricht; Tests; Fehlerdiagnose und
Therapie.

2. S e m e s t e r (5 Wochenstunden)

Fortgeschrittenenschulung und Schulung der
Spezialschläge; Tests.

3. S e m e s t e r (5 Wochenstunden)

Wettkampftraining und Möglichkeiten der Trai-
ningsintensivierung.

22. M a s s a g e

Bildungs- und Lehraufgabe:

Vermittlung von theoretischen und praktischen
Kenntnissen zur Durchführung der Massage.

Lehrstoff:

3. S e m e s t e r (3 Wochenstunden)

Theoretische Einführung in die Grundbegriffe
(Wirkungsmechanismus, Verbote, Mittel usw.);
Vertrautmachen mit den einzelnen Massagegriffen.

Erlernen der Ganzmassage durch Aneinanderrei-
hen der Griffe; Kurzmassage, Teilmassage, Selbst-
massage; regenerative Maßnahmen.
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Anlage A.4

REITLEHRERAUSBILDUNG

I. ALLGEMEINES BILDUNGSZIEL

Der Lehrgang zur Ausbildung von Reitlehrern hat in einem viersemestrigen Bildungsgang unter
Bedachtnahme auf § 1 des Bundesgesetzes über Schulen zur Ausbildung von Leibeserziehern und
Sportlehrern zur Aufgabe, die Teilnehmer eingehend mit den fachlichen und erzieherischen Aufgaben eines
Reitlehrers vertraut zu machen. Reitlehrer im Sinne dieser Verordnung ist ein nach den folgenden
Bestimmungen ausgebildeter und qualifizierter Experte, der befähigt ist, erwerbsmäßig Reitunterricht in
allen Altersstufen zu erteilen und darüber hinaus qualifiziert ist, Pferde auszubilden und Leistungs- und
Spitzensportler insbesonders im und nach dem Wettkampf zu betreuen.

II. STUNDENTAFEL

(Gesamtstundenzahl und Stundenausmaß der einzelnen Unterrichtsgegenstände. Hiebei ist bei jedem
Unterrichtsgegenstand zuerst das Wochenstundenausmaß und daneben in Klammer das gesamte

Stundenausmaß im Falle der Einbeziehung des Fernunterrichtes angegeben.)
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III. ALLGEMEINE BESTIMMUNGEN UND
DIDAKTISCHE GRUNDSÄTZE

Der Bildungsgang wird in vier Semestern
durchgeführt. Um Spitzenleistungen vorzubereiten
und zu erreichen, sind unter Verwendung moderner
Erkenntnisse und Erfahrungen spezielle Methoden
und Maßnahmen notwendig, mit denen die
Lehrgangsteilnehmer eingehendst vertraut zu ma-
chen sind. Im Fernunterricht ist der Lehrgangsteil-
nehmer verpflichtet, zu Beginn eines jeden Seme-
sters am Einführungsunterricht (Bekanntgabe und
Erklären der Lehrhilfen) teilzunehmen. Die Unter-
lagen für den Fernunterricht haben in Umfang und
Inhalt dem Lehrstoff eines normalen Unterrichts-
jahres zu entsprechen. Das festgelegte Lehrziel muß
auch im Fernunterricht erreicht werden.

In den einzelnen Gegenständen und in den
Unterrichtsstunden ist in ganz besonderer Weise die
pädagogische und erzieherische Zielsetzung zu
berücksichtigen. In allen Gegenständen, besonders
jedoch in den theoretischen Fächern, ist auf die
spätere Berufsausübung Bedacht zu nehmen. Der
Lehrstoff ist in Beziehung auf den Sport darzubie-
ten, wobei das Verwenden von Anschauungsmate-
rial, Filmen, Demonstrationen usw. zum besseren
Verständnis des Gebotenen und zum leichteren
Anwenden in der Praxis beitragen soll. Auf die
Querverbindungen in den einzelnen Unterrichtsge-
genständen ist hinzuweisen. In den praktischen
Übungen sind methodische Hinweise zu geben, und
die Teilnehmer sind zur Selbständigkeit anzuregen.

IV. LEHRPLÄNE FÜR DEN RELIGIONSUN-
TERRICHT

(Bekanntmachung gemäß § 2 Abs. 2 des Religions-
unterrichtsgesetzes)

a) Katholischer Religionsunterricht

Der Lehrplan für den Religionsunterricht am
Lehrgang zur Ausbildung von Sportlehrern (An-
lage A.1) ist sinngemäß anzuwenden, wobei der
Religionslehrer nach pädagogischen und methodi-
schen Gesichtspunkten auszuwählen hat.

b) Evangelischer Religionsunterricht

Bildungs- und Lehraufgabe:

Siehe Sportlehrerausbildung (Anlage A.1)

Lehrstoff:

Siehe Sportlehrerausbildung (Anlage A.1)

Der in Anlage A.1 angegebene Lehrstoff ist zu
kürzen und zu raffen.

V. BILDUNGS- UND LEHRAUFGABEN DER
EINZELNEN UNTERRICHTSGEGEN-

STÄNDE, AUFTEILUNG DES LEHRSTOFFES
AUF DIE EINZELNEN SEMESTER

1. R e l i g i o n

Siehe Abschnitt IV.

2. D e u t s c h

Bildungs- und Lehraufgabe:

Gewandtheit im mündlichen und schriftlichen
Ausdruck im Hinblick auf die beruflichen Erforder-
nisse. Einführung in die Sportterminologie.

Lehrstoff:

2. S e m e s t e r (0,5 Wochenstunden)

Eingaben an Behörden, Berichte über vorge-
schriebene Themen, Referate und Diskussionen
über allgemeine Sachgebiete des Sports.

3. S e m e s t e r (1 Wochenstunde)

Festigung der mündlichen und schriftlichen
Ausdrucksweise, Berichte über spezielle Sportthe-
men, Referate und Diskussionen.

3. L e b e n d e F r e m d s p r a c h e

Bildungs- und Lehraufgabe:

Verbesserung der Sprechfertigkeit; Einführung in
die Sportsprache.

Lehrstoff:

2. S e m e s t e r (1 Wochenstunde)

Festigung der grammatikalischen Grundregeln;
Schulung' der Aussprache und des sprachlichen
Ausdrucks; Frage und Antwort; Wechselrede;
einfachste Konversation im Hinblick auf die spätere
Unterrichtserteilung; Alltagssprache mit Bezug zum
Sport.

3. S e m e s t e r (1 Wochenstunde)

Erweiterung des sportspezifischen Wortschatzes;
Übungen zur Verbesserung des Lese- und Hörver-
ständnisses mit Hilfe einfachster Texte bzw.
Tonbandaufnahmen aus dem Bereich des Sports;
Übersetzen von leichten Sporttexten, Sportreporta-
gen, aktuellen Zeitungsartikeln usw.

4. P o l i t i s c h e B i l d u n g u n d O r g a n i s a -
t i o n s l e h r e

Bildungs- und Lehraufgabe:

Verständnis für das politische und soziale Leben
in der Gegenwart in bezug auf das österreichische
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Volk und die Republik. Wecken des Willens zu
politischer Mitverantwortung, besonders im Hin-
blick auf den späteren Beruf. Wissen um den Aufbau
des österreichischen Sports.

Lehrstoff:
1. S e m e s t e r (1 Wochenstunde)

Verschiedene Staatsformen; Wesen und Aufga-
ben der Republik mit besonderer Betonung der
österreichischen Verhältnisse; Rechte und Pflichten
des Staatsbürgers; Stellung des Staates zum Sport;
Kompetenzfrage im österreichischen Sport; Ver-
einswesen und Aufbau der einzelnen Sportinstitu-
tionen; Gesetzeslage auf Bundes- und Landesebene;
Einrichtungen des Sports auf Bundes-, Landes-,
Bezirks- und Gemeindeebene.

5. B e t r i e b s k u n d e und K a u f m ä n n i -
sches R e c h n e n

Bildungs- und Lehraufgabe:
Wissen um die Organisation und Verwaltung

eines Vereines, Betriebes, einer Sportstätte. Wirt-
schaftliches Denken, Vermitteln mathematischer
Kenntnisse, die zur Lösung von Aufgaben im
wirtschaftlichen und im sportlichen Betrieb erfor-
derlich sind.

Lehrstoff:
2. S e m e s t e r (1,5 Wochenstunden)

Wirtschaftliche Vereinsführung; Utensilien- und
Sportstättenverwaltung; Grundsätze des Vertrags-
wesens; Versicherungsfragen; Sportmanagement
und Sportmarketing.

6. G e s c h i c h t e de r L e i b e s ü b u n g e n
(des S p o r t s )

Bildungs- und Lehraufgabe:
Aufzeigen der wichtigsten historischen Tatsachen

des Sports.

Lehrstoff:
3. S e m e s t e r (0,5 Wochenstunden)

Kurzer Überblick über die Entwicklung des
Sports vom Ursprung bis in die heutige Zeit;
einzelne Schwerpunkte und die hiefür verantwortli-
chen Hintergründe; die Olympischen Spiele in der
Antike und Neuzeit. In allen Bereichen ist auf den
Reitsport Bezug zu nehmen.

7. S p o r t b i o l o g i e ( F u n k t i o n e l l e A n a -
t o m i e , P h y s i o l o g i e und G e s u n d -
h e i t s e r z i e h u n g )

Bildungs- und Lehraufgabe:
Genaue Kenntnis des menschlichen Körpers und

seiner Funktionen, um das Training den biologi-

schen Grundsätzen nach richtig gestalten zu
können.

Wissen um die Eigengesetzlichkeit des organi-
schen Lebens. Verständnis für die Grenzen der
menschlichen Leistungsfähigkeit, damit im Reitleh-
rerberuf darauf Rücksicht genommen werden kann.
Wissen um grundsätzliche Fragen der Hygiene.
Verstehen der Problematik des Dopings.

Lehrstoff:

1. S e m e s t e r (2 Wochenstunden)

Aufbau und Funktion der Zelle; Gewebelehre;
Gelenke und Knochenverbindungen; Entstehung
einer Bewegung; Muskel und Muskelstoffwechsel;
Herzanatomie; Kreislauf; Atmung; Ernährung und
Verdauung; Nervensystem; Niere, Harnwege (Ana-
tomie, Physiologie); Hormonsystem; Doping: Be-
stimmungen, Arten, Auswirkungen.

2. S e m e s t e r (1 Wochenstunde)

Wiederholung wichtiger Teilgebiete; Leistungs-
diagnostik; Wirkung verschiedener Trainingsbela-
stungen (übergreifend); Testverfahren und Inter-
pretation; Spezialthemen (Wiederherstellung, Mas-
sage, Sauna); Grundlage der Sporthygiene und ihre
Anwendung in der Praxis; spartenspezifische
Probleme im Training, in der Leistungsdiagnostik
und im Testverfahren.

8. E r s t e H i l f e

Bildungs- und Lehraufgabe:

Vermittlung von Kenntnissen, die notwendig
sind, um im Ernstfall Hilfe leisten zu können.

Lehrstoff:

3. S e m e s t e r (2 Wochenstunden)

Allgemeine Richtlinien; lebensbedrohliche Situa-
tionen; Wiederbelebung; praktische Maßnahmen in
der Ersten Hilfe; Verbandslehre.

4. S e m e s t e r (2 Wochenstunden)

Wiederholung wichtiger Teilgebiete; spezifische
Reitsportverletzungen und die hiefür notwendigen
Maßnahmen.

9. S p o r t p s y c h o l o g i e und L e b e n s -
k u n d e

Bildungs- und Lehraufgabe:

Wissen um die Voraussetzung für eine entspre-
chende Trainings- und Wettkampfbetreuung sowie
eine sinnvolle Lebensgestaltung.
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Lehrstoff:
2. S e m e s t e r (1 Wochenstunde)

Stellenwert und Möglichkeiten der Sportpsycho-
logie; Persönlichkeit des Sportlers, des Trainers;
Lernen; Motivation; Grundkenntnisse der Grup-
penarbeit.

3. S e m e s t e r (1 Wochenstunde)
Psychoregulative Maßnahmen (Streß, Angst,

Aggression); Konfliktlösung und Gesprächsfüh-
rung.

Wettkampfbetreuung; Gruppendynamik und
Führungsverhalten; spartenspezifische Schwer-
pnkte.

10. P ä d a g o g i k , D i d a k t i k und M e t h o -
d ik

Bildungs- und Lehraufgabe:

Verständnis für die grundlegenden Erkenntnisse
der Pädagogik, Didaktik und Methodik des Sports
sowie Wissen um die Erkenntnisse zur kritischen
Wertbestimmung des Sports und einer sinnvollen
und zielführenden Trainingsgestaltung.

Lehrstoff:
1. S e m e s t e r (1 Wochenstunde)

Grundbegriffe der Pädagogik, Didaktik und
Methodik; Ziele der Erziehung; der Trainer als
Erzieher.

Grundsätze der Methoden; methodische Hilfs-
mittel; Gliederung einer Trainingseinheit.

2. S e m e s t e r (1,5 Wochenstunden)
Methodische Verfahren; Organisation des Unter-

richts; Führungsstile; Schulungsmethoden für ver-
schiedene leistungsbestimmende Faktoren.

4. S e m e s t e r (1 Wochenstunde)
Unterrichtsanalyse (Lehrmethoden, Unterrichts-

planung, Planung und Verwendung methodischer
Hilfen).

11. B e w e g u n g s l e h r e und B i o m e c h a n i k
Bildungs- und Lehraufgabe:

Verständnis für allgemeine Bewegungsabläufe
und ihre Beeinflussung sowie ihre kritische
Beurteilung für ein erfolgreiches Wirken im
Training.

Lehrstoff:

2. S e m e s t e r (1 Wochenstunde)
Allgemeine Gesetze und Prinzipien der Sportmo-

torik sowie deren Beurteilung aus der Sicht der
Bewegungslehre.

Bewegungseigenschaften; Bewegungslehre in der
Halle; Videometrie.

3. S e m e s t e r (1 Wochenstunde)

Einführung in die Biomechanik sportlicher
Bewegungen; Bewegungsanalysen; Erstellung und
Wertung von Bewegungsdiagrammen.

12. T r a i n i n g s l e h r e

Bildungs- und Lehraufgabe:

Erreichen der Fähigkeit, selbständig ein wirksa-
mes und sachgemäßes Training vorzubereiten und
durchzuführen.

Lehrstoff:

2. S e m e s t e r ( 1 Wochenstunde)

Training; Trainingslehre.

Leistungsbestimmende Faktoren; Gesetz der
funktioneilen Anpassung; Belastungskomponenten.

Trainingsziele — Trainingsinhalte; Trainingsmit-
tel; Trainingsmethoden; Training der motorischen
Eigenschaften.

3. S e m e s t e r (1,5 Wochenstunden)

Inhalte (Übungsformen) zur Entwicklung der
sportlichen Leistungsfähigkeit — umfassende Be-
handlung der einzelnen Trainingsmethoden und
Durchleuchten ihrer physiologischen Hinter-
gründe; eingehende Behandlung des Trainings der
konditioneilen Komponenten; Wechselbeziehung
der motorischen Eigenschaften zueinander; Trai-
ningsplanung; Trainingssteuerung; Regeneration;
Leistungstests.

13. R e i t t h e o r i e

Bildungs- und Lehraufgabe:

Volle Beherrschung der Reitlehre, Erstellen von
Ausbildungsplänen für Anfänger und Fortgeschrit-
tene sowie von Ausbildungsprogrammen für Pferde.

Lehrstoff:

1. S e m e s t e r (2 Wochenstunden)

Anfängerunterricht, Reitkommandos und Huf-
schlagfiguren, Sitz des Reiters, Einwirkung des
Reiters, Zusammenwirkung und Anwendung der
Hilfen, reiterliche Ausdrücke, Gangarten, Longie-
ren, Ausbildung des jungen Pferdes bis Klasse L in
Dressur und Springen, Ausbildungspläne.
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2. S e m e s t e r (2 Wochenstunden)

Vertiefung des Lehrstoffes des 1. Semesters und
Ausbildung bis Klasse LM in Dressur oder Springen
bzw. Klasse L in der Vielseitigkeit.

3. S e m e s t e r (2 Wochenstunden)

Vertiefung des Lehrstoffes des 2. Semesters und
Ausbildung bis Klasse M in Dressur, Springen oder
Vielseitigkeit, Ausbildungspläne.

4. S e m e s t e r (3 Wochenstunden)

Ausbildung in den bisher nicht absolvierten
Sparten (Dressur, Springen oder Vielseitigkeit) bis
Klasse M.

14. S a t t e l - und Z a u m z e u g k u n d e

Bildungs- und Lehraufgabe:

Wissen um die wichtigsten Arten der Zaumzeuge
und Sättel, deren Anpassung und Pflege, Hilfszügel
und deren Verwendung.

Lehrstoff:

1. S e m e s t e r (1 Wochenstunde)

Sattelkunde, Zäumungen, Gebisse, Hilfszügel,
Sattelpflege, Ausrüstung für das Pferd beim
Transport, Einrichtung einer Sattelkammer.

15. P f e r d e h a l t u n g

Bildungs- und Lehraufgabe:

Wissen über die Ernährung, Unterbringung und
Pflege des Pferdes, Organisation des Stalldienstes,
Pferdetransportes und Tierschutzbestimmungen.

Lehrstoff:

1. S e m e s t e r (1,5 Wochenstunden)

Futtermittel, deren Lagerung und Anwendung,
Füttern und Tränken, Pferdepflege, Stallarbeit,
Organisation des Stalldienstes, Hufbeschlag.

2. S e m e s t e r (0,5 Wochenstunden)

Vertiefung des Lehrstoffes des 1. Semesters,
Diätische Futtermittel, Bandagieren, Pflege des
Langhaares, Hufpflege.

3. S e m e s t e r (0,5 Wochenstunden)

Tierschutzbestimmungen, Pferdetransport, Er-
richtung von behelfsmäßigen Unterkünften für

Turnierpferde, Errichtung und Wartung von
Stallanlagen, Pflege der Reitflächen, Sportstätten-
bau.

16. E x t e r i e u r l e h r e und V e t e r i n ä r -
k u n d e

Bildungs- und Lehraufgabe:

Wissen um die Exterieurlehre; Grundkenntnisse
über die Anatomie und Physiologie des Pferdes, die
wichtigsten Pferdekrankheiten und ihre vorsorgli-
che Behandlung.

Lehrstoff:

1. S e m e s t e r (1 Wochenstunde)

Exterieur der Pferde, Farben, Abzeichen, Pferde-
rassen; Anatomie und Physiologie des Pferdes,
Bewegungsapparat und Hufbeschlag, Pferdekrank-
heiten und ihre vorsorgliche Behandlung, Erste
Hilfe bei Pferden, Verbände.

2. S e m e s t e r (1 Wochenstunde)

Beurteilung eines Pferdes, Beurteilung des
Ganges; Gewährsmängel, Bestimmung des Alters,
Kenntnisse der Anatomie und Physiologie des
Pferdes.

3. S e m e s t e r (0,5 Wochenstunden)

Veterinärmedizinische Grundlagen für richtiges
Training eines Pferdes. Doping.

4. S e m e s t e r (0,5 Wochenstunden)

Wiederholen und Festigen des Stoffes.

17. O r g a n i s a t i o n des R e i t s p o r t s , T u r -
n i e r w e s e n

Bildungs- und Lehraufgabe:

Internationale und nationale Organisationen des
Reitsports, Österreichische Turnierordnung. Par-
cours- und Geländebau, Straßenverkehrsordnung.

Lehrstoff:

1. S e m e s t e r (1 Wochenstunde)

Organisation und Aufgaben der Fédération
Equestre Internationale, des Bundesfachverbandes,
der Landesfachverbände und Vereine im Reitsport;
Bestimmungen der Österreichischen Turnierord-
nung, Straßenverkehrsordnung.

3. S e m e s t e r (1 Wochenstunde)

Organisation und Durchführung eines Turniers,
Einführung in den Parcours- und Geländebau.
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18. A u d i o v i s u e l l e H i l f s m i t t e l u n d
F a c h l i t e r a t u r

Bildungs- und Lehraufgabe:

Wissen um einen sinnvollen Gebrauch audiovisu-
eller Hilfsmittel und Werten der entsprechenden
Fachliteratur.

Lehrstoff:

3. S e m e s t e r (0,5 Wochenstunden)

Handhabung audiovisueller Hilfsmittel (Videore-
corder, Film usw.), einschlägige Fachliteratur,
wobei auch ausländische Literatur heranzuziehen
ist.

19. S e m i n a r für F a c h f r a g e n

Bildungs- und Lehraufgabe:

Aufbereitung von spartenspezifischen Themen
mit Schwerpunkt Behindertenreitsport.

Lehrstoff:

1. S e m e s t e r (1 Wochenstunde)

Information über den Behindertenreitsport; Aus-
bildungsmöglichkeiten im Behindertenreitsport und
heilpädagogischen Voltigieren; Auswahl und Aus-
bildungskriterien eines Therapiepferdes; Kontrain-
dikationen sowie andere spartenspezifische The-
men.

20. P r a k t i s c h e Ü b u n g e n / D r e s s u r

Bildungs- und Lehraufgabe:

Vorstellen eines Dressurpferdes, Arbeiten an der
Longe.

Lehrstoff:

1. S e m e s t e r (2 Wochenstunden)

Dressurreiten der Klasse L, Arbeit an der Longe
mit einem jungen und mit einem Korrekturpferd.

21. P r a k t i s c h e Ü b u n g e n / S p r i n g e n

Bildungs- und Lehraufgabe:

Vorstellen eines Springpferdes, Arbeit an der
Longe.

Lehrstoff:

1. S e m e s t e r (2 Wochenstunden)

Springreiten der Klasse L, Arbeit an der Longe
mit einem Springpferd, Freispringen.

22. P r a k t i s c h e Ü b u n g e n

Bildungs- und Lehraufgabe:

Vorstellen von Pferden, Arbeit an der Longe.

Lehrstoff:

2. S e m e s t e r (2 Wochenstunden)

Dressur- bzw. Springreiten der Klasse L/M bzw.
Vielseitigkeitsreiten der Klasse L — nach Wahl.

3. S e m e s t e r (5 Wochenstunden)

Dressur- bzw. Springreiten der Klasse M bzw.
Vielseitigkeitsreiten der Klasse M.

4. S e m e s t e r (5 Wochenstunden)

Dressur- und Springreiten der Klasse M oder
Dressur- und Vielseitigkeitsreiten der Klasse M,
Korrektur eines Pferdes.

23. P r a k t i s c h - m e t h o d i s c h e Ü b u n g e n /
D r e s s u r

Bildungs- und Lehraufgabe:

Wissen um die Praxis des Unterrichts im
Dressurreiten.

Lehrstoff:

1. S e m e s t e r (3 Wochenstunden)

Unterrichtserteilung bis zu den Anforderungen
der Klasse L, Ausbildung eines Anfängerreiters an
der Longe, Korrektur eines Reiters an der Longe.

24. P r a k t i s c h - m e t h o d i s c h e Ü b u n g e n /
S p r i n g e n

Bildungs- und Lehraufgabe:

Wissen um die Praxis des Unterrichts im
Springreiten.

Lehrstoff:

1. S e m e s t e r (3 Wochenstunden)

Unterrichtserteilung bis zu den Anforderungen
der Klasse L, Ausbildung und Korrektur des
Springstils des Reiters.

25. P r a k t i s c h - m e t h o d i s c h e Ü b u n g e n

Bildungs- und Lehraufgabe:

Wissen um die Praxis des Übungsbetriebes.
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Lehrstoff:

2. S e m e s t e r (5 Wochenstunden)

Erteilen von Unterricht nach den Anforderungen
der Klasse L/M in Dressur oder Springen oder der
Klasse L in Vielseitigkeit.

3. S e m e s t e r (5 Wochenstunden)

Erteilen von Unterricht nach den Anforderungen
der Klasse M in Dressur oder Springen oder
Vielseitigkeit.

4. S e m e s t e r (7 Wochenstunden)

Erteilen von Unterricht nach den Anforderungen
der Klasse M im Dressur- und Springreiten oder
Dressur- und Vielseitigkeitsreiten.

26. K o n d i t i o n s s c h u l u n g

Bildungs- und Lehraufgabe:

Wissen um die verschiedenen Formen der
Zweckgymnastik, des Konditionstrainings bzw. des
Fitneßsports als Voraussetzung für einen spartenge-
rechten Unterricht.

Lehrstoff:

3. S e m e s t e r (2 Wochenstunden)

Praktische Maßnahmen (zB Betriebs- und Orga-
nisationsformen), die für das Erarbeiten der

richtigen Voraussetzungen zum Ausüben der
Sportsparte notwendig sind. Anlegen eines speziel-
len Übungsschatzes.

27. V o l t i g i e r e n

Bildungs- und Lehraufgabe:

Wissen um die Grundlagen der Voltigierlehre,
Wissen um die Praxis des Übungsbetriebes.

Lehrstoff:

4. S e m e s t e r (3 Wochenstunden)

Grund- und Pflichtübungen, Planung des Volti-
gierunterrichtes, Unterricht in den Grundübungen
und Pflichtübungen, Voltigiergymnastik.

28. E x k u r s i o n e n

Bildungs- und Lehraufgabe:

Erweitern des Fachwissens.

Lehrstoff:

1., 2. und 3. S e m e s t e r (nach Vereinbarung)

Lehrausgänge in einschlägige Industriebetriebe,
Zuchtanstalten, Reiteinrichtungen usw.
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Anlage A.5

VOLTIGIERLEHRERAUSBILDUNG

I. ALLGEMEINES BILDUNGSZIEL

Der Lehrgang zur Ausbildung von Voltigierlehrern hat in einem dreisemestrigen Bildungsgang unter
Bedachtnahme auf § 1 des Bundesgesetzes über Schulen zur Ausbildung von Leibeserziehern und
Sportlehrern zur Aufgabe, die Teilnehmer eingehend mit den fachlichen und erzieherischen Aufgaben eines
Voltigierlehrers vertraut zu machen. Voltigierlehrer im Sinne dieser Verordnung ist eine nach den
folgenden Bestimmungen ausgebildete und qualifizierte fachkundige Person, die befähigt ist,
Voltigierunterricht in allen Alters- und Leistungsstufen zu erteilen und darüber hinaus qualifiziert ist,
Leistungs- und Spitzensportler zu trainieren sowie im und nach dem Wettkampf zu betreuen.

II. STUNDENTAFEL

(Gesamtstunden und Stundenausmaß der einzelnen Unterrichtsgegenstände. Hiebei ist bei jedem
Unterrichtsgegenstand zuerst das Wochenstundenausmaß und daneben in Klammern das gesamte

Stundenausmaß im Falle der Einbeziehung des Fernunterrichtes angegeben.)
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B. Unterrichtspraxis

Zwischen dem 1. und 2. Semester ist eine Praxis von 30 und zwischen dem 2. und 3. Semester eine Praxis
von 50 Übungseinheiten an einer beim Bundesfachverband für Reiten und Fahren gemeldeten
Voltigiergruppe zu erbringen.

C. Freigegenstände

22. Exkursionen (in Kursform) während aller Semester nach Vereinbarung.

III. ALLGEMEINE BESTIMMUNGEN UND
DIDAKTISCHE GRUNDSÄTZE

Der Bildungsgang wird in drei Semestern
durchgeführt. Sollte der Lehrgang unter Einbezie-
hung von Fernunterricht durchgeführt werden, so
ist zu Beginn des Bildungsganges bei Ausgabe des
Lehrmaterials eine entsprechende und ausreichende
Einführung zu geben. Die Unterlagen des Fernun-
terrichtes sind so zu gestalten, daß deren Inhalt und
Umfang auf einen normal laufenden Ausbildungs-
lehrgang Bedacht nehmen. Das festgelegte Lehrziel
muß auch bei Einbeziehung des Fernunterrichtes
erreicht werden.

In den einzelnen Unterrichtsstunden ist die
pädagogische und erzieherische Zielsetzung zu
berücksichtigen. In allen Gegenständen, besonders
in den theoretischen Fächern, ist auf die spätere
Berufsausübung des Voltigierlehrers Bedacht zu
nehmen. Der Lehrstoff ist in Beziehung auf den
Sport darzubieten, wobei das Verwenden von
Anschauungsmaterial, Filmen, Demonstrationen
usw. zum besseren Verständnis des Gebotenen und
zum leichteren Anwenden in der Praxis beitragen
soll. Auf die Querverbindungen der einzelnen
Gegenstände ist hinzuweisen. In den praktischen
Übungen sind methodische Hinweise zu geben, und
die Schüler sind zur Selbständigkeit anzuregen.

IV. LEHRPLÄNE FÜR DEN RELIGIONSUN-
TERRICHT

(Bekanntmachung gemäß § 2 Abs. 2 des Religions-
unterrichtsgesetzes)

a) Katholischer Religionsunterricht

Der Lehrplan für den Religionsunterricht am
Lehrgang zur Ausbildung von Sportlehrern (An-

lage A.1) ist sinngemäß anzuwenden, wobei der
Religionslehrer nach pädagogischen und methodi-
schen Gesichtspunkten auszuwählen hat.

b) Evangelischer Religionsunterricht

Bildungs- und Lehraufgabe:

Siehe Sportlehrerausbildung (Anlage A.1).

Lehrstoff:

Siehe Sportlehrerausbildung (Anlage A.1).

Der in Anlage A.1 angegebene Lehrstoff ist zu
kürzen und zu raffen.

V. BILDUNGS- UND LEHRAUFGABEN DER
EINZELNEN UNTERRICHTSGEGEN-

STÄNDE, AUFTEILUNG DES LEHRSTOFFES
AUF DIE EINZELNEN SEMESTER

1. R e l i g i o n

Siehe Abschnitt IV.

2. D e u t s c h

Bildungs- und Lehraufgabe:

Verbessern des mündlichen und schriftlichen
Ausdrucks.

Lehrstoff:

1. S e m e s t e r (0,5 Wochenstunden)

Abfassen von Berichten und Eingaben an
Behörden, Aufbau von Referaten, Schreiben von
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wichtigen Fremdwörtern und Ausdrücken im
Reitsport. Hinweise auf die einschlägige Fachlitera-
tur.

3. Lebende Fremdsprache

Bildungs- und Lehraufgabe:

Verbesserung der Sprechfertigkeit; Einführung in
die Sportsprache.

Lehrstoff:

2. S e m e s t e r (0,5 Wochenstunden)

Einfache grammatikalische Regeln, Erweitern des
fachspezifischen Wortschatzes.

4. P o l i t i s c h e B i l d u n g u n d O r g a n i s a -
t i o n s l e h r e

Bildungs- und Lehraufgabe:

Hinführen zum Verständnis für und zum
verantwortungsvollen Gebrauch von staatsbürgerli-
chen und sportpolitischen Institutionen.

Lehrstoff:

1. S e m e s t e r (0,5 Wochenstunden)

Stellenwert und Organisation des Sports im
Rahmen der bundesstaatlichen demokratischen
Staatsform Österreichs; organisatorischer Aufbau
und gesetzliche Verankerung des Sports.

5. B e t r i e b s k u n d e u n d k a u f m ä n n i -
s c h e s R e c h n e n

Bildungs- und Lehraufgabe:

Anleitung zur ökonomischen Führung eines
Betriebes (Vereins usw.) und zur Anwendung der
für die Sportart relevanten Rechenvorgänge.

Lehrstoff:

1. S e m e s t e r (0,5 Wochenstunden)

Einfache Buchhaltung; Berechnungsarten bei
Zeitnehmungssystemen; Einsatz elektronischer
Hilfsmittel im Sport (Taschenrechner, EDV, PC);
formelhafte Darstellung und einfache Testverrech-
nung in der Biomechanik.

6. G e s c h i c h t e d e r L e i b e s ü b u n g e n
( d e s S p o r t s )

Bildungs- und Lehraufgabe:

Vermittlung der historischen und gesellschaftli-
chen Grundlagen des Sports.

Lehrstoff:

1. S e m e s t e r (0,5 Wochenstunden)

Entwicklung des Sports mit besonderer Berück-
sichtigung des Reit- und Voltigiersports; die
Olympischen Spiele in der Antike und Neuzeit.

7. S p o r t b i o l o g i e ( F u n k t i o n e l l e A n a -
t o m i e , P h y s i o l o g i e u n d G e s u n d -
h e i t s e r z i e h u n g )

Bildungs- und Lehraufgabe:

Darstellung sportbiologischer Zusammenhänge
als Grundlage eines gezielten Wirkens des Volti-
gierlehrers im Breiten- und Gesundheitssport;
Hinweise auf den Leistungssport; genaue Kenntnis
des menschlichen Körpers und seiner Funktionen;
Erkennen und Vermeiden von Störungen am
Bewegungsapparat; Verständnis für die Grenzen
der menschlichen Leistungsfähigkeit; Wissen um
grundsätzliche Fragen der Sporthygiene; Verstehen
der Problematik des Dopings.

Lehrstoff:

1. S e m e s t e r (2 Wochenstunden)

Aufbau des Skeletts und des Stütz- und
Bewegungsapparates; Aufbau und Funktion der
Zelle; Gewebelehre; Muskel und Muskelstoffwech-
sel; Herz und Kreislauf; Doping: Bestimmungen,
Arten, Auswirkungen.

2. S e m e s t e r (1 Wochenstunde)

Wiederholen wichtiger Teile; Entstehung einer
Bewegung; Herz und Kreislauf; Ernährung und
Verdauung; Nervensystem; physiologische Beson-
derheiten der Altersgruppen; Schäden am Bewe-
gungsapparat; Muskelfunktionen; Tests; Leistungs-
diagnostik; Hygiene im Sport.

8. E r s t e H i l f e

Bildungs- und Lehraufgabe:

Vermittlung von Kenntnissen, die notwendig
sind, um im Ernstfall Hilfe leisten zu können.

Lehrstoff:

2. S e m e s t e r (1 Wochenstunde)

Verletzungen und lebensbedrohliche Zustände
(Unterkühlung, Schock, Hitzschlag, Sonnenstich
usw.); richtige Versorgung unter Berücksichtigung
von Herzmassage und Atemspende; Lagerung und
Transport eines Verletzten; Verbandslehre.
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9. S p o r t p s y c h o l o g i e u n d L e b e n s -
k u n d e

Bildungs- und Lehraufgabe:

Wissen um eine adäquate Betreuung vor, in und
nach dem Übungsbetrieb sowie um eine sinnvolle
Lebensführung.

Lehrstoff:

1. S e m e s t e r (1 Wochenstunde)

Stellenwert und Möglichkeiten der Sportpsycho-
logie; Persönlichkeit des Sportlers, des Trainers;
Lernen; Motivation; Grundkenntnisse der Grup-
penarbeit.

3. S e m e s t e r (1 Wochenstunde)

Wettkampfbetreuung; Gruppendynamik und
Führungsverhalten; Psychoregulation; Konfliktlö-
sung und Gesprächsführung; spartenspezifische
Schwerpunkte.

10. P ä d a g o g i k , D i d a k t i k und M e t h o -
d ik

Bildungs- und Lehraufgabe:

Wissen um richtige Maßnahmen zur Führung
und Ausbildung von Erwachsenen und Jugendli-
chen.

Lehrstoff:

1. S e m e s t e r (0,5 Wochenstunden)

Grundbegriffe der Pädagogik, Didaktik und
Methodik mit Hinweisen auf den Voltigiersport.

2. S e m e s t e r (1 Wochenstunde)

Erziehungsziele; der Voltigierlehrer als Erzieher;
Gliederung einer Trainingseinheit; Lehrmethoden,
methodische Hilfsmittel.

3. S e m e s t e r (1 Wochenstunde)

Unterrichtsanalyse (Lehrmethoden, Unterrichts-
planung, Planung und Verwendung methodischer
Hilfen).

11. T r a i n i n g s - und B e w e g u n g s l e h r e

Bildungs- und Lehraufgabe:

Wissen um die Grundlagen für die Vorbereitung
und Durchführung eines sachgemäßen Übungsbe-
triebes und um trainingstheoretische Grundlagen

für die Trainingsplanung und -gestaltung sowie um
die Grundlagen der Bewegungslehre und der
spartenspezifischen Bewegungsabläufe.

Lehrstoff:

1. S e m e s t e r (1 Wochenstunde)

Leistungsbestimmende Faktoren; funktionelle
Anpassung; Belastungskomponenten.

Trainingsziele; -inhalte, -mittel und -methoden;
Training der motorischen Eigenschaften.

Entwicklung der sportlichen Leistungsfähigkeit;
Besonderheiten im Übungsbetrieb mit Jugendlichen.

Trainingsplanung; Regeneration; Testverfahren.

2. S e m e s t e r (1 Wochenstunde)

Sportmotorische Prinzipien (Ökonomie, Zweck-
mäßigkeit, Ästhetik usw.); sportmotorische Grund-
eigenschaften und sportmotorische Eigenschaften
(Kraft, Schnelligkeit, Ausdauer usw.); Bewegungs-
eigenschaften (Grob- und Feinkoordination usw.)
und ihre Verbesserung.

3. S e m e s t e r (2 Wochenstunden)

Übungsformen zur Entwicklung der sportlichen
Leistungsfähigkeit; Behandlung der einzelnen Trai-
ningsmethoden und ihrer physiologischen Hinter-
gründe; Trainingsplanung; Trainingssteuerung;
Regeneration, Leistungstests.

12. V o l t i g i e r t h e o r i e

Bildungs- und Lehraufgabe:

Wissen über die Bewegungslehre und Mechanik
des Pferdes, Grundzüge der Voltigierlehre, Erstel-
len von Ausbildungsplänen für alle Leistungsstufen.

Lehrstoff:

1 .Semes te r (2 Wochenstunden)

Gangarten des Pferdes, Longieren, Aufbau einer
Voltigierstunde, Gymnastische Vorbereitungen,
Verhalten der Voltigierer in der Gruppe und
gegenüber dem Pferd, Grundübungen am Holz-
pferd, Pflichtübungen am Pferd, Korrektursprache,
leichte Kürübungen für D- und C-Gruppen,
Zusammenstellen einer Kür für D- und C-Gruppen.

2. S e m e s t e r (4 Wochenstunden)

Vertiefung des Lehrstoffes des ersten Semesters,
Voltigiergymnastik, Erstellen eines Ausbildungspla-
nes, Anprobieren von Pferden für die Eignung als
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Voltigierpferd, Korrektur von Voltigierpferden,
mittlere Kürfiguren für B-Gruppen, Zusammenstel-
lung einer Kür für B-Gruppen, Zusammenstellen
von Einzelküren.

3. S e m e s t e r (3 Wochenstunden)

Vertiefung des Lehrstoffes des 2. Semesters,
Ausbildung eines jungen Pferdes zum Voltigier-
sport, schwere Kürfiguren für A-Gruppen, Erstellen
eines Ausbildungsplanes für A-Gruppen und für
Einzelvoltigierer, spezielle Turniervorbereitungen.

13. S a t t e l - und Z a u m z e u g k u n d e , V o l -
t i g i e r g e r ä t e

Bildungs- und Lehraufgabe:

Wissen um die wichtigsten Arten der Zaumzeuge
und Sättel sowie der Voltigierausrüstung, deren
Anpassung und Pflege.

Lehrstoff:

1 .Semes te r (0,5 Wochenstunden)

Kenntnis und Anpassung von Trensenzaumzeu-
gen, Arten der Sättel und Voltigiergurte und deren
Anpassung, Sattelpflege, Zaumzeugpflege.

14. P f e r d e h a l t u n g

Bildungs- und Lehraufgabe:

Wissen um die Ernährung, Unterbringung und
Pflege des Pferdes, der Organisation des Stalldien-
stes, der Tierschutzbestimmungen und des Pferde-
transportes.

Lehrstoff:

1. S e m e s t e r (1 Wochenstunde)

Futtermittel, deren Lagerung und Anwendung,
Füttern und Tränken, Pferdepflege, Stallarbeit,
Organisation des Stalldienstes.

2. S e m e s t e r (0,5 Wochenstunden)

Bandagieren, Pflege des Langhaares, Hufpflege,
Hufbeschlag, Tierschutzbestimmungen, Pferde-
transport, Wartung von Stallanlagen und Reitflä-
chen.

15. E x t e r i e u r l e h r e und V e t e r i n ä r -
k u n d e

Bildungs- und Lehraufgabe:

Wissen um die Exterieurlehre; Grundkenntnisse
über die Anatomie und Physiologie des Pferdes, die

wichtigsten Pferdekrankheiten und ihre vorsorgli-
che Behandlung.

Lehrstoff:

1. S e m e s t e r (1,5 Wochenstunden)

Exterieur des Pferdes, Farben, Abzeichen, Pfer-
derassen; Anatomie und Physiologie des Pferdes,
Bewegungsapparat und Hufbeschlag, Pferdekrank-
heiten und ihre vorsorgliche Behandlung, Erste
Hilfe bei Pferden, Verbände.

2. S e m e s t e r (2 Wochenstunden)

Beurteilung eines Pferdes, Beurteilung des
Ganges; Gewährsmängel, Bestimmung des Alters,
Kenntnisse der Anatomie und Physiologie des
Pferdes; Doping.

16. O r g a n i s a t i o n des Rei t - und V o l t i -
g i e r s p o r t s , T u r n i e r w e s e n und
S p o r t s t ä t t e n b a u

Bildungs- und Lehraufgabe:

Wissen um die internationalen und nationalen
Organisationen des Reitsports, der Österreichischen
Turnierordnung sowie die Errichtung von Reitanla-
gen und Reithallen, mit besonderem Augenmerk auf
das Voltigieren.

Lehrstoff:

1. S e m e s t e r (1 Wochenstunde)

Organisation und Aufgaben der Fédération
Equestre Internationale, des Bundesfachverbandes,
der Landesfachverbände und Vereine im Reitsport;
Bestimmungen der Östereichischen Turnierord-
nung.

2. S e m e s t e r (0,5 Wochenstunden)

Organisation und Durchführung eines Voltigier-
turnieres, Errichtung von Reitanlagen mit besonde-
rem Augenmerk auf das Voltigieren.

17. A u d i o v i s u e l l e H i l f s m i t t e l und
F a c h l i t e r a t u r

Bildungs- und Lehraufgabe:

Wissen um den Gebrauch der audiovisuellen
Hilfsmittel und der einschlägigen Fachliteratur.

Lehrstoff:

2. S e m e s t e r (0,5 Wochenstunden)

Handhabung audiovisueller Hilfsmittel (Videore-
corder, Film usw.), einschlägige Fachliteratur,
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wobei auch ausländische Literatur heranzuziehen
ist.

18. S e m i n a r für F a c h f r a g e n

Bildungs- und Lehraufgabe:

Aufbereitung von spartenspezifischen Themen
mit Schwerpunkt heilpädagogisches Voltigieren.

Lehrstoff:

2. S e m e s t e r (1 Wochenstunde)

Information über den Behindertenreit- und
Voltigiersport; Ausbildungsmöglichkeiten im Be-
hindertenreitsport und im heilpädagogischen Volti-
gieren, Auswahl- und Ausbildungskriterien eines
Therapiepferdes; Kontraindikationen.

19. P r a k t i s c h e Ü b u n g e n

Bildungs- und Lehraufgabe:

Arbeit an der Longe, Gymnastik und Turnen am
Boden und am Holzpferd.

Lehrstoff:

1. S e m e s t e r (2 Wochenstunden)

Arbeit an der Longe mit einem ausgebildeten
Pferd; Lockerungsübungen, Konditionsübungen,
Pflichtfiguren auf dem Holzpferd.

2. S e m e s t e r (2 Wochenstunden)

Anprobieren von Pferden für das Voltigieren,
Korrektur von Voltigierpferden; Kürfiguren auf
dem Holzpferd; Turnen am Boden.

3. S e m e s t e r (4 Wochenstunden)

Anlongieren von jungen Pferden; Turnen am
Boden und am Holzpferd.

20. P r a k t i s c h - m e t h o d i s c h e Ü b u n g e n

Bildungs- und Lehraufgabe:

Wissen um die Praxis eines Übungsbetriebes.

Lehrstoff:

1. S e m e s t e r (6,5 Wochenstunden)

Gymnastische Vorbereitung, Entspannungsübun-
gen, methodische Übungsreihen, Unterrichtsertei-
lung am Holzpferd und am Pferd nach den
Anforderungen für D- und C-Gruppen, Beurteilung
und Korrektur der einzelnen Leistungen.

2. S e m e s t e r (7 Wochenstunden)

Unterrichtserteilung am Holzpferd und am Pferd
nach den Anforderungen für B-Gruppen und dem
Einzelvoltigieren.

3. S e m e s t e r (7 Wochenstunden)

Unterrichten am Holzpferd und am Pferd nach
den Anforderungen für A-Gruppen; Einzelvoltigie-
ren.

21. K o n d i t i o n s s c h u l u n g

Bildungs- und Lehraufgabe:

Einführen in die diversen Formen der Zweck-
gymnastik des Konditionstrainings.

Lehrstoff:

2. S e m e s t e r (0,5 Wochenstunden)

Schaffen der konditionellen Voraussetzungen
zum Ausüben des Voltigiersports. Verbessern der
Kondition durch Betriebs- und Organisationsfor-
men, Anlegen eines Übungsschatzes.

22. E x k u r s i o n e n

Bildungs- und Lehraufgabe:

Erweitern des Fachwissens.

Lehrstoff:

1. und 2. S e m e s t e r (nach Vereinbarung)

Lehrausgänge in einschlägige Industriebetriebe,
Zuchtinstitutionen, Reitschulen mit Voltigiergrup-
pen usw.
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Anlage A.6

AUSBILDUNG VON LEHRERN FÜR GESPANNFAHREN

I. ALLGEMEINES BILDUNGSZIEL

Der Lehrgang zur Ausbildung von Lehrern für Gespannfahren hat in einem dreisemestrigen
Bildungsgang unter Bedachtnahme auf § 1 des Bundesgesetzes über Schulen zur Ausbildung von
Leibeserziehern und Sportlehrern zur Aufgabe, die Teilnehmer eingehend mit den fachlichen und
erzieherischen Aufgaben eines Lehrers für Gespannfahren vertraut zu machen. Lehrer für Gespannfahren
im Sinne dieser Verordnung ist eine nach den folgenden Bestimmungen ausgebildete und qualifizierte
fachkundige Person, die befähigt ist, den Übungsbetrieb im Breitensport zu leiten und auf den
Leistungssport vorzubereiten.

II. STUNDENTAFEL

(Gesamtstundenzahl und Stundenausmaß der einzelnen Unterrichtsgegenstände. Hiebei ist bei jedem
Unterrichtsgegenstand zuerst das Wochenstundenausmaß und daneben in Klammern das gesamte

Stundenausmaß im Falle der Einbeziehung des Fernunterrichtes angegeben.)
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B. Unterrichtspraxis
Zwischen den einzelnen Semestern ist eine viermonatige Praxis an einer behördlich genehmigten
Reitschule und/oder Schule für Gespannfahren oder bei einem dem Bundesfachverband für Reiten und
Fahren angeschlossenen Reit- und/oder Fahrverein zu erbingen.

C. Freigegenstände
22. Exkursionen (in Kursform) während der Semester nach Vereinbarung.

III. ALLGEMEINE BESTIMMUNGEN UND
DIDAKTISCHE GRUNDSÄTZE

Der Bildungsgang wird in drei Semestern
durchgeführt. Sollte der Lehrgang unter Einbezie-
hung des Fernunterrichtes durchgeführt werden, so
ist zu Beginn des Bildungsganges bei Ausgabe des
Lehrmaterials eine entsprechende und ausreichende
Einführung zu geben. Die Unterlagen des Fernun-
terrichtes sind so zu gestalten, daß deren Inhalt und
Umfang auf einen normal laufenden Ausbildungs-
lehrgang Bedacht nehmen. Das festgelegte Lehrziel
muß auch bei Einbeziehung des Fernunterrichtes
erreicht werden.

In den einzelnen Unterrichtsstunden ist die
pädagogische und erzieherische Zielsetzung zu
berücksichtigen. In allen Gegenständen, besonders
in den theoretischen Fächern, ist auf die spätere
Berufsausübung des Lehrers für Gespannfahren
Bedacht zu nehmen. Der Lehrstoff ist in Beziehung
auf den Sport darzubieten, wobei das Verwenden
von Anschauungsmaterial, Filmen, Demonstratio-
nen usw. zum besseren Verständnis des Gebotenen
und zum leichteren Anwenden in der Praxis
beitragen soll. Auf die Querverbindungen der
einzelnen Gegenstände ist hinzuweisen. In den
praktischen Übungen sind methodische Hinweise
zu geben, und die Schüler sind zur Selbständigkeit
anzuregen.

IV. LEHRPLÄNE FÜR DEN RELIGIONSUN-
TERRICHT

(Bekanntmachung gemäß § 2 Abs. 2 des Religions-
unterrichtsgesetzes)

a) Katholischer Religionsunterricht
Der Lehrplan für den Religionsunterricht am

Lehrgang zur Ausbildung von Sportlehrern (Anlage

A.1) ist sinngemäß anzuwenden, wobei der
Religionslehrer nach pädagogischen und methodi-
schen Gesichtspunkten auszuwählen hat.

b) Evangelischer Religionsunterricht

Bildungs- und Lehraufgabe:

siehe Sportlehrerausbildung (Anlage A.1)

Lehrstoff:

Siehe Sportlehrerausbildung (Anlage A.1)

Der in Anlage A.1 angegebene Lehrstoff ist zu
kürzen und zu raffen.

V. BILDUNGS- UND LEHRAUFGABEN DER
EINZELNEN UNTERRICHTSGEGEN-

STÄNDE, AUFTEILUNG DES LEHRSTOFFES
AUF DIE EINZELNEN SEMESTER

1. R e l i g i o n

Siehe Abschnitt IV.

2. D e u t s c h

Bildungs- und Lehraufgabe:

Verbessern des mündlichen und schriftlichen
Ausdrucks.

Lehrstoff:

1. S e m e s t e r (0,5 Wochenstunden)

Abfassen von Berichten und Eingaben an
Behörden, Aufbau von Referaten, Schreiben von
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wichtigen Fremdwörtern und Ausdrücken im
Fahrsport. Hinweise auf die einschlägige Fachlitera-
tur.

3. L e b e n d e F r e m d s p r a c h e

Bildungs- und Lehraufgabe:

Verbesserung der Sprechfertigkeit; Einführung in
die Sportsprache.

Lehrstoff:

2. S e m e s t e r (0,5 Wochenstunden)

Einfache grammatikalische Regeln, Erweitern des
fachspezifischen Wortschatzes.

4. P o l i t i s c h e B i l d u n g und O r g a n i s a -
t i o n s l e h r e

Bildungs- und Lehraufgabe:

Hinführen zum Verständnis für und zum
verantwortungsvollen Gebrauch von staatsbürgerli-
chen und sportpolitischen Institutionen.

Lehrstoff:

1. S e m e s t e r (0,5 Wochenstunden)

Stellenwert und Organisation des Sports im
Rahmen der bundesstaatlichen demokratischen
Staatsform Österreichs; organisatorischer Aufbau
und gesetzliche Verankerung des Sports.

5. B e t r i e b s k u n d e und k a u f m ä n n i -
s c h e s R e c h n e n

Bildungs- und Lehraufgabe:

Anleitung zur ökonomischen Führung eines
Betriebes (Vereins, usw.) und zur Anwendung der
für die Sportart relevanten Rechenvorgänge.

Lehrstoff:

1. S e m e s t e r (0,5 Wochenstunden)

Einfache Buchhaltung; Berechnungsarten bei
Zeitnehmungssystemen; Einsatz elektronischer
Hilfsmittel im Sport (Taschenrechner, EDV, PC);
formelhafte Darstellung und einfache Testverrech-
nung in der Biomechanik.

6. G e s c h i c h t e de r L e i b e s ü b u n g e n
(des S p o r t s )

Bildungs- und Lehraufgabe:

Vermittlung der historischen und gesellschaftli-
chen Grundlagen des Sports.

Lehrstoff:

1. S e m e s t e r (0,5 Wochenstunden)

Entwicklung des Sports mit besonderer Berück-
sichtigung des Fahrsports; die Olympischen Spiele
in der Antike und Neuzeit.

7. S p o r t b i o l o g i e ( F u n k t i o n e l l e A n a -
tomie , P h y s i o l o g i e und G e s u n d -
h e i t s e r z i e h u n g )

Bildungs- und Lehraufgabe:

Darstellung sportbiologischer Zusammenhänge
als Grundlage eines gezielten Wirkens des Lehrers
für Gespannfahren im Breiten- und Gesundheits-
sport; Hinweise auf den Leistungssport; Genaue
Kenntnis des menschlichen Körpers und seiner
Funktionen; Erkennen und Vermeiden von Störun-
gen am Bewegungsapparat; Verständnis für die
Grenzen der menschlichen Leistungsfähigkeit;
Wissen um grundsätzliche Fragen der Sporthy-
giene; Verstehen der Problematik des Dopings.

Lehrstoff:

1. S e m e s t e r (2 Wochenstunden)

Aufbau des Skeletts und des Stütz- und
Bewegungsapparates; Aufbau und Funktion der
Zelle; Gewebelehre; Muskel und Muskelstoffwech-
sel; Herz und Kreislauf; Doping: Bestimmungen,
Arten, Auswirkungen.

2. S e m e s t e r (1 Wochenstunde)

Wiederholen wichtiger Teile; Entstehung einer
Bewegung; Herz und Kreislauf; Ernährung und
Verdauung; Nervensystem; physiologische Beson-
derheiten der Altersgruppen; Schäden am Bewe-
gungsapparat; Muskelfunktionen; Tests; Leistungs-
diagnostik; Hygiene im Sport.

8. E r s t e H i l f e

Bildungs- und Lehraufgabe:

Vermittlung von Kenntnissen, die notwendig
sind, um in Ernstfall Hilfe leisten zu können.

Lehrstoff:

2. S e m e s t e r (1 Wochenstunde)

Verletzungen und lebensbedrohliche Zustände
(Unterkühlung, Schock, Hitzschlag, Sonnenstich
usw.); richtige Versorgung unter Berücksichtigung
von Herzmassage und Atemspende; Lagerung und
Transport eines Verletzten; Verbandslehre.
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9. S p o r t p s y c h o l o g i e u n d L e b e n s -
kunde

Bildungs- und Lehraufgabe:

Wissen um eine adäquate Betreuung vor, in und
nach dem Übungsbetrieb sowie um eine sinnvolle
Lebensführung.

Lehrstoff:

1. S e m e s t e r (1 Wochenstunde)

Stellenwert und Möglichkeiten der Sportpsycho-
logie; Persönlichkeit des Sportlers, des Trainers;
Lernen; Motivation; Grundkenntnisse der Grup-
penarbeit.

3. S e m e s t e r (1 Wochenstunde)

Wettkampfbetreuung; Gruppendynamik und
Führungsverhalten; Psychoregulation; Konfliktlö-
sung und Gesprächsführung; spartenspezifische
Schwerpunkte.

10. P ä d a g o g i k , D i d a k t i k u n d M e t h o -
d i k

Bildungs- und Lehraufgabe:

Wissen um richtige Maßnahmen zur Führung
und Ausbildung von Erwachsenen und Jugendli-
chen.

Lehrstoff:

1. S e m e s t e r (0,5 Wochenstunden)

Grundbegriffe der Pädagogik,. Didaktik und
Methodik mit Hinweisen auf den Fahrsport.

2. S e m e s t e r (1 Wochenstunde)

Erziehungsziele; der Lehrer für Gespannfahren
als Erzieher; Gliederung einer Trainingseinheit;
Lehrmethoden, methodische Hilfsmittel.

3. S e m e s t e r (1 Wochenstunde)

Unterrichtsanalyse (Lehrmethoden, Unterrichts-
planung, Planung und Verwendung methodischer
Hilfen).

11. T r a i n i n g s - u n d B e w e g u n g s l e h r e

Bildungs- und Lehraufgabe:

Wissen um die Grundlagen für die Vorbereitung
und Durchführung eines sachgemäßen Übungsbe-
triebes und um trainingstheoretische Grundlagen

für die Trainingsplanung und -gestaltung sowie um
die Grundlagen der Bewegungslehre und der
spartenspezifischen Bewegungsabläufe.

Lehrstoff:

1. S e m e s t e r (1 Wochenstunde)

Leistungsbestimmende Faktoren; funktioneile
Anpassung, Belastungskomponenten.

Trainingsziele, -inhalte, -mittel und -methoden;
Training der motorischen Eigenschaften.

Entwicklung der sportlichen Leistungsfähigkeit;
Besonderheiten im Übungsbetrieb mit Jugendlichen.

Trainingsplanung; Regeneration; Testverfahren.

2. S e m e s t e r (1 Wochenstunde)

Sportmotorische Prinzipien (Ökonomie, Zweck-
mäßigkeit, Ästhetik usw.); sportmotorische Grund-
eigenschaften und sportmotorische Eigenschaften
(Kraft, Schnelligkeit, Ausdauer usw.); Bewegungs-
eigenschaften (Grob- und Feinkoordination usw.)
und ihre Verbesserung.

12. F a h r t h e o r i e

Bildungs- und Lehraufgabe:

Wissen über die Bewegungslehre und Mechanik
des Pferdes sowie die Grundzüge der Fahrlehre.
Erstellung von Ausbildungsplänen. Didaktik des
Fahrens. Grundsätze des Systems Achenbach und
der ungarischen Fahrweise sowie Wissen um den
Ausbildungsgang von der Remonte zum Wagen-
pferd.

Lehrstoff:

1. S e m e s t e r (2 Wochenstunden)

Fahrlehrgerät, Gangarten des Wagenpferdes,
Straßenverkehrsordnung, Grundsätze des Ein- und
Zweispännigfahrens nach dem System Achenbach
und dem ungarischen Fahrstil, Korrektur von
Fahrfehlern und Unarten.

2. S e m e s t e r (2 Wochenstunden)

Unterricht am Fahrlehrgerät (4spännig), Grund-
sätze des Vierspännigfahrens nach dem System
Achenbach und dem ungarischen Fahrstil. Erstellen
von Ausbildungsplänen für Wagenpferde und den
Fahrunterricht, Straßenverkehrsordnung.

3. S e m e s t e r (1 Wochenstunde)

Die ungarischen Fahrzügel und ihre Anwendung,
Verwendung und Wirkung der Doppellonge.
Ausbildungsgang des jungen Wagenpferdes.
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13. Beschirrungs- und Wagenkunde

Bildungs- und Lehraufgabe:

Kenntnisse der Beschirrung und Anspannungsar-
ten für Ein-, Zwei- und Vierspänner. Kennen der
Hauptteile des Wagens und der einzelnen Wagenty-
pen sowie der Sonderanspannungen.

Lehrstoff:
1. S e m e s t e r (1 Wochenstunde)

Brustblatt- und Kummetgeschirre für Ein- und
Zweispänner, Fahrzäume und Gebisse. Hilfszügel
und Peitschen. Pflege und Reinigung der Geschirre
und des Wagens. An- und Abschirren, An- und
Ausspannen eines Ein- und Zweispänners. Haupt-
bestandteile und Einzelteile eines Wagens.

2. S e m e s t e r (0,5 Wochenstunden)

Beschirrung und Anspannen eines Viererzuges.
Vertiefen des Wissens in der Wagenkunde.
Behelfsmäßige Instandsetzung der Wagen und der
Geschirre. Longierausrüstung (einfache Longe und
Doppellonge).

3. S e m e s t e r (1 Wochenstunde)

Beschirrung und Anspannung von Tandem,
Rondom, Einhorn, ungarischem Fünfergespann,
römischem Kampfwagen und Sechserzug.

14. P f e r d e h a l t u n g

Bildungs- und Lehraufgabe:

Wissen um die Ernährung, Unterbringung und
Pflege des Pferdes, der Organisation des Stalldien-
stes, der Tierschutzbestimmungen und des Pferde-
transportes.

Lehrstoff:
1. S e m e s t e r (1 Wochenstunde)

Futtermittel, deren Lagerung und Anwendung,
Füttern und Tränken, Pferdepflege, Stallarbeit,
Organisation des Stalldienstes.

2. S e m e s t e r (0,5 Wochenstunden)

Bandagieren, Pflege des Langhaares, Hufpflege,
Hufbeschlag, Tierschutzbestimmungen, Transport
von Pferden und Fahrzeug. Wartung von Stallanla-
gen und Anlagen für Fahrbewerbe.

15. E x t e r i e u r l e h r e und V e t e r i n ä r -
k u n d e

Bildungs- und Lehraufgabe:

Wissen um die Exterieurlehre; Grundkenntnisse
über die Anatomie und Physiologie des Pferdes, die

wichtigsten Pferdekrankkheiten und ihre vorsorgli-
che Behandlung.

Lehrstoff:
1. S e m e s t e r (1,5 Wochenstunden)

Exterieur der Pferde, Farben, Abzeichen, Pferde-
rassen; Anatomie und Physiologie des Pferdes,
Bewegungsapparat und Hufbeschlag, Pferdekrank-
heiten und ihre vorsorgliche Behandlung, Erste
Hilfe bei Pferden, Verbände.

2. S e m e s t e r (2 Wochenstunden)
Beurteilung eines Pferdes, Beurteilung des

Ganges; Gewährsmängel, Bestimmung des Alters,
Kenntnisse der Anatomie und Physiologie des
Pferdes; Doping.

3. S e m e s t e r (0,5 Wochenstunden)
Veterinärmedizinische Grundlagen für richtiges

Training eines Pferdes.
Festigen des Stoffes des 1. und 2. Semesters;

Zusammenstellung eines Viererzuges.

16. O r g a n i s a t i o n des Rei t - und F a h r -
s p o r t s , T u r n i e r w e s e n und S p o r t -
s t ä t t e n b a u

Bildungs- und Lehraufgabe:

Wissen um die internationalen und nationalen
Organisationen des Fahrsports, die Österreichische
Turnierordnung, den Parcours- und Geländebau
und die Straßenverkehrsordnung.

1. S e m e s t e r (1 Wochenstunde)
Organisation und Aufgaben der Fédération

Equestre Internationale, des Bundesfachverbandes,
der Landesfachverbände und Vereine im Reit- und
Fahrsport, Bestimmungen der Österreichischen
Turnierordnung.

2. S e m e s t e r (1 Wochenstunde)
Organisation und Durchführung eines Fahr-Tur-

niers, Einführung in den Parcours- und Gelände-
bau.

3. S e m e s t e r (1,5 Wochenstunden)
Wiederholen des Lehrstoffes des 1. und 2.

Semesters. Reglement General und Reglement
Particulier der FEI.

17. A u d i o v i s u e l l e H i l f s m i t t e l und
F a c h l i t e r a t u r

Bildungs- und Lehraufgabe:

Wissen um den Gebrauch der audiovisuellen
Hilfsmittel und der einschlägigen Fachliteratur.
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Lehrstoff

2. S e m e s t e r (0,5 Wochenstunden)

Audiovisuelle Hilfsmittel und ihre Verwendung
in der Praxis. Spezielle Fachliteratur.

18. S e m i n a r f ü r F a c h f r a g e n

Bildungs- und Lehraufgabe:

Wissen um spezielle Themen des Gespannfah-
rens.

Lehrstoff:

1. S e m e s t e r (0,5 Wochenstunden)

Wettkampfkonditionierung.

2. S e m e s t e r (1 Wochenstunde)

Typische Verletzungen, ihre Vermeidung und
Behandlung, Betreuung vor, während und nach dem
Wettkampf.

3. S e m e s t e r (1 Wochenstunde)

Spezielle Themen des Fahrwesens.

19. P r a k t i s c h e Ü b u n g e n

Bildungs- und Lehraufgabe:

Vorstellen und Fahren eines Ein-, Zwei- und
Vierspänners im Straßenverkehr, im Gelände.
Dressur- und Hindernisfahren, Ausbildung an der
Doppellonge auch von Remonten.

Lehrstoff:

1. S e m e s t e r (2 Wochenstunden)

Fahren eines Ein- und Zweispänners im Straßen-
verkehr, in der Dressur und zwischen Hindernissen.
Arbeit an der Doppellonge mit einem ausgebildeten
Pferd.

2. S e m e s t e r (9 Wochenstunden)

Fahren eines Zweispänners in Dressurklasse A bis
M, Fahren eines Viererzuges im Straßenverkehr, im
Gelände, in der Dressur und zwischen Hindernis-
sen. Arbeit an der Doppellonge (3 Stufen) mit einem
ausgebildeten Fahrpferd und einer Remonte.

3. S e m e s t e r (6 Wochenstunden)

Anspannen und Fahren mit den Sonderanspan-
nungsarten, Ausbildung einer Remonte.

20. P r a k t i s c h - m e t h o d i s c h e Ü b u n g e n

Bildungs- und Lehraufgabe:

Wissen um die Praxis des Übungbetriebes.

Lehrstoff:

1. S e m e s t e r (6 Wochenstunden)

Erteilen von Unterricht am Fahrlehrgerät und am
Bock, am Ein- und Zweispänner in Dressur,
Straßenverkehr und im Gelände sowie zwischen
Hindernissen.

2. S e m e s t e r (6 Wochenstunden)

Unterrichtserteilung am Fahrlehrgerät und am
Bock für Vierspänner sowie Unterrichtserteilung an
der Doppellonge.

3. S e m e s t e r (8 Wochenstunden)

Unterricht am Bock für Sonderanspannungen
und an der Doppellonge mit Remonten.

21. K o n d i t i o n s s c h u l u n g

Bildungs- und Lehraufgabe:

Einführen in die diversen Formen der Zweck-
gymnastik des Konditionstrainings.

Lehrstoff:

2. S e m e s t e r (0,5 Wochenstunden)

Schaffen der konditionellen Voraussetzungen
zum Ausüben des Fahrsports. Verbessern der
Kondition durch Betriebs- und Organisationsfor-
men, Anlegen eines Übungsschatzes.

22. E x k u r s i o n e n

Bildungs- und Lehraufgabe:

Erweitern des Fachwissens.

Lehrstoff:

1. und 2. S e m e s t e r (nach Vereinbarung)

Lehrausgänge in einschlägige Industriebetriebe,
Zuchtinstitutionen, Reitschulen mit Fahrbetrieb.
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Anlage A.7

AUSBILDUNG VON BERG- UND SKIFÜHRERN

I. ALLGEMEINES BILDUNGSZIEL

Der Lehrgang zur Ausbildung von Berg- und Skiführern hat in einem zweisemestrigen Bildungsgang
unter Bedachtnahme auf den .§ 1 des Bundesgesetzes über Schulen zur Ausbildung von Leibeserziehern und
Sportlehrern zur Aufgabe, die Teilnehmer mit der erzieherischen, fachlichen und verantwortungsvollen
Aufgabe eines Berg- und Skiführers vertraut zu machen.

Berg- und Skiführer im Sinne dieser Verordnung ist eine nach den folgenden Bestimmungen
ausgebildete und qualifizierte fachkundige Person, die befähigt ist, eine mit dritten Personen vereinbarte
Tour sicher und fachkundig zu leiten oder einen dem alpinen Lehrwesen entsprechenden Unterricht im
Alpinwesen vorzubereiten und zu leiten.

II. STUNDENTAFEL

(Gesamtstundenzahl und Stundenausmaß der einzelnen Unterrichtsgegenstände. Hiebei ist bei jedem
Unterrichtsgegenstand zuerst das Wochenstundenausmaß und daneben in Klammern das gesamte

Stundenausmaß im Falle der Einbeziehung von Formen des Fernunterrichts angegeben.)
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B. Unterrichtspraxis
Zwischen dem 1. und 2. Semester ist eine zweiwöchige Praxis bei einem Berg- und (oder) Skiführer im
Sinne der jeweiligen landesgesetzlichen Bestimmungen zu erbringen.

C. Freigegenstände
31. Aktuelle Fachgebiete — (in 8 — 10tägigen Lehrgängen)
32. Exkursionen — (in beiden Semestern nach Vereinbarung)

III. ALLGEMEINE BESTIMMUNGEN UND
DIDAKTISCHE GRUNDSÄTZE

Der Bildungsgang wird in zwei Semestern
durchgeführt. Im ersten Semester wird neben der
theoretischen auch die alpine und nordische Ski-
und Felsausbildung durchgeführt. Das erste Seme-
ster beinhaltet die allgemeinen Grundlagen des
Bergführens; in der Skiausbildung werden die
Grundlagen von Skilanglauf und Skiwandern, in der
Felsausbildung die speziellen Probleme des sehr
verantwortungsvollen Berg- und "Skiführerberufes
behandelt, die praktisch-methodische Vertiefung
des Lehrstoffes (Tourenplanung und -führung),
Festigung des Eigenkönnens und Perfektionierung
der Bergrettungsmethodik.

Um Spezialleistungen vorzubereiten und zu
erreichen, sind für die Alpinistik spezielle Metho-
den, moderne Erkenntnisse und Erfahrungen
notwendig, mit denen die Lehrgangsteilnehmer
vertraut zu machen sind.

Das zweite Semester der Ausbildung beschäftigt
sich mit der Eisausbildung und der Skiführertätig-
keit. Zentrale Themen sind die Orientierung und,
speziell im Winter, die praktische Lawinenkunde.

Sollte der Lehrgang unter Einbeziehung von
Fernunterricht durchgeführt werden, so ist zu
Beginn des Bildungsganges bei Ausgabe des
Lehrmaterials eine entsprechende und ausreichende
Einführung zu geben. Die Unterlagen des Fernun-
terrichtes sind so zu gestalten, daß deren Inhalt und
Umfang auf einen normal laufenden Ausbildungs-
lehrgang Bedacht nehmen. Das festgelegte Lehrziel

muß auch bei Einbeziehung des Fernunterrichtes
erreicht werden.

In den einzelnen Unterrichtsstunden ist die
pädagogische und erzieherische Zielsetzung zu
berücksichtigen. In allen Gegenständen, besonders
in den theoretischen, ist auf die spätere Berufsaus-
übung des Berg- und Skiführers Bedacht zu
nehmen. Der Lehrstoff ist zum besseren Verständnis
und zur leichteren Anwendung in der Praxis unter
Heranziehung von Anschauungsmaterial wie Fil-
men, Demonstrationen usw. darzubieten. Fächer-
übergreifender Unterricht ist anzustreben, und auf
die Querverbindungen in den einzelnen Gegenstän-
den ist hinzuweisen. In den praktischen Übungen
sind mehtodische Hinweise zu geben. Die Teilneh-
mer sind zur Selbständigkeit anzuregen.

IV. LEHRPLÄNE FÜR DEN RELIGIONSUN-
TERRICHT

(Bekanntmachung gemäß § 2 Abs. 2 des Religions-
unterrichtsgesetzes)

a) Katholischer Religionsunterricht

Die Bestimmungen des Lehrplanes in Anlage A.1
sind sinngemäß anzuwenden.

b) Evangelischer Religionsunterricht

Bildungs- und Lehraufgabe:

Wie Anlage A.1
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Lehrstoff:

Aus dem in Anlage A.1 angegebenen Lehrstoff
sind jene Themen auszuwählen, die in besonderer
Weise dem Berufsbild entsprechen.

V. BILDUNGS- UND LEHRAUFGABEN DER
EINZELNEN UNTERRICHTSGEGEN-

STÄNDE, AUFTEILUNG DES LEHRSTOFFES

1. R e l i g i o n

Siehe Abschnitt IV.

2. D e u t s c h

Bildungs- und Lehraufgabe:

Verbesserung des mündlichen und schriftlichen
Ausdruckes.

Lehrstoff:

1. S e m e s t e r (0,5 Wochenstunden)

Einführung in die Fachterminologie; Protokoll-
führung; Führung von Diskussionen und Referaten;
Schriftverkehr mit Behörden.

3. L e b e n d e F r e m d s p r a c h e

Bildungs- und Lehraufgabe:

Verbessern der Sprechfertigkeit; Einführung in
die Sportsprache.

Lehrstoff:

1. S e m e s t e r (2 Wochenstunden)

Festigung der grammatikalischen Grundregeln;
Schulung der Aussprache und des sprachlichen
Ausdrucks; Frage und Antwort; Wechselrede.
Planmäßiger Aufbau eines sportspezifischen Wort-
und Phrasenschatzes.

Übungen zur Verbesserung des Lese- und
Hörverständnisses mit Hilfe einfachster Texte bzw.
Tonbandaufnahmen aus dem Bereich des Sports;
Übersetzen von leichten Sporttexten, Sportreporta-
gen, aktuellen Zeitungsartikeln usw.

Führerliteratur und alpine Fachausdrücke; All-
tagssprache mit Bezug zum Sport.

4. P o l i t i s c h e B i l d u n g und O r g a n i s a -
t i o n s l e h r e

Bildungs- und Lehraufgabe:

Hinführen zum Verständnis für und zum
verantwortungsvollen Gebrauch von staatsbürgerli-
chen und sportpolitischen Institutionen.

Lehrstoff:

1. S e m e s t e r (0,5 Wochenstunden)

Stellenwert und Organisation des Sports im
Rahmen der bundesstaatlichen demokratischen
Staatsform Österreichs; organisatorischer Aufbau
und gesetzliche Verankerung des Sports.

5. B e t r i e b s k u n d e , K a u f m ä n n i s c h e s
R e c h n e n und B e r u f s k u n d e

Bildungs- und Lehraufgabe:

Wissen um die Organisation und Leitung eines
Betriebes. Verstehen der Vorgänge im Wirtschafts-
leben, Kenntnisse der einschlägigen Rechtsvor-
schriften insbesondere bei alpinen Unfällen.

Vermitteln von mathematischen Kenntnissen, die
zum Lösen von Aufgaben der Biomechanik
notwendig sind.

Lehrstoff:

1. S e m e s t e r (1,5 Wochenstunden)

Begriffe der Betriebsführung, der Güterverwal-
tung, Grundsätze des Vertragswesens, Versiche-
rungsfragen, Rechtsvorschriften für die Berufsaus-
übung; Einschlägige Ausschnitte aus dem Strafge-
setz, Behandlung abgeschlossener Gerichtsverfah-
ren von alpinen Unfällen mit Bergführern; Einfüh-
rung in die Buchführung an Hand einfacher,
facheinschlägiger Beispiele; Grundrechnungsarten,
kaufmännisches Rechnen.

6. G e s c h i c h t e des S p o r t s (der A l p i n i -
st ik)

Bildungs- und Lehraufgabe:

Wissen um die historischen Grundlagen des
Sports. Entwicklung des Alpinismus.

Lehrstoff:

1. S e m e s t e r (0,5 Wochenstunden)

Historische Entwicklung des Sports, Erschlie-
ßungsgebiete der Alpen an Hand markanter
Beispiele; bekannteste Gipfelbesteigungen unserer
Heimat, Entwicklung des Bergführerwesens; Ge-
schichte der alpinen Vereine; außereuropäische
Erschließung — Expedition; Angabe einer Stan-
dardliteratur für den Bergführer.

7. S p o r t b i o l o g i e ( F u n k t i o n e l l e A n a -
tomie , P h y s i o l o g i e und G e s u n d -
h e i t s e r z i e h u n g )

Bildungs- und Lehraufgabe:

Darstellung sportbiologischer Zusammenhänge
als Grundlage eines gezielten Wirkens des Berg-
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und Skiführers. Genaue Kenntnisse des menschli-
chen Körpers und seiner Funktionen. Erkennen und
Vermeiden von Störungen am Bewegungsapparat.
Verständnis für die Grenzen der menschlichen
Leistungsfähigkeit. Wissen um grundsätzliche Fra-
gen der Sporthygiene. Verstehen der Problematik
des Dopings.

Lehrstoff:

1. S e m e s t e r (1,5 Wochenstunden)

Aufbau und Funktion der Zelle; Gewebelehre;
Aufbau des Skeletts und des Stütz- und Bewegungs-
apparates; Entstehung einer Bewegung; Muskel und
Muskelstoffwechsel; Herz und Kreislauf; Ernäh-
rung und Verdauung; Nervensystem; physiologi-
sche Besonderheiten der Altersgruppen; Schäden
am Bewegungsapparat; Muskelfunktionen; Tests;
Leistungsdiagnostik; Hygiene im Sport; Doping:
Bestimmungen, Arten, Auswirkungen.

8. E r s t e H i l f e

Vermittlung von Kenntnissen, die notwendig
sind, um im Ernstfall Hilfe leisten zu können.

Lehrstoff:

1. S e m e s t e r (1 Wochenstunde)

Verletzungen und lebensbedrohliche Zustände
(Unterkühlung, Schock, Hitzeschlag, Sonnenstich
usw.); richtige Versorgung unter Berücksichtigung
von Herzmassage und Atemspende; Lagerung des
Verletzten; Flugrettungsübungen.

2. S e m e s t e r (1 Wochenstunde)

Wiederholung wichtiger Teilgebiete; Hinweise
auf spezifische Verletzungen beim Bergsteigen,
deren Vermeidung bzw. entsprechende Versor-
gung; Ergänzungen durch praktische Übungen (zB
Flugrettungseinsatz usw.)

9. S p o r t p s y c h o l o g i e u n d L e b e n s -
k u n d e

Bildungs- und Lehraufgabe:

Wissen um eine adäquate Betreuung vor, in und
nach dem Übungsbetrieb sowie um eine sinnvolle
Lebensführung.

Lehrstoff:

1. S e m e s t e r (1,5 Wochenstunden)

Stellenwert und Möglichkeiten der Sportpsycho-
logie; Persönlichkeit des Sportlers, des Trainers;

Lernen; Motivation; Grundkenntnisse der Grup-
penarbeit; Wettkampfbetreuung.

10. P ä d a g o g i k , D i d a k t i k , M e t h o d i k ,
T o u r e n p l a n u n g u n d - f ü h r u n g

Bildungs- und Lehraufgabe:

Verstehen der grundlegenden Erkenntnisse der
Pädagogik sowie der Grundsätze der Didaktik und
Methodik des Sports. Bewährung in der Gruppen-
führung bei psychischen und physischen Belastun-
gen.

Lehrstoff:

1. S e m e s t e r (1 Wochenstunde)

Ausgewählte Kapitel aus der Sportpädagogik;
Tourenführung; Faktoren und Methoden des
Unterrichts, Lehrmethoden, Führungsstile; metho-
dische Hilfen allgemeiner und spezieller Art beim
Lernen motorischer Fertigkeiten und Verbessern
motorischer Eigenschaften.

2. S e m e s t e r (1 Wochenstunde)

Gruppenführung im winterlichen Gelände; die
verschiedenen Planungsmittel bei Tourenausschrei-
bungen.

11. B e w e g u n g s l e h r e u n d B i o m e c h a n i k

Bildungs- und Lehraufgabe:

Wissen um die Grundlage der Bewegungslehre
und Biomechanik unter besonderer Berücksichti-
gung des Bergsteigens.

Lehrstoff:

1. S e m e s t e r (1 Wochenstunde)

Physikalische Grundlagen des Bergsteigens (in-
nere und äußere Kräfte, Körperschwerpunkt);
Grundlage der Bewegungssteuerung (Koordina-
tion) ; psychische Einflüsse auf die Bewegungssteue-
rung; Bewegungseigenschaften (Rhythmus, Dyna-
mik, Präzision); motorische Entwicklung.

2. S e m e s t e r (0,5 Wochenstunden)

Erweiterung und Vertiefung der Teilgebiete.

12. T r a i n i n g s l e h r e

Bildungs- und Lehraufgabe:

Wissen um die Grundlagen der Trainingslehre
unter besonderer Berücksichtigung des Bergstei-
gens. Wissen um sportartspezifische Inhalte der
Trainingslehre.
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Lehrstoff:

1. S e m e s t e r (1 Wochenstunde)

Leistungsbestimmende Merkmale des Bergstei-
gens und Möglichkeiten zur Verbesserung dieser
Merkmale (Kraft, Ausdauer — Ökonomie, Gelen-
kigkeit, koordinative Fähigkeiten — Gleichgewicht
usw.); Belastungsgrundsätze, Belastungsmethoden;
Leistungskontrollen; Grundlagen der Trainingspla-
nung; praktische Übungseinheiten.

13. A l p i n e G e f a h r e n und U n f a l l k u n d e

Bildungs- und Lehraufgabe:

Kenntnisse über alpine Gefahren und ihre
Bedingungsfaktoren. Erkennen und Verhütung.

Lehrstoff:

1. S e m e s t e r (1 Wochenstunde)

Erkennen, Bewältigen und Vermeiden von
Gefahren, die vom Menschen verursacht, die
witterungs-, gelände- oder materialbedingt sind;
Verhalten in Unfallsituationen und bei Unfällen.

2. S e m e s t e r (1 Wochenstunde)

Lawinengefahr; Strahlungsschäden; Hitze/
Kälte; Wächten, Spalten; Ertrinken; Beurteilung
des Geländes in bezug auf Absturzgefahr; Schlecht-
wetter und Orientierungsprobleme.

14. W e t t e r k u n d e

Bildungs- und Lehraufgabe:

Grundkenntnisse der Klimatologie, grundlegende
Klimagürtel der Erde.

Lehrstoff:

1. S e m e s t e r (1 Wochenstunde)

Großklima, lokale Klimaunterschiede, Unter-
schiede Klima — Wetter, Wettervorhersage —
Einfluß auf Tourenvorhaben; der Luftdruck, der
Föhn; Wetterzeichen und deren Deutungen; das
Gewitter.

2. S e m e s t e r (1 Wochenstunde)

Wiederholung wichtiger Teilgebiete mit besonde-
rer Berücksichtigung von Ursachen und den Folgen
spätwinterlicher und spätsommerlicher Wetterlagen
auf die Tourenplanung.

15. O r i e n t i e r u n g s - und K a r t e n k u n d e

Bildungs- und Lehraufgabe:

Wissen um die Grundsätze des Kartenlesens und
die Funktion von Orientierungsgeräten.

Lehrstoff:

1. S e m e s t e r (1 Wochenstunde)

Die Karte: Maßstab, Inhalt, Übersichtlichkeit,
Verwendungszweck; Werdegang der Kartografie,
Alpenvereinskarte, Vergleich verschiedener Karten-
zwecke. Natürliche und künstliche Orientierungs-
hilfen; Funktion der künstlichen Orientierungshil-
fen, Kartenlesen; Orientierungslauf.

2. S e m e s t e r (1 Wochenstunde)

Standort- und Zielbestimmung mittels verschie-
dener Verfahren, Anlegen und Durchführung von
Touren nach Marschskizzen.

16. S c h n e e - und L a w i n e n k u n d e

Bildungs- und Lehraufgabe:

Verstehen der physikalischen und meteorologi-
schen Voraussetzungen der Schneedecke zum
Entstehen von Lawinen.

Lehrstoff:

1. S e m e s t e r (3 Wochenstunden)

Grundlagenunterricht zum Thema Schnee, Mes-
sen von Schneeprofilen, Schneefestigkeitsmessung;
Einfluß von Wind und Temperatur; Hangrichtung
und -neigung als Lawinenindikator.

2. S e m e s t e r (1 Wochenstunde)

Praxisbezogene Lawinenkunde im Rahmen der
verschiedenen Touren — Anlegen einer lawinensi-
cheren Spur; Vorbeugungsmaßnahmen bei Lawi-
nengefahr, Kameradenhilfe, organisierter Suchein-
satz bei Lawinenverschütteten.

17. G e r ä t e k u n d e und A u s r ü s t u n g

Bildungs- und Lehraufgabe:

Wissen um die Verwendung und Pflege der
speziellen Geräte.

Lehrstoff:

1. S e m e s t e r (1 Wochenstunde)

Funktionstüchtigkeit und Belastbarkeitsgrenzen
der Ausrüstung; Pflege der Ausrüstung; ausrei-
chende Kenntnisse über die Herstellung und das
Material der Ausrüstung; internationale Normen.

2. S e m e s t e r (0,5 Wochenstunden)

Handhabung von technischen Geräten (Funkge-
räte usw.); Bekleidung.
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18. Biwakkunde

Bildungs- und Lehraufgabe:

Bewältigung von Extremsituationen bei einem
Zwangsbiwak.

Lehrstoff:

2. S e m e s t e r (0,5 Wochenstunden)

Auswahl des Biwakplatzes; Bau von funktions-
tüchtigen Iglus, Schneehöhlen und Schneegräben;
Ausstattung des Biwaks; Ermittlung der Funktions-
tüchtigkeit der verschiedenen Bauarten auf einer
Biwaktour.

19. G l e t s c h e r k u n d e

Bildungs- und Lehraufgabe:

Wissen um die Gletschertätigkeit.

Lehrstoff:

2. S e m e s t e r (0,5 Wochenstunden)

Entstehung der Gletscher; Teile der Gletscher,
Gletscherarten; die wichtigsten Gletscher der
Alpen; historische Vergletscherungen.

20. A l p i n e G e o g r a p h i e u n d G e o l o g i e

Bildungs- und Lehraufgabe:

Verstehen der Grundlagen des geologischen
Aufbaus der Alpen und der hochalpinen Landschaf-
ten.

Lehrstoff:

1. S e m e s t e r (1 Wochenstunde)

Topographie der Alpen, Entstehung der Alpen,
geologischer Aufbau der Ostalpen; geomorphologi-
sche Grundbegriffe; Talbildungen.

2. S e m e s t e r (1 Wochenstunde)

Überblick über alpine Gebiete außerhalb Euro-
pas; Bergsteigermöglichkeiten in Europa.

21. T i e r - u n d P f l a n z e n w e l t , N a t u r -
u n d U m w e l t s c h u t z

Bildungs- und Lehraufgabe:

Beitrag des Bergführers zur Erhaltung des alpinen
Lebens- und Erholungsraumes.

Lehrstoff:

1. S e m e s t e r (1 Wochenstunde)

Der alpine und hochalpine Lebensraum; Vegeta-
tionszonen; Einfluß des Gesteins auf die Pflanzen-

welt; Erstellen eines Herbariums; Naturschutz,
Umweltschutz; einschlägige bundes- und landesge-
setzliche Vorschriften.

22. S k i l a n g l a u f u n d S k i w a n d e r n

Bildungs- und Lehraufgabe:

Wissen um den sportlichen Skilanglauf und das
Skiwandern.

Lehrstoff:

1. S e m e s t e r (1 Wochenstunde)

Ausrüstung, Gerätekunde und -pflege, Wachsen;
Verschiedene Lauftechniken und Bewegungsarten
auf Loipen und im freien Gelände.

23. S c h n e e - u n d L a w i n e n k u n d e

Bildungs- und Lehraufgabe:

Wissen um lawinenbildende Faktoren. Praktische
Urteils- und Handlungsfähigkeit in bezug auf die
Lawinengefahr.

Lehrstoff:

1. S e m e s t e r (3 Wochenstunden)

Schnee; Bildung und Umwandlung des Schnees;
Aufbau der Schneedecke und Meßmethoden;
Aufnahme von Schneeprofilen und deren Auswer-
tung; Einfluß von Gelände, Bewuchs und Witterung
auf den Schneedeckenaufbau unter besonderer
Berücksichtigung der hochwinterlichen Verhält-
nisse.

Lawinen und Tourengebiet (geomorphologische
und klimatische Eigenheiten, Erschließung); Lawi-
nenbildung und Wirkung, Beurteilung der Lawinen-
gefahr, das künstliche Auslösen von Lawinen,
Lawinenzonenplan; Orientierung über bauliche
Schutzmaßnahmen, touristische Schutz- und Vor-
sichtsmaßnahmen; Ursache von Lawinenunfällen;
Lawinenunfälle in der Rechtsprechung; organisato-
rische Lawinenschutzmaßnahmen für Skigebiete,
Siedlungen, Verkehrswege uä.; Rettungsmittel;
Wetter und Schneedecke, Erste Hilfe bei Lawinen-
unfällen; praktische Übungen, Aufnahme von
Schnee- und Rammprofilen und deren Auswertung;
künstliche Auslösung von Lawinen; praktische
Anwendung der Vorsichts- und Schutzmaßnahmen
(Geländebeurteilung, Routenwahl, lawinengemäßes
Verhalten); Suchmethoden — Arbeit auf der
Lawine, Kameradenhilfe, planmäßiger Lawinenein-
satz.
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2. S e m e s t e r (2 Wochenstunden)

Festigung der Fähigkeit zur selbständigen Beur-
teilung und Bewältigung der Lawinengefahr unter
Einbeziehung der örtlichen Verhältnisse.

24. F e l s a u s b i l d u n g

Bildungs- und Lehraufgabe:

Verbessern des Eigenkönnens zum Erfassen
spezieller methodischer Maßnahmen.

Lehrstoff:

1. S e m e s t e r (20 Wochenstunden)

Anseilarten, Seilknoten, Kletterschulung — Be-
gehen verschiedener Kletterstellen im Auf- und
Abstieg; Schulung und Verbesserung des Eigenkön-
nens; Ausschöpfen sämtlicher Möglichkeiten von
Sicherungen und Sicherungsmethoden; Rückzug
oder Abstieg mit einem Gast; Abseilarten, Kletter-
touren verschiedener Schwierigkeitsgrade; Führung
und Betreuung eines Gastes im alpinen Gelände —
praktisch-methodische Übungen.

25. E i s a u s b i l d u n g

Bildungs- und Lehraufgabe:

Beherrschung der verschiedenen Führungsmaß-
nahmen im vereisten und kombinierten Gelände.
Verbessern des Eigenkönnens.

Lehrstoff:

2. S e m e s t e r (20 Wochenstunden)

Gehen im steilen und harten Schnee mit und ohne
Pickel, verschiedene Gehtechniken; Eisklettern mit
Seilsicherung, Sicherungsmethoden; Verschiedene
Sicherungsmittel und Verankerungen für einen
Standplatz, Begehen von Gletschern und Gletscher-
brüchen; Eistouren verschiedener Schwierigkeits-
grade; Führung und Betreuung eines Gastes —
praktisch-methodische Übungen.

26. S k i f ü h r e r a u s b i l d u n g

Bildungs- und Lehraufgabe:

Verbessern des Eigenkönnens sowie Vertrautma-
chen mit der Problematik des Skiführens.

Lehrstoff:

2. S e m e s t e r (18 Wochenstunden)

Skitouren mit Gipfelbesteigungen, Befahren von
Steilflanken, Begehen und Befahren von Gletschern

und Gletscherbrüchen; Begehen von winterlichen
Graten, Firn- und Eisflanken im Auf- und Abstieg;
Anlegen von idealen Aufstiegsspuren, Fahren in
allen Schneearten, Anlegen von Abfahrtsspuren für
schwächere Fahrer oder für eine Gruppe; Seilfah-
ren, Führung und Betreuung eines Gastes bzw. einer
Gruppe — praktisch-methodische Übungen.

27. B e r g r e t t u n g s ü b u n g e n

Bildungs- und Lehraufgabe:

Erlernen und Perfektionieren der behelfsmäßigen
Bergrettungsmethoden.

Lehrstoff:

1. S e m e s t e r (3 Wochenstunden)

2. S e m e s t e r (5 Wochenstunden)

Behelfsmäßige Bergrettung, planmäßige Bergret-
tung; Bau und Gebrauch von behelfsmäßigen
Bergrettungsgeräten; Zusammenarbeit mit Ret-
tungsorganisationen — Bergrettung, Lawinenhun-
destaffel, Flugrettung.

28. Bergwandern

Bildungs- und Lehraufgabe:

Führung von Wandergruppen im alpinen und
hochalpinen Gelände.

Lehrstoff:

1. S e m e s t e r (1 Wochenstunde)

Führungsaufgaben beim Gruppenbergsteigen; die
Animation des Gastes; Behandlung verschiedener
Gefahrenquellen; Alternativprogramme bei
Schlechtwetter.

2. S e m e s t e r (1 Wochenstunde)

Festigung und Anwendung unter den gegebenen
Bedingungen.

29. S k i l a n g l a u f und S k i w a n d e r n

Bildungs- und Lehraufgabe:

Festigung der Fertigkeiten im Skilanglauf.

Lehrstoff:

1. S e m e s t e r (3 Wochenstunden)

Erlernen und Festigen der Langlauftechniken und
Anwendung im Gelände unter Einbeziehung des
Skiwanderns.
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30. A l p i n e r S k i l a u f

1. S e m e s t e r (5 Wochenstunden)

Siehe Anlage A.8, Gegenstand 24, mit Setzen von
Schwerpunkten.

31. A k t u e l l e F a c h g e b i e t e

Bildungs- und Lehraufgabe:

Erweiterung des Fachwissens und -könnens.

Lehrstoff:

1. und 2. S e m e s t e r

den jeweiligen Fachgebieten angepaßt (zB
Sportklettern).

32. E x k u r s i o n e n

Bildungs- und Lehraufgabe:

Erweiterung des Fachwissens.

Lehrstoff:

1. und 2. S e m e s t e r (nach Vereinbarung)

Exkursionen zu Herstellern von Bergsportarti-
keln und zu einschlägigen Industriebetrieben.
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Anlage A.8

SKILEHRER- UND SKIFÜHRERAUSBILDUNG

I. ALLGEMEINES BILDUNGSZIEL

Der Lehrgang zur Ausbildung von Skilehrern und Skiführern hat in einem zweisemestrigen
Bildungsgang unter Bedachtnahme auf den § 1 des Bundesgesetzes über Schulen zur Ausbildung von
Leibeserziehern und Sportlehrern zur Aufgabe, fachlich hochqualifizierte Skilehrer, die mit ihren
erzieherischen und fachlichen Aufgaben bestens vertraut sind, auszubilden. Die Ausgebildeten müssen in
der Lage sein, nach dem österreichischen Skilehrplan zu unterrichten. Skilehrer und Skiführer im Sinne
dieser Verordnung sind nach den folgenden Bestimmungen ausgebildete und qualifizierte Fachlehrer für
den erwerbsmäßigen Skiunterricht, die befähigt sind, einen dem österreichischen Skilehrplan
entsprechenden Unterricht in allen Altersstufen zu erteilen.

II. STUNDENTAFEL

(Gesamtstundenzahl und Stundenausmaß der einzelnen Unterrichtsgegenstände. Hiebei ist bei jedem
Unterrichtsgegenstand zuerst das Wochenstundenausmaß bei einem Unterricht während des gesamten
Semesters daneben in Klammer das gesamte Stundenausmaß im Falle des Einbeziehens von Formen des

Fernunterrichtes angegeben.)
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III. ALLGEMEINE BESTIMMUNGEN UND
DIDAKTISCHE GRUNDSÄTZE

Der Bildungsgang wird in zwei Semestern
durchgeführt. Sollte der Lehrgang unter Einbezie-
hung des Fernunterrichtes durchgeführt werden, so
ist zu Beginn des Bildungsganges bei Ausgabe des
Lehrmaterials eine entsprechende und ausreichende
Einführung zu geben. Die Unterlagen des Fernun-
terrichtes sind so zu gestalten, daß der Inhalt und
Umfang auf einen normal laufenden Ausbildungs-
lehrgang Bedacht nimmt. Das festgelegte Lehrziel
muß auch bei Einbeziehen des Fernunterrichtes
erreicht werden.

In den einzelnen Unterrichtsstunden ist die
pädagogische und erzieherische Zielsetzung zu
berücksichtigen.

Im Unterricht ist in allen Gegenständen, beson-
ders in den theoretischen Fächern, auf die spätere
Berufsausübung des Skilehrers bzw. Skiführers
Bedacht zu nehmen. Der Lehrstoff ist in Beziehung
auf den Sport darzubieten, wobei das Verwenden
von Anschauungsmaterial, Filmen, Demonstratio-

nen usw. zum besseren Verständnis des Gebotenen
und zum leichteren Anwenden in der Praxis
beitragen soll. Auf die Querverbindungen in den
einzelnen Unterrichtsgegenständen ist hinzuweisen.
In den praktischen Übungen sind methodische
Hinweise zu geben und die Schüler sind zu
Selbsttätigkeit anzuregen.

IV. LEHRPLÄNE FÜR DEN RELIGIONSUN-
TERRICHT

(Bekanntmachung gemäß § 2 Abs. 2 des Religions-
unterrichtsgesetzes)

a) Katholischer Religionsunterricht

Die Bestimmungen des Lehrplanes in Anlage A.1
sind sinngemäß anzuwenden.

b) Evangelischer Religionsunterricht

Bildungs- und Lehraufgabe:

Wie Anlage A.1
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Lehrstoff:

Die Bestimmungen des Lehrplanes in Anlage A.1
sind sinngemäß anzuwenden.

V. BILDUNGS- UND LEHRAUFGABEN DER
EINZELNEN UNTERRICHTSGEGEN-

STÄNDE, AUFTEILUNG DES LEHRSTOFFES
AUF DIE EINZELNEN SEMESTER

1. R e l i g i o n

Siehe Abschnitt IV.

2. D e u t s c h

Bildungs- und Lehraufgabe:

Gewandtheit im mündlichen und schriftlichen
Ausdruck im Hinblick auf die beruflichen Erforder-
nisse. Sicherheit in der Rechtschreibung und
Ausdrucksweise. Einführung in die Sportterminolo-
gie.

Lehrstoff:

2. S e m e s t e r (1 Wochenstunde):

Festigen des mündlichen und schriftlichen Aus-
druckes mit Übungen in der Rechtschreibung und
Zeichensetzung, Schreibung der wichtigsten Fremd-
wörter, die im Sport häufig Verwendung finden.

Berichte über vorgeschriebene Themen, Eingaben
an Behörden.

Referate und Diskussionen.

3. E n g l i s c h

Bildungs- und Lehraufgabe:

Erwerbung eines Wort- und Phrasenschatzes, der
es dem Schüler ermöglicht, sich in der Fremdspra-
che zu verständigen. Von der Formen- und
Satzlehre ist soviel zu bringen, daß der Teilnehmer
in der Lage ist, praktische Aufgaben zu bewältigen
und für seinen Beruf ausreichende Kenntnisse
aufweist.

Lehrstoff:

1. S e m e s t e r (5 Wochenstunden):

Schulung in der Aussprache durch Auswahl
geeigneter Texte. Planmäßiger Aufbau eines spe-
ziellen Wort- und Phrasenschatzes. Einfache
sachbezogene Texte (skiing, skating usw.).

Ausbau der notwendigen Grammatik, um dem
Schüler eine Wendigkeit im Ausdruck zu vermitteln.
Behandeln einfacher Gebiete des täglichen Lebens,
die teilweise mit dem Sport im Zusammenhang
stehen (meals, clothing, shopping usw.).

Fachausdrücke des Unterrichtes.

2. S e m e s t e r (5 Wochenstunden):

Aktualitätsunterricht mit Hilfe von Zeitungsarti-
keln und Sportberichten. Konversationsübungen
unter Verwenden des erarbeiteten Stoffes. Wort-
schatzübungen. Einfache Diskussionen.

Intensive Beschäftigung mit Sportthemen; Termi-
nologie.

Übersetzen von Sporttexten. Übungen im Dialog.

Auseinandersetzen mit der Entwicklung des
Sportes im englischen Sprachgebiet. Diskussionen.

Fachausdrücke des Unterrichtes.

4. F r a n z ö s i s c h

Bildungs- und Lehraufgabe:
Erwerbung eines Wort- und Phrasenschatzes, der

es dem Schüler ermöglicht, sich in der Fremdspra-
che zu verständigen. Von der Formen- und
Satzlehre ist so viel zu bringen, daß der Teilnehmer
in der Lage ist, praktische Aufgaben zu bewältigen
und für seinen Beruf ausreichende Kenntnisse
aufweist.

Lehrstoff:

1. S e m e s t e r (5 Wochenstunden):

Schulung in der Aussprache durch Auswahl
geeigneter Texte. Planmäßiger Aufbau eines spe-
ziellen Wort- und Phrasenschatzes. Einfache
sachbezogene Texte. Ausbau der notwendigen
Grammatik, um dem Schüler eine Wendigkeit im
Ausdruck zu vermitteln. Behandeln einfacher
Gebiete des täglichen Lebens, die teilweise mit dem
Sport im Zusammenhang stehen. Fachausdrücke
des Unterrichtes.

2. S e m e s t e r (5 Wochenstunden):

Aktualitätsunterricht mit Hilfe von Zeitungsarti-
keln und Sportberichten. Konversationsübungen
und Verwenden des erarbeiteten Stoffes. Wort-
schatzübungen. Einfache Diskussionen.

Intensive Beschäftigung mit Sportthemen; Termi-
nologie.

Übersetzen von Sporttexten. Übungen im Dialog.
Auseinandersetzen mit der Entwicklung des Sports
im französischen Sprachgebiet. Diskussionen. Fach-
ausdrücke des Unterrichtes.

5. P o l i t i s c h e B i l d u n g und O r g a n i s a -
t i o n s l e h r e

Bildungs- und Lehraufgabe:
Verständnis für das politische und soziale Leben

in der Gegenwart in bezug auf das österreichische
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Volk und die Republik. Wecken des Willens zu
politischer Mitverantwortung, besonders im Hin-
blick auf den späteren Beruf. Wissen um den Aufbau
des österreichischen Sportes.

Lehrstoff:

2. S e m e s t e r (1 Wochenstunde):

Verschiedene Staatsformen, Wesen und Aufga-
ben der Republik mit besonderer Betonung der
österreichischen Verhältnisse, Rechte und Pflichten
des Staatsbürgers, Stellung des Staates zum Sport,
Kompetenzfrage im österreichischen Sport; Ver-
einswesen und Aufbau der einzelnen Sportinstitu-
tionen, Einrichtungen des Sportes auf Bundes-,
Landes-, Bezirks- und Gemeindeebene.

6. B e t r i e b s k u n d e und k a u f m ä n n i -
sches R e c h n e n

Bildungs- und Lehraufgabe:

Wissen um die Organisation und Leitung eines
Betriebes (Vereines, Heimes, Sportstätte usw.).
Verstehen der Vorgänge im Wirtschaftsleben.
Erziehen zu wirtschaftlichem Denken. Kenntnisse
der einschlägigen Rechtsvorschriften, insbesondere
der Rechte und Pflichten der Skilehrer. Vermitteln
von mathematischen Kenntnissen, die zum Lösen
von Aufgaben der Biomechanik notwendig sind.

Lehrstoff:

2. S e m e s t e r (4 Wochenstunden):

Begriff der Betriebsführung, der Güterverwal-
tung, des An- und Verkaufes, Grundsätze des
Vertragswesens, Versicherungsfragen, Rechtsvor-
schriften für die Berufsausübung (Skischulgesetze
der Länder usw.). Einschlägige Ausschnitte aus dem
Strafgesetz. Einführung in die Buchführung an
Hand einfacher, facheinschlägiger Beispiele.
Grundrechnungsarten. Kaufmännisches Rechnen.

7. G e s c h i c h t e de r L e i b e s ü b u n g e n
( d e s S p o r t s )

Bildungs- und Lehraufgabe:

Verstehen der historischen Grundlagen des
Sportes mit besonderen Hinweisen auf Österreich
soll zu einem Kritikbewußtsein führen.

Lehrstoff:

2. S e m e s t e r (2 Wochenstunden):

Kurzer Überblick über die Entwicklung der
Leibesübungen von ihrem Ursprung bis in die
heutige Zeit. Darlegen der einzelnen Schwerpunkte

und Aufzeigen der hiefür verantwortlichen Hinter-
gründe mit besonderer Berücksichtigung des
Skilaufes.

8. G e r ä t e k u n d e und S p o r t s t ä t t e n b a u

Bildungs- und Lehraufgabe:
Wissen um den modernen Sportstättenbau und

die Gerätekunde zur Anwendung im späteren Beruf.

Lehrstoff:
2. S e m e s t e r (3 Wochenstunden):

Grundsätze für das Errichten von Sportstätten
(Anlegen von Abfahrts- und Slalompisten), Raum-
und Funktionsprogramm. Lagebestimmungen für
die verschiedenen Sportstätten. Vermittlung des
Verständnisses für eine zweckmäßige, dem Können
angepaßte Ausrüstung, ihre Pflege und Wartung zur
Erhaltung der Funktionstüchtigkeit.

9. F u n k t i o n e l l e A n a t o m i e und E r s t e
H i l f e

Bildungs- und Lehraufgabe:
Genaue Kenntnisse des menschlichen Körpers

und seiner Funktion, um sportliche Aufgaben
anatomisch richtig zu stellen. Vermitteln von
Kenntnissen, die notwendig sind, um im Ernstfall
Hilfe leisten zu können.

Lehrstoff:
1. S e m e s t e r (3 Wochenstunden):

Aufbau des menschlichen Skelettes, des Stütz-
und Bewegungsapparates. Funktion der verschiede-
nen inneren Organe, Gewerbelehre.

Erkennen von Verletzungen und der lebensbe-
drohlichen Zustände (Unterkühlung, Sonnenstich,
Schock usw.) sowie die richtige Versorgung unter
Berücksichtigung der Atemspende und Herzmas-
sage. Praktische Durchführung von Maßnahmen in
der Ersten Hilfe. Verbandslehre.

10. G e s u n d h e i t s e r z i e h u n g , P h y s i o l o -
gie und L e b e n s k u n d e

Bildungs- und Lehraufgabe:
Verstehen der einzelnen physiologischen Vor-

gänge, die der Skilehrer bzw. Skiführer zur
Ausübung seiner Tätigkeit benötigt. Wissen um die
Leistungsfähigkeit des Menschen und seiner Ge-
sunderhaltung sowie Körperpflege.

Lehrstoff:
1. S e m e s t e r (3 Wochenstunden):

Grundlagen der Sport- und Leistungsphysiologie
(Muskelfunktion, Kreislauf, Atmung, Stoffwechsel,
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Ernährung, Ausscheidung, Wärmeregulation usw.).
Funktion des Nervensystems und der Sinnesorgane.
Spartenspezifische Probleme der Sport- und Lei-
stungsphysiologie. Hygienische Voraussetzung für
den Sport- und Trainingsbetrieb. Persönliche
Lebensführung und -gestaltung.

11. P ä d a g o g i k , D i d a k t i k und M e t h o -
d ik

Bildungs- und Lehraufgabe:

Verstehen der grundlegenden Erkenntnisse der
Pädagogik sowie der Grundsätze der Didaktik und
Methodik des Sportes und Wissen um die
Erkenntnisse zur kritischen Wertbestimmung des
Sports. Wecken der Verständnisse für die Dynamik
einer Gruppe und die Fähigkeit mit Einzelpersonen
und mit einer Gruppe zu arbeiten.

Lehrstoff:

1. S e m e s t e r (3 Wochenstunden):

Ausgewählte Kapitel aus der Sportpädagogik,
spezielle Kapitel aus der Motivationslehre, Grup-
pendynamik und ihre Auswirkung.

Ziele der Erziehung, Faktoren und Methoden des
Unterrichtes, Ziel- und Inhaltsbestimmungen, Un-
terrichtsanalyse (Lehrer — Schüler, Inhaltsbezie-
hung, Lehrmethoden, Unterrichtsplanung und
-kontrolle). Methodische Hilfen — allgemeiner und
spezieller Art.

2. S e m e s t e r (4 Wochenstunden):

Charakterologie und Typologie, Wege zur
Menschenkenntnis und Menschenbehandlung.

Fortsetzen der Unterrichtsanalyse (Lehrmetho-
den, Unterrichtsplanung, Planung und Verwendung
methodischer Hilfen). Vorbereitung und Planung
des Trainings, Trainingszielkontrollen.

12. B e w e g u n g s l e h r e und B i o m e c h a n i k

Bildungs- und Lehraufgabe:

Wissen um die Bewegungsabläufe und ihre
Beeinflussung. Verstehen der Grundprinzipien der
Biomechanik und des motorischen Lernens.

Lehrstoff:

1. S e m e s t e r (3 Wochenstunden):

Sportmotorische Prinzipien (Ökonomie, Zweck-
mäßigkeit, Ästhetik usw.), sportmotorische Grund-
eigenschaften und sportmotorische Eigenschaften
(Kraft, Schnelligkeit, Ausdauer usw.). Bewegungs-

eigenschaften (Grob- und Feinkoordination usw.)
und ihre Verbesserung.

2. S e m e s t e r (5 Wochenstunden):

Einführung in die Biomechanik sportlicher
Bewegungen und Anleitungen sportmotorischer
Tests, Bewegungsanalyse (Erstellen und Werten von
Bewegungsdiagrammen). Rechnerisches Lösen bio-
mechanischer Aufgaben.

13. T r a i n i n g s l e h r e

Bildungs- und Lehraufgabe:

Erreichen der Fähigkeit, selbständig einen wirk-
samen und sachgemäßen Unterricht (Training)
vorzubereiten und durchzuführen.

Lehrstoff:

2. S e m e s t e r (2 Wochenstunden):

Historischer Überblick, Begriffsbestimmungen,
Mittel zur Entwicklung des Trainingszustandes,
Trainingsprinzipien, -klassen, -stufen, -glieder,
-arten, -methoden, -formen, -mittel, -planung und
-kontrolle in allgemeiner und spezieller Art.

14. A l p i n k u n d e

Bildungs- und Lehraufgabe:

Wissen um die Grundlagen der Berg- und
Gletscherkunde mit besonderer Betonung der
subjektiven und objektiven Gefahren und deren
Verhütung.

Lehrstoff:

1. S e m e s t e r (2 Wochenstunden):

Aufbau der Alpen. Formenlehre von Fels und Eis.
Alpine Wetterkunde. Schulung des Erkennens von
Gefahren und der daraus resultierenden Verhü-
tungsmaßnahmen.

15. Schnee - und L a w i n e n k u n d e

Bildungs- und Lehraufgabe:

Verstehen der physikalischen und meteorologi-
schen Voraussetzungen der Schneedecke zum
Entstehen der Lawinen.

Lehrstoff:

1. S e m e s t e r (2 Wochenstunden):

Schneebeschaffenheit, Entstehen der Lawinen,
Geländebeschaffenheit, Verhaltensmaßnahmen.
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16. O r i e n t i e r u n g s - und K a r t e n k u n d e

Bildungs- und Lehraufgabe:

Wissen um die Grundsätze des Kartenlesens und
der Funktion von Orientierungsgeräten.

Lehrstoff (2 Wochenstunden):

Standort- und Zielbestimmungen. Anlegen von
Marschroutenskizzen, Alpenkartentypen, Kartenle-
sen.

17. T o p o g r a p h i e de r S k i g e b i e t e

Bildungs- und Lehraufgabe:

Wissen über die Grundlagen und Auswirkungen
des Skilaufs in den österreichischen — und
sonstigen Skigebieten in geographischer Sicht.

Lehrstoff:

2. S e m e s t e r (1 Wochenstunde):

Das Leitbild des idealen Skiplatzes. Vergleiche
des Heimatgebietes zu Gebieten in näherer und
weiterer Entfernung. Probleme der Unter- und
Überentwicklung u. dgl.

18. S k i s e m i n a r

Bildungs- und Lehraufgabe:

Erziehung zu einer eigenen Meinungsbildung.
Analysieren und Werten von spartenspezifischen
Themen als Vorbereitung auf die Berufsausbildung.
Wissen über die Skischul-Betriebsordnung.

Lehrstoff:

1. S e m e s t e r (3 Wochenstunden):

Besprechung von aktuellen Sportereignissen,
Referate und Diskussionen. Grundsätze einer
allgemeinen Skischul-Betriebsführung. Pistenre-
geln.

2. S e m e s t e r (3 Wochenstunden):

Spezielle Berufsfragen (Weiterbildung, Berufs-
möglichkeiten, Leistungserhebungen, Massenme-
dien usw.); Grundsätze für den Umgang mit
Schülern aller Altersstufen sowie mit Gleichgestell-
ten und Vorgesetzten.

19. A l p i n s e m i n a r

Bildungs- und Lehraufgabe:

Erziehen zur direkten Verbindung mit der
erlebten Tagespraxis.

Lehrstoff:

2. S e m e s t e r (3 Wochenstunden):

Besprechung der Alpinausrüstung, Probleme der
Gruppenabfahrt im alpinen Gelände. Rechtsfragen
des alpinen Skilaufs (Tourenprotokoll). Besprechen
von Lawinenunfällen, Umweltschutz, Naturschutz.

Besprechen der Tagesarbeit durch den Lehr-
gangsleiter.

20. N o r d i s c h e r S k i l a u f und S k i w a n -
d e r n

Bildungs- und Lehraufgabe:

Wissen um das Skiwandern und den sportlichen
nordischen Skilauf.

Lehrstoff:

1. S e m e s t e r (1 Wochenstunde):

Ausrüstung, Gerätekunde und -pflege, Wachsen.
Die Grundschritte, verschiedene Lauftechniken.
Anlage und Pflege von Loipen. Organisation von
kleinen Wettkämpfen u. dgl.

21. P r a k t i s c h e Ü b u n g e n

Bildungs- und Lehraufgabe:

Verbessern des Eigenkönnens zum Erfassen
spezieller methodischer Maßnahmen.

Lehrstoff:

1. S e m e s t e r (5 Wochenstunden):

Sportliche Grundtätigkeiten (Laufen, Werfen,
Springen, Stoßen), Hallenspiele im Hinblick auf
ihre Verwendung im Training, Sicherung und
Festigung des Skifahrkönnens. Formen des moder-
nen Konditionstrainings.

2. S e m e s t e r (5 Wochenstunden):

Verbessern des Eigenkönnens in den drei
Alpindisziplinen. Formen des speziellen Konditions-
trainings. Spiele im Freien im Hinblick auf ihre
Verwendung im Training. Wichtigkeit der mögli-
chen Ordnungsformen im Übungsbetrieb.

22. S e i l k u n d e und S e i l ü b u n g e n

Bildungs- und Lehraufgabe:

Wissen um den technischen Aufbau der verschie-
denen Seilarten. Vor- und Nachteile im praktischen
Gebrauch.
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Lehrstoff:

1. S e m e s t e r (2 Wochenstunden):

Anseilarten in Fels und Eis, Seilsicherung im An-
und Abstieg, Seilgebrauch beim Sichern und
Rettungseinsatz.

23. B e r g r e t t u n g s ü b u n g e n

Bildungs- und Lehraufgabe:

Erziehen zu sorgfältiger Arbeit bei der Verwen-
dung planmäßiger und behelfsmäßiger Bergret-
tungsgeräte.

Lehrstoff:

1. S e m e s t e r (3 Wochenstunden):

Selbst- und Fremdrettung unter Berücksichtigung
des Geländes und der Unfallsituation. Bau und

Gebrauch von behelfsmäßigen Bergungsgeräten,
Biwakbau. Übungen im Auffinden und Bergen von
Lawinen-Verschütteten, Flugrettungsübungen.

24. U n t e r r i c h t s p r a x i s und E i g e n k ö n -
nen im a l p i n e n S k i l a u f

Bildungs- und Lehraufgabe:

Die in den Lehrbereichen angesprochenen
Lehrinhalte, in der Folge „Österreichischer Skilehr-
plan" genannt, sind als jenes praktische Eigenkön-
nen (spezielles Fertigkeitsniveau) sicherzustellen,
das zur personen- und sachgerechten Demonstra-
tion spezieller Bewegungsabläufe zum Zweck des
visuellen Lernens erforderlich ist (zB Demonstra-
tion von wichtigen Bewegungselementen, von
fehlerhaften Bewegungsabläufen, . . .). In gleicher
Weise ist die unterrichtspraktische Erfahrung,
einschließlich sprachlicher, organisatorischer und
pädagogischer Fähigkeiten zu vermitteln.

Lehrstoff:

1. und 2. S e m e s t e r (je 18 Wochenstunden)

Lehrbereich: Gewöhnen an das Gerät

Der künftige Lehrer soll Maßnahmen treffen
können, daß Schüler
— Geräte kennen und gebrauchen können;
— Geräte kontrollieren können;
— Einschränkungen und Erweiterungen der ge-

wohnten Fortbewegung durch die Skiausrü-
stung erfahren.
— Im Stehen.

— Im Gehen und Laufen;

— Im Aufsteigen.

Lehrbereich: Schußfahren/Gleiten

Ski anschnallen, Stöcke richtig fassen, . . .

zB Skiheben links, rechts. Seitsteigen links, rechts.
Umtreten (Drehpunkt Skiende, Skischaufel, . . .).
Niedersetzen — Aufstehen.
Vorlage — Rücklage.
zB Gleitschritte mit und ohne Stockhilfe.
Doppelstockschub.
Treppenschritte.
Grätenschritte.
Gelände: eben, leicht wellig; auch ohne Stöcke
üben; aus den angebotenen Übungen nach Bedarf
und Fähigkeit der Schüler auswählen und ähnliche
Übungen selber finden. Die Übungen können auch
in spielerischer Form (Staffel, Fangspiele, . . .) und
an (zB Karussell) oder mit geeigneten Geräten (zB
Stangen, Bälle, Reifen, Schnüre) durchgeführt
werden.
Nach Möglichkeit Torstangen (Richtungsänderun-
gen, Wendepunkte, Abgrenzungen,. . .) verwenden.

Vorerst nur Grundstandsicherheit: Schußfahren
nicht perfektionieren; es wird später ständig
mitgeübt. Auch schräg über den Hang (Schrägfah-
ren).
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Der künftige Lehrer soll Maßnahmen treffen
können, durch welche die Schüler unter Erhaltung
des Gleichgewichtes erfahren:
— Beschleunigung (Versteilung);
— Bremsen (Verflachung);
— Reibung;
— Führungskräfte;
— Angstabbau;
— Geschwindigkeit.

zB Fahren in mittlerer, aufrechter und tiefer
Körperstellung.
Mit Stockschieben.
Mit wechselweisem Skiheben (Skiende; Skispitze;
links; rechts).
Aus der Spur steigen.
Mit Umtreten (Bogentreten) im Auslauf.
Spielerisches Üben mit geeigneten Geräten (Tor-
stange, Ball, . . .) .
Weniger begabte Schüler brauchen vermehrt
Übungen auf dem Anfängerhang: Sanft geneigter
Hang, womöglich mit ebenem Startplatz und
sanftem Übergang in den Auslauf. Schußfahren
(auch Schrägfahren) in abwechslungsreichem Ge-
lände üben.
Auch Losfahren im Hang; dabei besonders auf
gesicherten Auslauf achten!

Der künftige Lehrer soll Maßnahmen treffen
können, daß Schüler mit liftähnlichen Einrichtun-
gen und geeigneten Liften fahren.

Bewegungsbereites Verhalten: Sprung-, Knie- und
Hüftgelenke leicht gebeugt; Ski offen (hüftbreit)
führen; gleichmäßige Belastung der Fußsohlen
(„satter Sohlenstand").
Beim Stürzen nicht auf die Skienden setzen.

Lehrbereich: Pflug

Der künftige Lehrer soll Maßnahmen setzen
können, welche Schüler befähigen,
— die Skier (auf den Innenkanten) ins Rutschen zu

bringen;
— durch Vergrößerung des Kantwinkels und/oder

des Pflugwinkels zu bremsen;
— im Pflug beweglich zu bleiben.

zB im Stehen Pflugstellung einnehmen.
Schuß —• Pflug im Auslauf.
Schuß —• Pflug im Hang.
Pflug im Wechsel: schmal —• breit (langsam und
rasch).
Pflug —• Bogentreten im Auslauf.
Bremspflug.
Mit Begabten nicht alle Übungen durchmachen.
Ziel der Übungen ist nur die Vorbereitung des
Pflugbogens.
Hüftbreite Skistellung beim Schußfahren erleichtert
das Öffnen zum Pflug.
Durch Streckdrehen der Beine Skienden hinausdre-
hen.

Lehrbereich: Pflugbogen

Der künftige Lehrer soll Maßnahmen setzen
können, daß die Schüler
— zum ersten Mal in Pflugstellung Kurven fahren,

indem sie ungleiche Führungskräfte erzeugen
(durch stärkeres Aufkanten und Belasten des
Außenskis; durch stärkeres Belasten des Innen-
skiendes).

zB Pflugbogen im Auslauf.
Stärkeres Belasten des Außenskis (zB Gewichtsver-
lagerung, Außenbein strecken, Innenskispitze he-
ben, Skiwechsel) und/oder stärkeres Kanten des
Außenskis (zB Außenknie nach innen drücken,
Becken nach innen verlagern).
Pflugbögen im Hang aneinanderreihen.
Pflugwinkel verringern, Außenski dosiert kanten —
besseres Steuern.
Pflugbögen auch deutlich über die Fallinie fahren.
Pflugbögen mit unterschiedlichen Radien fahren;
allmählich rasch wechseln.
Kurze Pflugbögen auch mit höherem Tempo
fahren.
Rhythmisch aneinanderreihen.
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— später Pflugbögen so rhythmisch aneinanderrei-
hen, daß sie von einer Kurvenlage in die andere
gekippt werden (durch zusätzlichen Druckauf-
bau).

Lehrbereich: Vom Pflugbogen zum Schwingen

Der künftige Lehrer soll Maßnahmen setzen
können, jene Schüler, die noch Pflugbögen als
Einzelbögen aneinanderreihen, über Schwünge mit
Bergstemme zum Schwingen mit Talstemme zu
bringen.

— Verhindern des Wegrutschens des Talskis beim
Abstoß.

— Verhindern des zögernden und unsicheren
Schwungwechsels.

— Verhindern des Abrutschens der Skienden in der
Steuerphase.

Beim Drehen
- Abbau des Rotierens beim Schwungauslösen.

Belasten des Außenskis durch Tiefgehen, um den
folgenden Pflugbogen auszulösen.
Fahrtrichtung vorgeben (zB durch Torstangen,
Skistöcke, Spur, Zuruf, Markierung, . . . ) ; Liftfah-
ren erlernen.
Geländefahren mit Pflugbögen.

Sorgfältige Wahl des Übungsgeländes: flache bis
mittelsteile Hänge, ungegliedert. Bei eisiger Piste
und Kunstschnee sind grundsätzlich flachere Hänge
zu wählen.

zB Aus dem Schrägfahren Skienden talwärts
drehen: (Schwung zum Hang) —• Schwung
bergwärts —• Bremsen lernen.
Abschwingen aus dem Pflug (Pflugschwung).
Auch mit Stockeinsatz.
Schwünge mit Bergstemme: Mit zunehmendem
Tempo; mit kleinerer Winkelstellung; mit früherem
Beidrehen; mit kürzeren Radien; über leichte
Buckel.
Torstangen: gleiche; später ungleiche Abstände.
Schwingen mit beidseitigem Stemmen (Einpflügen)
und Beidrehen.
Schwung bergwärts (Schwung zum Hang) —•
Talstemme —• Schwung talwärts.
Schwingen mit Talstemme (Radien verkürzen).
Auch mit Stockeinsatz.
X-beiniges Ausstemmen (zB beim Schwingen aus
der Bergstemme).
Tiefwippen und damit deutliches Belasten (zB beim
Schwingen aus der Talstemme).

X-beiniger Abstoß.
Tiefwippen und Aufkanten (Druckfassen; zB beim
Schwingen aus einem Schlittschuhschritt).

zB Verkürzen des Radius gegen Schwungende mit
Tiefwippen zum Wechsel der Kurvenlage.
Anschließendes Erheben als Vorbereitung für das
nächste Tiefwippen.
Dem weniger Geschickten erleichtert dieses Erhe-
ben das Drehen der Skier.

zB Dosiertes Abfangen der Tiefbewegung und
zunehmender Druckaufbau über die gesamte
Steuerphase.
Verstärkter Druck auf die Skienden.
Verstärkte Vor-(Dreh-)Seit-Beuge: „Hüftknick".
Die Belastungsveränderungen seitlich und tief/hoch
dominieren; Belastungsveränderungen vorwärts/
rückwärts sind immer mit den beiden kombiniert.
Passive Belastungsveränderungen treten beim
Schwingen ähnlich wie beim Buckelpistenfahren
auf.

zB Halten auf Zuruf (Hockey-Stopp).
Rasche Folge zweier wechselseitiger Hockey-
Stopps.
Fixieren des Rumpfes (zB Stangen, Schultersperre,
Beckensperre).
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Beim Steuern
— Verhindern des unkontrollierten Rutschens

nach dem Beidrehen (infolge falscher Becken-
stellung);

— Abbau einer ständigen Rücklage.

Beim Umkanten
— Fördern der gleichzeitigen Umkantbewegung.

Beim Stockeinsatz
— Wählen des richtigen Zeitpunktes;

— Verhindern zu langen Stützens auf den Stock.

Stärkeres Kanten des Außenskis und Beidrehen des
Innenskis durch ausschließliches Drehen des Innen-
beines.
Innenski dosiert mitbelasten.
Kurze Schwünge und bei jedem Schwungwechsel
springen.
Weiter aus der Fallinie fahren.

Bewußt Radien am Schwungende verkürzen,
Druckaufbau zum Wechseln der Kurvenlage.
Talbein rasch beugen und Skischaufel in die
kommende Schwungrichtung drehen.

Beim Schwingen ohne Offnen der Skier unterstützt
der Stockeinsatz das Umkanten und Drehen.
Beim Schwingen mit Öffnen der Skier unterstützt
der Stockeinsatz das Beidrehen.
Fahren ohne Stöcke.
Fahren um Torstangen.

Lehrbereich: Stangenfahren

Der Lehrer soll Maßnahmen setzen können, daß
Schüler das Fahren auf die Stangenabstände
abstimmen lernen.

Der künftige Lehrer soll Maßnahmen setzen
können, jene Schüler, die schon Pflugbögen so
aneinanderreihen können, daß ein Pflugbogen den
nächsten ergibt, durch wechselweises Beugen und
Strecken der Beine zum Schwingen mit möglichst
gleichzeitiger Umkantbewegung zu bringen.

Der künftige Lehrer soll Maßnahmen setzen
können, Schüler über das Schwingen mit Talstemme
zum Schwingen mit bewußtem Druckaufbau und
mit möglichst gleichzeitiger Umkantbewegung zu
bringen.

Der künftige Lehrer soll Maßnahmen setzen
können, daß Schüler erfahren, wie die erlernten
Bewegungen angewendet werden können:
— den Situationen angepaßt;

— dem Sicherheitsbedürfnis angepaßt.

Im Hinblick auf die Zielrichtung Torlauf/Riesen-
torlauf und aus Sicherheitsgründen Torstangen
verwenden.
Die erlernten Arten des Schwingens sollen um
Stangen und durch Tore gefahren werden.

Winkelstellung der Skier verringern.
Für geschickte Schüler: Schaufel des werdenden
Innenskis vorschieben, in die kommende Schwung-
richtung drehen.
Mit Stockeinsatz fahren.
Um Torstangen fahren.
Horizontale und vertikale Abstände verändern.
Fahrgeschwindigkeit erhöhen.
Wedeln in offener Skiführung.

Druckaufbau fördern durch: Schwung bergwärts
—• Stoppen mit Hilfe der Talstemme.
Schwung bergwärts —• Talstemme —• Hochsprin-
gen.
Schwingen mit Talstemme; bewußter Druckaufbau
durch Abstoppen des Tiefgehens; Stockeinsatz
(Innenfaust in Fahrtrichtung) zum Beidrehen des
Innenskis.
Schwingen: Skier beidbeinig drehen —• aufkanten
und durch Tiefgehen belasten (Stockeinsatz).
Schwungradien variieren.
Auch Kurzschwingen.

In wechselndem Gelände fahren. Auch auf steileren
Hängen und Buckelpisten fahren.

Unterschiedliche Betriebsformen wählen (zB hinter-
einander fahren, im Rudel fahren, in Kleingruppen,
eigene Spur suchen).
Unterschiedliche Schneearten (zB Übungstief-
schnee).
Fahrgeschwindigkeit, Schwungradien und
Schwungarten bewußt wechseln.
(zB Schrägrutschen, Girlanden . . .).
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Lehrbereich: Schwingen (und Kurzschwingen)

Der künftige Lehrer soll Maßnahmen setzen
können, daß Schülern die Bewegungselemente
bewußter werden:

— Einnehmen von unterschiedlichen Skistellun-
gen;

— Druckaufbau.

Die Bewegungselemente finden sich beim Schwin-
gen (Schwungwechsel) aus der Stemm-, Parallel-
und Scherstellung der Skier. Möglichkeiten: oben
öffnen, unten öffnen.

Der Läufer wird beim Schwingen gegen den/die Ski
gedrückt; es entsteht Druck. Verstärkt er zusätzlich
diesen Druck, spricht man von (bewußtem)
Druckaufbau.
zB durch:
Stärkeres Aufkanten des Skis/der Skier und/oder
Radius gegen Schwungende verkürzen.
Hochbelasten: Innenski anheben und/oder Strek-
ken des Außenbeines; Strecken beider Beine.
Tiefbelasten: Betontes, schnelles Beugen, vor allem
der Knie- und Hüftgelenke (Tiefwippen). Auch
kombiniert mit folgendem Hochbelasten.

Der künftige Lehrer soll Maßnahmen setzen
können, daß bei den Schülern unrichtige Ausfüh-
rungen verhindert bzw. abgebaut werden:

Bei Belastungsänderungen
— Kantengriff des Außenskis verbessern;

— nur auf einem Ski schwingen können;

— Bögen und Schwünge rückwärts fahren können;

— die Skier um 360° drehen können.

zB Außenski bewußt belasten und aufkanten.
Einwärtsdrücken des Außenknies.

Kurzschwingen auf einem Ski; auch anderen Ski
abschnallen,...

Flachen Hang wählen, Übungen vorsichtig auf-
bauen,
zB Rückwärtsfahren im Pflug.
Pflugbogen rückwärts.
Schwingen rückwärts aus bergseitiger Stemme.
Parallelschwingen rückwärts mit betontem Hoch-
entlasten.

zB Skiwalzer.
Auch mit Partner.

Lehrbereich: Skilauf (und Bergwelt) erfahren und
erleben

Der künftige Lehrer soll Maßnahmen setzen
können, daß Schüler
— Befriedigung und Freude über zunehmend

gelungene und sichere Bewegungsabläufe erfah-
ren, den aktuellen Könnensstand genießen
können;

— Geschwindigkeit steigern und beherrschen kön-
nen;

Vergleich von Videoaufnahmen. Fahren im unter-
schiedlichen Gelände; Fahren in verschiedenen
Schneearten; Fahren mit unterschiedlicher Ge-
schwindigkeit.

Kurze bekannte Strecken mit hohem Tempo
durchfahren.
Verschiedene Fahrlinien wählen.
Verwenden von Torstangen: der Spur des Skilehrers
folgen.
Herausforderung durch schwierige Situationen
(Steilheit, Enge, Buckelpiste, Schlechtschnee, Eis
usw.) mit Hilfe des Lehrers annehmen lernen.
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— Geschwindigkeit und Schwungform dem ge-
wählten Gelände anpassen können;

— Leistungsfähigkeit (-grenzen) erleben und sich
danach verhalten können;

— Wohlbefinden beim Sporttreiben (mit anderen)
erfahren können;

— Bergwelt erleben können;

— Gefahren erkennen und sich gefahrenbewußt
verhalten können.

— um Einzelstangen;

— durch Tore.

Für das betreffende Gelände weniger geeignete
Schwünge langsam fahren.
Einer Spur folgen und Schwünge gezeigt bekom-
men.
Gelände mit adäquater Technik bewältigen: zB auf
weiten Hängen eher längere Schwünge, an engeren
Stellen eher kurzschwingen.

Situationen einschätzen und Ausgang von Hand-
lungen bewerten lernen.
Eigenverantwortung und Verantwortung für andere
mit Hilfe der Lehrer entwickeln; zB durch:
Geeignetes Tempo auf überfüllter Piste wählen;
Buckel am Tempolimit und mit Temporeserve
fahren.
Aufteilen in Kleingruppen — die/der erste führt —,
mit Aufgabenstellungen.
Im Rudel fahren; einzeln unter Beobachtung der
anderen Gruppenmitglieder abfahren; Hinweis auf
Fehlverhalten; Nachbereitung.

Ausgleich von Spannungen.
Sensibilität für die Stimmung und Konstellation der
Gruppe entwickeln.

Hinweisen auf wechselnde Stimmungen und "Wet-
terlagen; Hinweisen auf die Veränderungen des
Schnees; Vergleich der Wetterlage mit dem
Wetterbericht.
Hinweisen auf Ausblick, Berggipfel; Schönheit auch
im Detail: zB Lichtreflexion im Schnee,. . .
Aufzeigen von Einflüssen des (Massen-)Skilaufs auf
die Landschaft.
Zum richtigen Verhalten beim Skilauf abseits der
Piste führen.

Hinweisen auf rücksichtsloses, gefährdendes Ver-
halten anderer.
Kritisches Beobachten und Beurteilen des Verhal-
tens von Skiläufern auf einem Hangabschnitt, auch
im Zusammenhang mit Pistenleitsystemen, Markie-
rungen und Hinweisschildern.
Auf versteckte, nicht offensichtliche Gefahren
hinweisen; Folgen aufzeigen; Fehlverhalten erken-
nen.

Mit regelmäßigen, aber geringen seitlichen Abstän-
den; mit regelmäßigen seitlichen Abständen; mit
unregelmäßigen seitlichen Abständen.
Auf Zeit fahren.
Gegen Partner fahren.
Später auch im gegliederten Gelände fahren.

Zuerst durch offene, regelmäßig gesteckte Tore
fahren, später durch Tore mit versetzten Außen-
stangen fahren.
Fahren durch eine Folge von offenen und blinden
Toren, in zuerst regelmäßigen, später variierten
Abständen.
Fahren durch Schrägtore.
Auf Zeit fahren.
Gegen Partner fahren (einfacher Parallelslalom).
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Auch zB durch breitere Tore mit größeren
Abständen (Riesentorlauf):
Mit regelmäßigen, dann unregelmäßigen Abstän-
den.
In zuerst ungegliederten, dann gegliederten Hän-
gen.
Auf längeren Strecken.
Ist ein Faktor schwierig (Strecke, Schnee oder steiler
Hang), ist ein geringerer Schwierigkeitsgrad der
anderen Faktoren zu wählen.

Lehrbereich: Springen

Der Lehrer soll Maßnahmen setzen können, daß
Schüler an Unebenheiten (Kanten, Wellen und
Schanzen) springen lernen durch:
— Überfahren;

— Abspringen;

— Überspringen.

Sicherheitsorientierter Übungsaufbau und gute
Absicherung des Übungsgeländes (Auslauf) sind
Voraussetzung.
Im Schuß.
Mit Anheben eines Beines.
Mit Anhocken der Beine.

Beidbeinig abspringen.
In der Luft Beine anhocken; grätschen; spreizen.
In der Hocke springen.
Springen während der Schrägfahrt.
Zum Sprung mit einem Schwung anfahren.
Schwung rechtzeitig beenden.

Über mehrere Schanzen hintereinander springen.
Über Buckel, Wellen, Hindernisse.
Vorspringen.

Lehrbereich: Spielerische Formen

Der Lehrer soll Maßnahmen setzen können, daß
Schüler je nach Geschicklichkeit und jeweiligem
Könnensstand auch
— andere Geräte zur Fortbewegung auf Schnee

benützen können;
— auf dem Innenski schwingen können.

Das Übungsgut soll immer im Anschluß an das
Erlernen der entsprechenden Bewegungselemente
angeboten werden.
zB Langlaufski (im alpinen Gelände), Monoski,
Snowboard, Swingbo, Skibob, Firngleiter,. . .
zB durch: Schrägfahren auf dem Bergski — Talski
heben (Spitze auf dem Schnee); dann: Schrägfahren
auf dem Bergski — Talbein seitlich wegspreizen;
dann: Schrägfahren auf dem Bergski — Stand-
waage; dann: Schrägfahren auf dem Bergski —
Talski vor- und zurückschwingen; dann: Innenski-
schwung — Reuelschwung.
Klammerschwung.
Radien variieren.
Kurzschwingen auf dem Innenski (Charleston).

25. A l p i n a u s b i l d u n g

Bildungs- und Lehraufgabe:

Verbessern des Eigenkönnens bedingt durch die
spezielle Berufsanforderung (Alpine Verhältnisse).

Lehrstoff:

1. S e m e s t e r (10 Wochenstunden)

Planung und Durchführung von verschiedenen
Tourenprogrammen, Geländewahl im Aufstieg und

Abfahrt, Schulung der dem Gelände-, Schnee- und
Wetterverhältnissen angepaßten Abfahrtstechnik.
Zweckmäßige Verwendung der Alpinausrüstung im
Gelände.

26. N o r d i s c h e r S k i l a u f

Bildungs- und Lehraufgabe:

Verwirklichung der in der Theorie erlernten
Grundsätze durch praktische Übungen.
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Lehrstoff:

1. S e m e s t e r (1 Wochenstunde)

Verbessern des Eigenkönnens, Grundschritte und
verschiedene Lauftechniken. Vermittlung des schul-
gerechten Skiwanderns.

27. Skibobfahren

Bildungs- und Lehraufgabe:

Vermitteln von praktischen und theoretischen
Kenntnissen des Skibobfahrens.

Lehrstoff:

1. und 2. S e m e s t e r (nach Vereinbarung)

Beherrschung des Skibobs. Aufstiegsarten mit
und ohne Gerät; Vertrautmachen mit dem Gerät
(erste Fahrversuche). Bogen- und Schwungschule.

28. E x k u r s i o n e n

Bildungs- und Lehraufgabe:

Erweiterung des Fachwissens.

Lehrstoff:

1. und 2. S e m e s t e r (nach Vereinbarung)

Lehrausgänge in Skifabriken und einschlägige
Industriebetriebe.

29. S k i f ü h r e r a u s b i l d u n g I

Bildungs- und Lehraufgabe:

Die angehenden Skiführer sollen bei hochwinter-
lichen Verhältnissen mit den Problemen der
Schneekunde und Lawinengefahr besonders praxis-
bezogen vertraut gemacht werden.

Lehrstoff:

A. Theoretische Lehrfächer:
Wetterkunde.
Geologie und Aufbau der Alpen.
Tourenführung und Lehrtätigkeit des Ski-

führers.
Fauna und Flora der Gebirgswelt, Naturschutz.
Alpine Geographie.
Alpine Geschichte und Literatur.

B. Praktische Lehrfächer:
Hochalpiner Skilauf. Tourenführung.
Praxis der Schnee- und Lawinenkunde.
a) Schneekunde:

1. Fester Niederschlag, Entstehung und
Formen, Messungen.

2. Schneedecke, Aufbau, Schneearten, Ei-
genschaften, Umwandlungen, Abbau,
Messungen an der Schneedecke, Öberflä-
chenformen.

3. Lawinenbildende Faktoren.
b) Lawinenkunde:

Lawinenarten und Charakteristiken, künstli-
che Auslösung von Lawinen, Beispiele von
Lawinenunfällen und Rettungseinsätzen.

c) Lawinengemäßes Verhalten
d) Suche und Bergung von Verschütteten:

Kameradenbergung.
Planmäßiger Rettungseinsatz.
Erste Hilfeleistung und Versorgung.

e) Lawinenwarndienst in den Alpenländern.

30. S k i f ü h r e r a u s b i l d u n g II

Bildungs- und Lehraufgabe:

Einweisung in das Wissen um den Skilauf im
Hochgebirge bei spätwinterlichen Verhältnissen.

Schulung des Skibergsteigens.

Lehrstoff:

A. Theoretische Lehrfächer:
Alpine Gefahren.
Spezielle Schnee- und Lawinenkunde des

Spätwinters.
Orientierung in den hochalpinen Regionen.
Erste Hilfe unter hochalpinen Verhältnissen.
Tourenplanung und Tourenführung.
Ausrüstung.
Biwak (Biwaktour).

B. Praktische Lehrfächer:
1. Hochalpiner Skilauf:

a) Anlegen von Aufstiegsspuren, Gehen mit
und ohne Felle.

b) Skitechnik nach dem Österreichischen
Skilehrplan, jedoch mit besonderer Be-
rücksichtigung des „hochalpinen Skilau-
fes". Bremspflug, Stemmbogen, Um-
steigschwünge, Schrägfahrt, Seitrut-
schen, Fahren in allen Schneearten.

c) Anlegen einer Abfahrtsspur für schwä-
chere Fahrer oder einer Gruppe mit
gutem und schlechtem Schnee.

2. Tourenführung, Skitouren mit Gipfelbestei-
gungen, Befahren von Steilflanken.

3. Winterbergsteigen: Begehen von winterli-
chen Graten (Fels- und Schneegrat).

4. Bergrettung:
Spaltensturz mit und ohne Ski, Bergung aus
der Spalte, Seilrolle, Flaschenzug, Kamera-
denhilfe, Steigbügel, Prusiken.
Abtransport mit Skischlitten und Akja.

5. Flugrettung.
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6. Seilfahren in der Seilschaft und am fixen
Geländeseil, jedoch wirklichkeitsnahe An-
wendung in spaltenreichem Gelände.

7. Orientierungsmärsche:
Praktische Anwendung von Karte und
Bussole, Höhenmesser, Marschskizzen.

8. Praktische Übungen in Schnee- und Lawi-
nenkunde:
Lehrtouren verbunden mit Anschauungsun-
terricht, richtiges Verhalten, Anwendung

der Lawinenschnur, Untersuchungen der
Schneedecke, mechanische Suchgeräte.

9. Lehrauftritt:
Der Kandidat bekommt ein Thema aus dem
praktischen oder theoretischen Lehrstoff
zugewiesen und muß darüber ein freies,
maximal fünf Minuten dauerndes Referat
halten.

10. Biwaktour.

Anlage B.1

DIPLOMTRAINERAUSBILDUNG

I. ALLGEMEINES BILDUNGSZIEL

Der Lehrgang zur Ausbildung von Diplomtrainern hat in einem viersemestrigen Bildungsgang unter
Bedachtnahme auf § 1 des Bundesgesetzes über Schulen zur Ausbildung von Leibeserziehern und
Sportlehrern zur Aufgabe, die Teilnehmer eingehend mit den erzieherischen und fachlichen Anforderungen
eines Diplomtrainers vertraut zu machen.

Diplomtrainer im Sinne dieser Verordnung ist eine nach den folgenden Bestimmungen ausgebildete
und höchstqualifizierte Person, die befähigt ist, Spitzensportler vor, in und nach dem Wettkampf zu
betreuen und das erforderliche leistungsorientierte hochqualifizierte Training vorzubereiten und
durchzuführen.

II. STUNDENTAFEL

(Gesamtstundenzahl und Stundenausmaß der einzelnen Unterrichtsgegenstände. Hiebei ist bei jedem
Unterrichtsgegenstand zuerst das Wochenstundenausmaß bei einem Unterricht während des gesamten
Semesters, daneben in Klammern das gesamte Stundenausmaß im Falle der Einbeziehung von

Fernunterricht angegeben.)
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III. ALLGEMEINE BESTIMMUNGEN UND
DIDAKTISCHE GRUNDSÄTZE

Der viersemestrige Bildungsgang glieder sich in
drei Abschnitte. Im 1. und 2. Semester ist in allen
Gegenständen eine allgemeine Grundlage zu geben.
Der spezielle Teil im 3. Semester weist einen auf die
Sportart abgestimmten Lehrstoff auf.

Im 4. Semester wird durch spartenübergreifenden
Unterricht aufbauend auf das Unterrichtsziel der
ersten drei Semester bzw. die Erkenntnisse und
Erfahrungen der dreijährigen Praxiszeit die Grund-
lage gelegt, um Höchstleistungen mit Spitzensport-
lern zu erreichen.

Um den Anforderungen in den Sparten und
Bereichen eines Diplomtrainers wird in einzelnen
Unterrichtsgegenständen ein variables Stundenaus-
maß vorgesehen.

Bei Fernunterricht ist der Schüler verpflichtet, zu
Beginn eines jeden Semesters am Einführungsunter-
richt (Bekanntgabe und Erklären der Lernhilfen)
teilzunehmen. Die Unterlagen für den Fernunter-
richt haben in Umfang und Inhalt dem Lehrstoff
eines normalen Unterrichtssemesters zu entspre-
chen. Das festgelegte Lehrziel muß auch bei
Einbeziehung von Fernunterricht erreicht werden.

In den einzelnen Gegenständen und in den
Unterrichtsstunden ist in ganz besonderer Weise die
pädagogische und erzieherische Zielsetzung zu
berücksichtigen.

Im Unterricht ist in allen Gegenständen, beson-
ders in den theoretischen Fächern, auf die spätere
Berufsausübung Bedacht zu nehmen. Der Lehrstoff
ist sportbezogen darzubieten, wobei die Verwen-
dung von Anschauungsmaterial wie Filmen, De-
monstrationen usw. zum besseren Verständnis des
Gebotenen und zur leichteren Anwendung in der
Praxis beitragen soll auf die Querverbindungen in
den einzelnen Unterrichtsgegenständen ist hinzu-
weisen. In den praktischen Übungen sind methodi-
sche Hinweise zu geben, und die Teilnehmer sind zu
Selbständigkeit anzuregen.

IV. LEHRPLÄNE FÜR DEN RELIGIONSUN-
TERRICHT

(Bekanntmachung gemäß § 2 Abs. 2 des Religions-
unterrichtsgesetzes)

a) Katholischer Religionsunterricht

Die Bestimmungen des Lehrplanes in Anlage A. 1
sind sinngemäß anzuwenden.

b) Evangelischer Religionsunterricht

Bildungs- und Lehraufgabe:

Wie Anlage A.1

Lehrstoff:

Wie Anlage A.1. Der in Anlage A.1 angegebene
Lehrstoff ist zu kürzen und zu raffen.

V. BILDUNGS- UND LEHRAUFGABEN DER
EINZELNEN UNTERRICHTSGEGEN-

STÄNDE, AUFTEILUNG DES LEHRSTOFFES
AUF DIE EINZELNEN SEMESTER

1. R e l i g i o n

Siehe Abschnitt IV.

2. D e u t s c h

Bildungs- und Lehraufgabe:

Gewandtheit im mündlichen und schriftlichen
Ausdruck im Hinblick auf die beruflichen Erforder-
nisse. Sicherheit in der Rechtschreibung und
Ausdrucksweise. Einführung in die Sportterminolo-
gie.

Lehrstoff:

1. S e m e s t e r (1 Wochenstunde)

Eingaben an Behörden.

Verfassen von Bewerbungsschreiben; Lebenslauf.

2. S e m e s t e r (1 Wochenstunde)

Berichte; Sprecherziehung; Bewegungsbeschrei-
bungen; Schreibung der wichtigsten Fremdwörter,
die im Sport häufig Verwendung finden.

3. S e m e s t e r (1 Wochenstunde)

Berichte über vorgegebene Themen; Referate
und Diskussionen; Aufbau von und Umgang mit
Medien.

3. L e b e n d e F r e m d s p r a c h e

Bildungs- und Lehraufgabe:

Verbesserung der Sprechfertigkeit; Einführung in
die Sportsprache.

Lehrstoff:

1. S e m e s t e r (2 Wochenstunden)

Festigung der grammatikalischen Grundregeln;
Schulung der Aussprache und des sprachlichen
Ausdrucks; Frage und Antwort; Wechselrede;
einfachste Konversation im Hinblick auf die spätere
Unterrichtserteilung; Alltagssprache mit Bezug zum
Sport.
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2. S e m e s t e r (1 Wochenstunde)

Erweiterung des sportspezifischen Wortschatzes;
Übungen zur Verbesserung des Lese- und Hörver-
ständnisses mit Hilfe einfachster Texte bzw.
Tonbandaufnahmen aus dem Bereich des Sports;
Übersetzen von leichten Sporttexten, Sportreporta-
gen, aktuellen Zeitungsartikeln usw.

4. P o l i t i s c h e B i l d u n g und O r g a n i s a -
t i o n s l e h r e

Bildungs- und Lehraufgabe:

Verständnis für das politische und soziale Leben
in der Gegenwart in bezug auf das österreichische
Volk und die Republik. Wecken des Willens zu
politischer Mitverantwortung, besonders im Hin-
blick auf den späteren Beruf. Wissen um den Aufbau
des österreichischen Sports.

Lehrstoff:

1. S e m e s t e r (1 Wochenstunde)

Verschiedene Staatsformen; Wesen und Aufga-
ben der Republik mit besonderer Betonung der
österreichischen Verhältnisse; Rechte und Pflichten
des Staatsbürgers; Stellung des Staates zum Sport;
Kompetenzfrage im österreichischen Sport; Ver-
einswesen und Aufbau des Sports der einzelnen
Sportinstitutionen; Gesetzeslage auf Bundes- und
Landesebene; Einrichtungen des Sports auf
Bundes-, Landes-, Bezirks- und Gemeindeebene.

5. B e t r i e b s k u n d e und K a u f m ä n n i -
s c h e s R e c h n e n

Bildungs- und Lehraufgabe:

Wissen um die Organisation und Verwaltung
eines Vereines, Betriebes, einer Sportstätte. Wirt-
schaftliches Denken, Vermitteln mathematischer
Kenntnisse, die zur Lösung von Aufgaben im
wirtschaftlichen und im sportlichen Betrieb erfor-
derlich sind.

Lehrstoff:

2. S e m e s t e r (1 Wochenstunde)

Wirtschaftliche Vereinsführung; Utensilien- und
Sportstättenverwaltung; Grundsätze des Vertrags-
wesens; Versicherungsfragen; Sportmanagement
und Sportmarketing.

6. G e s c h i c h t e d e r L e i b e s ü b u n g e n (des
Spor t s )

Bildungs- und Lehraufgabe:

Aufzeigen der wichtigsten historischen Tatsachen
des Sports.

Lehrstoff:

1. S e m e s t e r (0,5 Wochenstunden)

Kurzer Überblick über die Entwicklung des
Sports vom Ursprung bis in die heutige Zeit;
einzelne Schwerpunkte und die hiefür verantwortli-
chen Hintergründe; die Olympischen Spiele in der
Antike und Neuzeit.

7. S p o r t b i o l o g i e ( F u n k t i o n e l l e A n a -
t o m i e , P h y s i o l o g i e und G e s u n d -
h e i t s e r z i e h u n g )

Bildungs- und Lehraufgabe:

Genaue Kenntnis des menschlichen Körpers und
seiner Funktionen, um das Training den biologi-
schen Grundsätzen nach richtig gestalten zu
können.

Wissen um die Eigengesetzlichkeit des organi-
schen Lebens. Verständnis für die Grenzen der
menschlichen Leistungsfähigkeit, damit im Trainer-
beruf darauf Rücksicht genommen werden kann.
Wissen um grundsätzliche Fragen der Hygiene.

Lehrstoff:

1. S e m e s t e r (3,5 Wochenstunden)

Aufbau und Funktion der Zelle; Gewebelehre;
Gelenke und Knochenverbindungen; Entstehung
einer Bewegung; Muskel und Muskelstoffwechsel;
Herzanatomie; Kreislauf; Atmung; Ernährung und
Verdauung; Nervensystem; Niere, Harnwege (Ana-
tomie, Physiologie); Hormonsystem; Doping.

2. S e m e s t e r (3 Wochenstunden)

Wiederholung wichtiger Teilgebiete; Leistungs-
diagnostik; Wirkung verschiedener Trainingsbela-
stungen (übergreifend); Testverfahren und Inter-
pretation; Spezialthemen (Wiederherstellung, Mas-
sage, Sauna); Grundlage der Sporthygiene und ihre
Anwendung in der Praxis.

3. S e m e s t e r (1 Wochenstunde)

Spartenspezifische Probleme im Training, in der
Leistungsdiagnostik und im Testverfahren.

4. S e m e s t e r (6 Wochenstunden)

Leistungsphysiologie; regenerative Maßnahmen
und Rehabilitation (Aufbautraining, usw.); Doping
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— Verhütung und Aufklärung; Ernährung; trai-
ningsbegleitende Maßnahmen (Vitamine, Eiweiße,
Aminosäuren usw.).

8. E r s t e H i l f e

Bildungs- und Lehraufgabe:

Vermittlung von Kenntnissen, die notwendig
sind, um im Ernstfall Hilfe leisten zu können.

Lehrstoff:

2. S e m e s t e r (2 Wochenstunden)

Allgemeine Richtlinien; lebensbedrohliche Situa-
tionen; Wiederbelebung; praktische Maßnahmen in
der Ersten Hilfe; Verbandslehre.

9. S p o r t p s y c h o l o g i e und L e b e n s -
k u n d e

Bildungs- und Lehraufgabe:

Wissen um die Voraussetzung für eine entspre-
chende Trainings- und Wettkampfbetreuung sowie
eine sinnvolle Lebensgestaltung.

Lehrstoff:

1. S e m e s t e r (2 Wochenstunden)

Motivation und Einstellung; Lernen; Gruppendy-
namik und Führungsverhalten; Wettkampfbetreu-
ung.

2. S e m e s t e r (1 Wochenstunde)

Psychoregulative Maßnahmen (Streß, Angst,
Aggression); Konfliktlösung und Gesprächsfüh-
rung.

10. P ä d a g o g i k , D i d a k t i k und M e t h o -
d ik

Bildungs- und Lehraufgabe:

Verständnis für die grundlegenden Erkenntnisse
der Pädagogik, Didaktik und Methodik des Sports
sowie Wissen um die Erkenntnisse zur kritischen
Wertbestimmung des Sports und einer sinnvollen
und zielführenden Trainingsgestaltung.

Lehrstoff:

1. S e m e s t e r (2 Wochenstunden)

Grundbegriffe der Pädagogik, Didaktik und
Methodik; Ziele der Erziehung; der Trainer als
Erzieher. Grundsätze der Methoden; methodische
Hilfsmittel; Gliederung einer Trainingseinheit.

2. S e m e s t e r (1 Wochenstunde)

Methodische Verfahren; Organisation des Unter-
richts; Führungsstile; Schulungsmethoden für ver-
schiedene leistungsbestimmende Faktoren.

11. B e w e g u n g s l e h r e und B i o m e c h a n i k

Bildungs- und Lehraufgabe:

Verständnis für allgemeine Bewegungsabläufe
und ihre Beeinflussung sowie ihre kritische
Beurteilung für ein erfolgreiches Wirken im
Training.

Lehrstoff:

1. S e m e s t e r (2 Wochenstunden)

Allgemeine Gesetze und Prinzipien der Sportmo-
torik sowie deren Beurteilung aus der Sicht der
Bewegungslehre.

Bewegungseigenschaften; Videoanalyse.

2. S e m e s t e r (2 Wochenstunden)

Einführung in die Biomechanik sportlicher
Bewegungen; Bewegungsanalysen; Erstellung und
Wertung von Bewegungsdiagrammen.

12. T r a i n i n g s l e h r e

Bildungs- und Lehraufgabe:

Erreichen der Fähigkeit, selbständig ein wirksa-
mes und sachgemäßes Training im Hinblick auf die
Anforderung im internationalen Spitzensport vor-
zubereiten und durchzuführen.

Lehrstoff:

1. S e m e s t e r (4 Wochenstunden)

Training, Trainingslehre.

Leistungsbestimmende Faktoren; Gesetz der
funktionellen Anpassung; Belastungskomponenten.

Trainingsziele — Trainingsinhalte; Trainingsmit-
tel; Trainingsmethoden; Training der motorischen
Eigenschaften.

2. S e m e s t e r (4 Wochenstunden)

Wiederholung und Vertiefung der Kapitel des
1. Semesters.

Inhalte (Übungsformen) zur Entwicklung der
sportlichen Leistungsfähigkeit — umfassende Be-
handlung der einzelnen Trainingsmethoden und
Durchleuchtung ihrer physiologischen Hinter-
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gründe; eingehende Behandlung des Trainings der
konditioneilen Komponenten; Wechselbeziehung
der motorischen Eigenschaften zueinander; Trai-
ningsplanung; Trainingssteuerung; Regeneration;
Leistungstests.

4. S e m e s t e r (4 Wochenstunden):

Motorische Hauptbeanspruchungsformen im
Training; Technik- und Taktiktraining; langfristige
und kurzfristige Trainingsprozesse — Trainingspla-
nung (auch mit praktischer Durchführung); kom-
pensative Trainingsmethoden; Kindes- und Jugend-
training; psychologische Methoden zur Verbesse-
rung der Leistungsfähigkeit.

13. P r a k t i s c h - m e t h o d i s c h e Ü b u n g e n

Bildungs- und Lehraufgabe:

Wissen um die psycho-physischen Voraussetzun-
gen zur Ausübung des Leistungssports in der Sparte.

Lehrstoff:

1. S e m e s t e r (3 Wochenstunden)

Formen der allgemeinen Grundausbildung
(Kraft, Ausdauer, Schnelligkeit); allgemeines Kon-
ditionstraining.

Spiele in der Halle und im Freien im Hinblick auf
die Verwendung im Training.

2. S e m e s t e r (3 Wochenstunden)

Schulung von bestimmten Konditionselementen
sowie Schaffung wichtiger psycho-physischer Vor-
aussetzungen.

14. M a s s a g e

Bildungs- und Lehraufgabe:

Vermittlung von theoretischen und praktischen
Kenntnissen in der Massage im Hinblick auf den
Spitzensport.

Lehrstoff:

2. S e m e s t e r (3 Wochenstunden)

Theoretische Einführung in die Grundbegriffe
(Wirkungsmechanismus, Verbote, Mittel usw.);
Vertrautmachen mit den einzelnen Massagegriffen.

Erlernen der Ganzmassage durch Aneinanderrei-
hen der Griffe; Kurzmassage, Teilmassage, Selbst-
massage; regenerative Maßnahmen.

15. S p e z i e l l e B e w e g u n g s l e h r e und
B i o m e c h a n i k

Bildungs- und Lehraufgabe:

Verstehen der spartenspezifischen Bewegungsab-
läufe, ihrer Beeinflussung und deren kritische
Beurteilung für ein erfolgreiches Wirken in der
Spezialdisziplin.

Lehrstoff:

1. S e m e s t e r (2 Wochenstunden)

Spezielle Fragen der Sportmotorik und der
sportmotorischen Eigenschaften unter Berücksichti-
gung der Sparteneigenart; Kenntnisse für das
Analysieren von Bewegungsabläufen; komplexe
sportmotorische Eigenschaften der Sparte; spezielle
Bewegungseigenschaften; Anwendung der Kennt-
nisse aus der allgemeinen Bewegungslehre und
Biomechanik für die Erfordernisse des Spezialfa-
ches; Bewegungsanalysen; spezielle Fragen der
Biomechanik, der Sensomotorik, der Testverfahren,
der Technikschulung.

4. S e m e s t e r (2 Wochenstunden):

Weiterführen und Intensivieren des Stoffes des
3. Semesters mit besonderem Schwerpunkt auf die
Vielzahl der möglichen Analyseverfahren von
Bewegungsabläufen.

16. S p e z i e l l e T r a i n i n g s l e h r e

Bildungs- und Lehraufgabe:

Verstehen der speziellen trainingstheoretischen
Kenntnisse und Ausbilden von methodischen
Fähigkeiten zur Trainingsplanung und -gestaltung
in der Sparte, um den hohen Anforderungen des
Spitzensports gerecht werden zu können.

Lehrstoff:

3. S e m e s t e r (4 Wochenstunden)

Spezielle Fragen, Themen der Sparte auf der
Basis der allgemeinen Grundlagen; konkrete
Maßnahmen für das spartenspezifische Training;
Trainingsgestaltung mit Berücksichtigung der Kon-
ditions-, Technik- und Taktikschulung; Training
und dessen Schwerpunkte; taktische Grundsätze
unter verschiedenen Bedingungen; Erkennen von
Fehlern und Maßnahmen zur Korrektur.

4. S e m e s t e r (4 Wochenstunden)

Weiterführen und Intensivieren des Lehrstoffs
des 3. Semesters; Übertragen der Richtlinien der
Allgemeinen Trainingslehre (siehe Lehrstoff „Trai-
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ningslehre — 4. Semester") auf die speziellen
Anforderungen der Sparte.

17. S p o r t p s y c h o l o g i e

Bildungs- und Lehraufgabe:

Wissen um die Möglichkeiten einer umfassenden
Trainings- und Wettkampfbetreuung und um die
hiefür erforderlichen Maßnahmen, die für die
Betreuung eines Spitzensportlers notwendig sind,
um allfällige Probleme lösen zu können.

Lehrstoff:

3. S e m e s t e r (2 Wochenstunden)

Wettkampfbetreuung; Gruppendynamik und
Führungsverhalten; Psychoregulation; spartenspe-
zifische Schwerpunkte.

4. S e m e s t e r (5 Wochenstunden)

Umgang mit Medien; Psychohygiene des Trai-
ners; sportpsychologisches Praktikum; Projektar-
beit; Supervision.

18. S e m i n a r für F a c h f r a g e n

Bildungs- und Lehraufgabe:

Wissen und Verstehen spezieller spartenspezifi-
scher Probleme. Einführung in das Sportmanage-
ment.

Lehrstoff:

3. S e m e s t e r (2 Wochenstunden)

Spartenspezifische medizinische Fragen und
Fragen der Trainingssteuerung; spartenspezifische
Themen, vor allem in Hinblick auf die Persönlich-
keitsbildung und Betreuung der Sportlerinnen und
Sportler aller Altersstufen, Grundlagen des Sport-
managements und Sportmarketings, die für die
Sparte bedeutend sind.

4. S e m e s t e r (2 Wochenstunden)

Weiterführung und Intensivierung des Lehrstoffs
des 3. Semesters, vor allem im Hinblick auf die zu
erfüllenden Aufgaben.

19. W e t t k a m p f b e s t i m m u n g e n und R e -
g e l k u n d e

Bildungs- und Lehraufgabe:

Sicherheit in der Anwendung des Regelwissens
auch im Hinblick auf taktische Maßnahmen.

Lehrstoff:

3. S e m e s t e r (1 Wochenstunde)

Bestimmungen und Vorschriften der Sparte im
Detail und ihre Anwendung im Wettkampf;
Organisationsfragen für die Durchführung ver-
schiedener Wettkämpfe.

20. A u d i o v i s u e l l e H i l f s m i t t e l und
F a c h l i t e r a t u r

Bildungs- und Lehraufgabe:

Wissen um einen sinnvollen Gebrauch audiovisu-
eller Hilfsmittel und Werten der entsprechenden
Fachliteratur.

Lehrstoff:

1. S e m e s t e r (0,5 Wochenstunden)

Handhabung audiovisueller Hilfsmittel (Videore-
corder, Film usw.), spartenübergreifende Fachlitera-
tur.

3. S e m e s t e r (0,5 Wochenstunden)

Einsatz der audiovisuellen Hilfsmittel auf die
Sparte bezogen; einschlägige Fachliteratur, wobei
auch ausländische Literatur heranzuziehen ist;
Anlegen einer Literaturliste.

21. G e r ä t e k u n d e und Ü b u n g s s t ä t t e n -
bau

Bildungs- und Lehraufgabe:

Wissen um die Gestaltung von Sportstätten sowie
die Verwendung und Pflege der Geräte des
Spezialfaches.

Lehrstoff:

3. S e m e s t e r (0,5 Wochenstunden)

Aufbau und Errichtung der entsprechenden
Sportstätten; Aufbau der spartenspezifischen Sport-
geräte mit besonderer Berücksichtigung der Mate-
rialien.

22. S p e z i e l l e p r a k t i s c h - m e t h o d i s c h e
Ü b u n g e n

Bildungs- und Lehraufgabe:

Wissen um ein methodisch einwandfreies und auf
den letzten Erkenntnissen beruhendes modernes
Training in der Sparte; Umsetzung in die Praxis.
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Lehrstoff:

3. S e m e s t e r (6 Wochenstunden)

Trainingsgestaltung; Organisation des Trainings;
Lehrproben; Tests und Leistungskontrollen; Fehler-
korrektur.

4. S e m e s t e r (8 Wochenstunden)

Gestaltung individuell abgestimmter Trainings-
einheiten mit gezielten Test- und Leistungskontrol-
len im Hinblick auf die auf Athleten bezogene
Fehlerkorrektur.

Praktische Maßnahmen für die Durchführung
eines Aufbautrainings nach Unterbrechung (Verlet-
zung, Krankheit usw.) im Grundlagenbereich und in
der Sparte.

23. A l l g e m e i n e D a t e n v e r a r b e i t u n g im
S p o r t

Bildungs- und Lehraufgabe:

Vermittlung von Grundkenntnissen, die erforder-
lich sind, um mit einer automationsunterstützten
Datenverarbeitung im Sport tätig werden zu
können.

Lehrstoff:

4. S e m e s t e r (4 Wochenstunden)

Formen der Datenverarbeitung; grundsätzlicher
Aufbau der Hardware; Ebenen und Funktionen der
Software.

Projektmanagement und -planung, EDV-Pro-
jektstrukturen; Problemanalyse und Schaffung von
Lösungsansätzen.

Trainingsanalyse und -Überwachung; Daten-
schutz und Datensicherheit; Verhinderung von
Computerviren.
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Anlage B.2

TRAINERAUSBILDUNG

I. ALLGEMEINES BILDUNGSZIEL

Der Lehrgang zur Ausbildung von Trainern hat in einem dreisemestrigen Bildungsgang unter
Bedachtnahme auf § 1 des Bundesgesetzes über Schulen zur Ausbildung von Leibeserziehern und
Sportlehrern zur Aufgabe, die Teilnehmer eingehend mit den erzieherischen und fachlichen Aufgaben eines
Trainers vertraut zu machen.

Trainer im Sinne dieser Verordnung ist eine nach den folgenden Bestimmungen ausgebildete und
qualifizierte Person, die befähigt ist, im Grundlagen-, Aufbau- und Hochleistungstraining zumindest einer
Sportart zu unterweisen und Leistungs- bzw. Spitzensportler vor, in und nach dem Wettkampf zu betreuen.

II. STUNDENTAFEL

(Gesamtstundenzahl und Stundenausmaß der einzelner. Unterrichtsgegenstände. Hiebei ist bei jedem
Unterrichtsgegenstand zuerst das Wochenstundenausmaß bei einem Unterricht während des gesamten
Semesters, daneben in Klammern das gesamte Stundenausmaß im Falle der Einbeziehung von Formen des

Fernunterrichtes angegeben.)
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III. ALLGEMEINE BESTIMMUNGEN UND
DIDAKTISCHE GRUNDSÄTZE

Der dreisemestrige Bildungsgang gliedert sich in
zwei Abschnitte. Im 1. und 2. Semester ist in allen
Gegenständen eine allgemeine Grundlage zu geben.
Der spezielle Teil im 3. Semester (Spezialfach) weist
einen eigenen, auf die Sportart abgestimmten
Lehrstoff auf.

Um Spitzenleistungen zu erreichen und vorzube-
reiten, sind daher für die einzelnen Sportarten
spezielle Methoden und Maßnahmen notwendig.
Die Anforderungen in den einzelnen Sparten sind
sehr unterschiedlich, so daß im 3. Semester ein
variables Stundenausmaß vorgesehen ist. Das
Mindeststundenausmaß ist jedoch unbedingt einzu-
halten.

Bei Fernunterricht ist der Schüler verpflichtet, zu
Beginn eines jeden Semesters am Einführungsunter-
richt (Bekanntgabe und Erklären der Lernhilfen)

teilzunehmen. Die Unterlagen für den Fernunter-
richt haben in Umfang und Inhalt dem Lehrstoff
eines normalen Unterrichtssemesters zu entspre-
chen. Das festgelegte Lehrziel muß auch bei
Einbeziehung von Fernunterricht erreicht werden.

In den einzelnen Gegenständen und in den
Unterrichtsstunden ist in ganz besonderer Weise die
pädagogische und erzieherische Zielsetzung zu
berücksichtigen.

In allen Gegenständen, besonders in den
theoretischen Fächern, ist auf die spätere Berufsaus-
übung Bedacht zu nehmen. Der Lehrstoff ist
sportbezogen darzubieten, wobei die Verwendung
von Anschauungsmaterial wie Filmen, Demonstra-
tionen usw. zum besseren Verständnis des Gebote-
nen und zur leichteren Anwendung in der Praxis
beitragen soll. Auf die Querverbindungen in den
einzelnen Unterrichtsgegenständen ist hinzuweisen.
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In den praktischen Übungen sind methodische
Hinweise zu geben. Die Teilnehmer sind zu
Selbständigkeit anzuregen.

IV. LEHRPLÄNE FÜR DEN RELIGIONSUN-
TERRICHT

(Bekanntmachung gemäß § 2 Abs. 2 des Religions-
unterrichtsgesetzes)

a) Katholischer Religionsunterricht

Die Bestimmungen des Lehrplanes in Anlage A. 1
sind sinngemäß anzuwenden

b) Evangelischer Religionsunterricht

Bildungs- und Lehraufgabe:

Wie Anlage A.1

Lehrstoff:

Wie Anlage A.1. Der in Anlage A.1 angegebene
Lehrstoff ist zu kürzen und zu raffen.

V. BILDUNGS- UND LEHRAUFGABEN DER
EINZELNEN UNTERRICHTSGEGEN-

STÄNDE, AUFTEILUNG DES LEHRSTOFFES
AUF DIE EINZELNEN SEMESTER

1. R e l i g i o n

Siehe Abschnitt IV.

2. Deutsch

Bildungs- und Lehraufgabe:

Gewandtheit im mündlichen und schriftlichen
Ausdruck im Hinblick auf die beruflichen Erforder-
nisse. Sicherheit in der Rechtschreibung und
Ausdrucksweise. Einführung in die Sportterminolo-
gie.

Lehrstoff:

1. S e m e s t e r (1 Wochenstunde)

Eingaben an Behörden.

Verfassen von Bewerbungsschreiben; Lebenslauf;

2. S e m e s t e r (1 Wochenstunde)

Berichte; Sprecherziehung; Bewegungsbeschrei-
bungen; Schreibung der wichtigsten Fremdwörter,
die im Sport häufig Verwendung finden.

3. S e m e s t e r (1 Wochenstunde)

Berichte über vorgegebene Themen; Referate
und Diskussionen; Aufbau von und Umgang mit
Medien.

3. L e b e n d e F r e m d s p r a c h e

Bildungs- und Lehraufgabe:

Verbesserung der Sprechfertigkeit; Einführung in
die Sportsprache.

Lehrstoff:

1. S e m e s t e r (2 Wochenstunden)

Festigung der grammatikalischen Grundregeln;
Schulung der Aussprache und des sprachlichen
Ausdrucks; Frage und Antwort; Wechselrede;
einfachste Konversation im Hinblick auf die spätere
Unterrichtserteilung; Alltagssprache mit Bezug zum
Sport.

2. S e m e s t e r (1 Wochenstunde)

Erweiterung des sportspezifischen Wortschatzes;
Übungen zur Verbesserung des Lese- und Hörver-
ständnisses mit Hilfe einfachster Texte bzw.
Tonbandaufnahmen aus dem Bereich des Sports;
Übersetzen von leichten Sporttexten, Sportreporta-
gen, aktuellen Zeitungsartikeln usw.

4. P o l i t i s c h e B i l d u n g u n d O r g a n i s a -
t i o n s l e h r e

Bildungs- und Lehraufgabe:

Verständnis für das politische und soziale Leben
in der Gegenwart in bezug auf das österreichische
Volk und die Republik. Wecken des Willens zur
politischen Mitverantwortung, besonders im Hin-
blick auf den späteren Beruf. Wissen um den Aufbau
des österreichischen Sports.

Lehrstoff:

1. S e m e s t e r (1 Wochenstunde)

Verschiedene Staatsformen; Wesen und Aufga-
ben der Republik mit besonderer Betonung der
österreichischen Verhältnisse; Rechte und Pflichten
des Staatsbürgers; Stellung des Staates zum Sport;
Kompetenzfrage im österreichischen Sport; Ver-
einswesen und Aufbau des Sports der einzelnen
Sportinstitutionen; Gesetzeslage auf Bundes- und
Landesebene; Einrichtungen des Sports auf
Bundes-, Landes-, Bezirks- und Gemeindeebene.

5. B e t r i e b s k u n d e u n d K a u f m ä n n i -
s c h e s R e c h n e n

Bildungs- und Lehraufgabe:

Wissen um die Organisation und Verwaltung
eines Vereines, Betriebes, einer Sportstätte. Wirt-
schaftliches Denken. Vermitteln mathematischer
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Kenntnisse, die zur Lösung von Aufgaben im
wirtschaftlichen und im sportlichen Betrieb erfor-
derlich sind.

Lehrstoff:

2. S e m e s t e r (1 Wochenstunde)

Wirtschaftliche Vereinsführung; Utensilien- und
Sportstättenverwaltung; Grundsätze des Vertrags-
wesens; Versicherungsfragen; Sportmanagement
und Sportmarketing.

6. G e s c h i c h t e de r L e i b e s ü b u n g e n
(des S p o r t s )

Bildungs- und Lehraufgabe:
Aufzeigen der wichtigsten historischen Tatsachen

des Sports.

Lehrstoff:
1. S e m e s t e r (0,5 Wochenstunden)

Kurzer Überblick über die Entwicklung des
Sports vom Ursprung bis in die heutige Zeit;
einzelne Schwerpunkte und die hiefür verantwortli-
chen Hintergründe; die Olympischen Spiele in der
Antike und Neuzeit.

7. S p o r t b i o l o g i e ( F u n k t i o n e l l e A n a -
t o m i e , P h y s i o l o g i e und G e s u n d -
h e i t s e r z i e h u n g

Bildungs- und Lehraufgabe:
Genaue Kenntnis des menschlichen Körpers und

seiner Funktionen, um das Training den biologi-
schen Grundsätzen nach richtig gestalten zu
können.

Wissen um die Eigengesetzlichkeit des organi-
schen Lebens. Verständnis für die Grenzen der
menschlichen Leistungsfähigkeit, damit im Trainer-
beruf darauf Rücksicht genommen werden kann.
Wissen um grundsätzliche Fragen der Hygiene;
Verstehen der Problematik des Dopings.

Lehrstoff:
1. S e m e s t e r (3,5 Wochenstunden)

Aufbau und Funktion der Zelle; Gewebelehre;
Gelenke und Knochenverbindungen; Entstehung
einer Bewegung; Muskel und Muskelstoffwechsel;
Herzanatomie; Kreislauf; Atmung; Ernährung und
Verdauung; Nervensystem; Niere, Harnwege (Ana-
tomie, Physiologie); Hormonsystem; Doping: Be-
stimmungen, Arten, Auswirkungen.

2. S e m e s t e r (3 Wochenstunden)

Wiederholung wichtiger Teilgebiete; Leistungs-
diagnostik; Wirkung verschiedener Trainingsbela-

stungen (übergreifend); Testverfahren und Inter-
pretation; Spezialthemen (Wiederherstellung, Mas-
sage, Sauna); Grundlage der Sporthygiene und ihre
Anwendung in der Praxis.

3. S e m e s t e r (1 Wochenstunde)

Spartenspezifische Probleme im Training, in der
Leistungsdiagnostik und im Testverfahren.

8. E r s t e H i l f e

Bildungs- und Lehraufgabe:

Vermittlung von Kenntnissen, die notwendig
sind, um im Ernstfall Hilfe leisten zu können.

Lehrstoff:
2. S e m e s t e r (2 Wochenstunden)

Allgemeine Richtlinien; lebensbedrohliche Situa-
tionen; Wiederbelebung; praktische Maßnahmen in
der Ersten Hilfe; Verbandslehre.

9. S p o r t p s y c h o l o g i e und L e b e n s -
k u n d e
Bildungs- und Lehraufgabe:

Wissen um die Voraussetzung für eine entspre-
chende Trainings- und Wettkampfbetreuung sowie
eine sinnvolle Lebensgestaltung.

Lehrstoff:
1. S e m e s t e r (2 Wochenstunden)

Motivation und Einstellung; Lernen, Gruppendy-
namik und Führungsverhalten; Wettkampfbetreu-
ung.

2. S e m e s t e r (1 Wochenstunde)

Psychoregulative Maßnahmen (Streß, Angst,
Aggression); Konfliktlösung und Gesprächsfüh-
rung.

10. P ä d a g o g i k , D i d a k t i k und M e t h o -
d ik

Bildungs- und Lehraufgabe:
Verständnis für die grundlegenden Erkenntnisse

der Pädagogik, Didaktik und Methodik des Sports
sowie Wissen um die Erkenntnisse zur kritischen
Wertbestimmung des Sports und einer sinnvollen
und zielführenden Trainingsgestaltung.

Lehrstoff:
1. S e m e s t e r (2 Wochenstunden)

Grundbegriffe der Pädagogik, Didaktik und
Methodik; Ziele der Erziehung; der Trainer als
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Erzieher; Grundsätze der Methoden; methodische
Hilfsmittel; Gliederung einer Trainingseinheit.

2. S e m e s t e r (1 Wochenstunde)

Methodische Verfahren; Organisation des Unter-
richts; Führungsstile; Schulungsmethoden für ver-
schiedene leistungsbestimmende Faktoren.

11. B e w e g u n g s l e h r e und B i o m e c h a n i k

Bildungs- und Lehraufgabe:

Verständnis für allgemeine Bewegungsabläufe
und ihre Beeinflussung sowie ihre kritische
Beurteilung für ein erfolgreiches Wirken im
Training.

Lehrstoff:

1. S e m e s t e r (2 Wochenstunden)

Allgemeine Gesetze und Prinzipien der Sportmo-
torik sowie deren Beurteilung aus der Sicht der
Bewegungslehre; Bewegungseigenschaften; Video-
analyse.

2. S e m e s t e r (2 Wochenstunden)

Einführung in die Biomechanik sportlicher
Bewegungen; Bewegungsanalysen; Erstellung und
Wertung von Bewegungsdiagrammen.

12. T r a i n i n g s l e h r e

Bildungs- und Lehraufgabe:

Erreichen der Fähigkeit, selbständig ein wirksa-
mes und sachgemäßes Training vorzubereiten und
durchzuführen.

Lehrstoff:

1. S e m e s t e r (4 Wochenstunden)

Training, Trainingslehre.

Leistungsbestimmende Faktoren; Gesetz der
funktioneilen Anpassung; Belastungskomponenten.

Trainingsziele — Trainingsinhalte; Trainingsmit-
tel; Trainingsmethoden; Training der motorischen
Eigenschaften.

2. S e m e s t e r (4 Wochenstunden)

Wiederholung und Vertiefung der Kapitel des
1. Semesters.

Inhalte (Übungsformen) zur Entwicklung der
sportlichen Leistungsfähigkeit — umfassende Be-

handlung der einzelnen Trainingsmethoden und
Durchleuchtung ihrer physiologischen Hinter-
gründe; eingehende Behandlung des Trainings der
konditionellen Komponenten; Wechselbeziehung
der motorischen Eigenschaften zueinander; Trai-
ningsplanung; Trainingssteuerung; Regeneration;
Leistungstests.

13. P r a k t i s c h - m e t h o d i s c h e Ü b u n g e n

Bildungs- und Lehraufgabe:

Wissen um die psycho-physischen Voraussetzun-
gen zur Ausübung des Leistungssports in der Sparte.

Lehrstoff:

1. S e m e s t e r (3 Wochenstunden)

Formen der allgemeinen Grundausbildung
(Kraft, Ausdauer, Schnelligkeit); allgemeines Kon-
ditionstraining.

Spiele in der Halle und im Freien im Hinblick auf
die Verwendung im Training.

2. S e m e s t e r (3 Wochenstunden)

Schulung von bestimmten Konditionselementen
sowie Schaffung wichtiger psycho-physischer Vor-
aussetzungen.

14. M a s s a g e

Bildungs- und Lehraufgabe:

Vermittlung von theoretischen und praktischen
Kenntnissen in der Massage im Hinblick auf den
Spitzensport.

Lehrstoff:

2. S e m e s t e r (3 Wochenstunden)

Theoretische Einführung in die Grundbegriffe
(Wirkungsmechanismus, Verbote, Mittel usw.);
Vertrautmachen mit den einzelnen Massagegriffen;
Erlernen der Ganzmassage durch Aneinanderreihen
der Griffe; Kurzmassage, Teilmassage, Selbstmas-
sage; regenerative Maßnahmen.

15. S p e z i e l l e B e w e g u n g s l e h r e und
B i o m e c h a n i k

Bildungs- und Lehraufgabe:

Verstehen der spartenspezifischen Bewegungsab-
läufe, ihrer Beeinflussung und deren kritische
Beurteilung für ein erfolgreiches Wirken in der
Spezialdisziplin.

Lehrstoff:

3. S e m e s t e r (2 Wochenstunden)

Spezielle Fragen der Sportmotorik und der
sportmotorischen Eigenschaften unter Berücksichti-
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gung der Sparteneigenart; Kenntnisse für das
Analysieren von Bewegungsabläufen; komplexe
sportmotorische Eigenschaften der Sparte; spezielle
Bewegungseigenschaften; Anwendung der Kennt-
nisse aus der allgemeinen Bewegungslehre und
Biomechanik für die Erfordernisse des Spezialfa-
ches; Bewegungsanalysen; spezielle Fragen der
Biomechanik, der Sensomotorik, der Testverfahren,
der Technikschulung.

16. S p e z i e l l e T r a i n i n g s l e h r e

Bildungs- und Lehraufgabe:

Verstehen der speziellen trainingstheoretischen
Kenntnisse und Ausbilden von methodischen
Fähigkeiten zur Trainingsplanung und -gestaltung
in der Sparte.

Lehrstoff:

3. S e m e s t e r (4 Wochenstunden)

Spezielle Fragen und Themen der Sparte auf der
Basis der allgemeinen Grundlagen; konkrete
Maßnahmen für das spartenspezifische Training;
Trainingsgestaltung mit Berücksichtigung der Kon-
ditions-, Technik- und Taktikschulung; Training
und dessen Schwerpunkte; taktische Grundsätze
unter verschiedenen Bedingungen; Erkennen von
Fehlern und Maßnahmen zur Korrektur.

17. S p o r t p s y c h o l o g i e

Bildungs- und Lehraufgabe:

Wissen um die Möglichkeiten einer umfassenden
Trainings- und Wettkampfbetreuung und um die
hiefür erforderlichen Maßnahmen.

Lehrstoff:

3. S e m e s t e r (2 Wochenstunden)

Wettkampfbetreuung; Gruppendynamik und
Führungsverhalten; Psychoregulation; spartenspe-
zifische Schwerpunkte.

18. S e m i n a r für F a c h f r a g e n

Bildungs- und Lehraufgabe:

Wissen und Verstehen spezieller spartenspezifi-
scher Probleme. Einführung in das Sportmanage-
ment.

Lehrstoff:

3. S e m e s t e r (2 Wochenstunden)

Spartenspezifische medizinische Fragen und
Fragen der Trainingssteuerung; spartenspezifische

Themen, vor allem im Hinblick auf die Persönlich-
keitsbildung und Betreuung der Sportlerinnen und
Sportler aller Altersstufen; Grundlagen des Sport-
managements und Sportmarketings, die für die
Sparte bedeutend sind.

19. W e t t k a m p f b e s t i m m u n g e n und R e -
g e l k u n d e

Bildungs- und Lehraufgabe:

Sicherheit in der Anwendung des Regelwissens
auch im Hinblick auf taktische Maßnahmen.

Lehrstoff:

3. S e m e s t e r (1 Wochenstunde)

Bestimmungen und Vorschriften der Sparte im
Detail und ihre Anwendung im Wettkampf;
Organisationsfragen für die Durchführung ver-
schiedener Wettkämpfe.

20. A u d i o v i s u e l l e H i l f s m i t t e l und
F a c h l i t e r a t u r

Bildungs- und Lehraufgabe:

Wissen um einen sinnvollen Gebrauch audiovisu-
eller Hilfsmittel und Werten der entsprechenden
Fachliteratur.

Lehrstoff:

1. S e m e s t e r (0,5 Wochenstunden)

Handhabung audiovisueller Hilfsmittel (Videore-
corder, Film usw.); spartenübergreifende Fachlite-
ratur.

3. S e m e s t e r (0,5 Wochenstunden)

Einsatz audiovisueller Hilfsmittel auf die Sparte
bezogen; einschlägige Fachliteratur, wobei auch
ausländische Literatur heranzuziehen ist; Anlegen
einer Literaturliste.

21. G e r ä t e k u n d e und S p o r t s t ä t t e n b a u

Bildungs- und Lehraufgabe:

Wissen um die Gestaltung von Sportstätten sowie
die Verwendung und Pflege der Geräte des
Spezialfaches.

Lehrstoff:

3. S e m e s t e r (0,5 Wochenstunden)

Aufbau und Errichtung der entsprechenden
Sportstätten; Aufbau der spartenspezifischen Sport-
geräte mit besonderer Berücksichtigung der Mate-
rialien.
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22. S p e z i e l l e p r a k t i s c h - m e t h o d i s c h e
Übungen

Bildungs- und Lehraufgabe:

Wissen um ein methodisch einwandfreies und auf
den letzten Erkenntnissen beruhendes modernes
Training in der Sparte; Umsetzung in die Praxis.

Lehrstoff:

3. S e m e s t e r (6 Wochenstunden)

Trainingsgestaltung; Organisation des Trainings;
Lehrproben; Tests und Leistungskontrollen; Fehler-
korrektur.

Anlage B.3

AUSBILDUNG VON FUSSBALLTRAINERN

I. ALLGEMEINES BILDUNGSZIEL

Der Lehrgang zur Ausbildung von Fußballtrainern hat in einem viersemetrigen Bildungsgang unter
Bedachtnahme auf § 1 des Bundesgesetzes über Schulen zur Ausbildung von Leibeserziehern und
Sportlehrern zur Aufgabe, die Teilnehmer eingehend mit den erzieherischen und fachlichen Aufgaben eines
Fußballtrainers vertraut zu machen.

Fußballtrainer im Sinne dieser Verordnung ist eine nach den folgenden Bestimmungen ausgebildete
und qualifizierte Person, die befähigt ist, fachliches Wissen und methodisches Können von der Grundschule
bis zur Trainerarbeit auf der höchsten Leistungsstufe zu vermitteln und Spieler aller Alters- und
Leistungsstufen vor, in und nach dem Wettkampf zu betreuen.

II. STUNDENTAFEL

(Gesamtstundenzahl und Stundenausmaß der einzelnen Unterrichtsgegenstände. Hiebei ist bei jedem
Unterrichtsgegenstand zuerst das Wochenstundenausmaß bei einem Unterricht während des gesamten
Semesters, daneben ist in Klammern das gesamte Stundenausmaß im Falle der Einbeziehung von Formen

des Fernunterrichtes angegeben.)



2286 181. Stück — Ausgegeben am 28. August 1992 — Nr. 529



181. Stück — Ausgegeben am 28. August 1992 — Nr. 529 2287

III. ALLGEMEINE BESTIMMUNGEN UND
DIDAKTISCHE GRUNDSÄTZE

Der viersemestrige Bildungsgang gliedert sich in
2 Abschnitte. Im 1. und 2. Semester ist eine in sich
abgeschlossene allgemeine Grundlage in allen
Gegenständen unter besonderer Berücksichtigung
der Speziaisportart Fußball zu geben. Im 3. und 4.
Semester wird der Lehrstoff — soweit im 1.
Ausbildungsjahr nicht bereits abgeschlossen —
erweitert und besonders praktisch-methodisch ver-
tieft und durch weitere erforderliche Unterrichtsge-
genstände ergänzt.

Um Spitzenleistungen vorzubereiten und zu
erreichen, sind für die einzelnen Sportarten,
insbesondere auch für Fußball, unter Verwendung
moderner Erkenntnisse und Erfahrungen spezielle
Methoden und Maßnahmen notwendig, mit denen
die Lehrgangsteilnehmer eingehendst vertraut zu
machen sind. Im Fernunterricht ist der Lehrgangs-
teilnehmer verpflichtet, zu Beginn des 1. und
3. Semesters am Einführungsunterricht (Bekannt-
gabe und Erklären der Lernhilfen) teilzunehmen.
Die Unterlagen für den Fernunterricht haben in
Umfang und Inhalt dem Lehrstoff eines normalen
Ausbildungslehrganges zu entsprechen. Das festge-
legte Lehrziel muß auch im Fernunterricht erreicht
werden.

In den einzelnen Gegenständen und in den
Unterrichtsstunden ist in ganz besonderer Weise die
pädagogische und erzieherische Zielsetzung zu
berücksichtigen.

In allen Gegenständen, besonders in den
theoretischen Fächern, ist auf die spätere Berufsaus-
übung Bedacht zu nehmen. Der Lehrstoff ist
sportbezogen darzubieten, wobei die Verwendung
von Anschauungsmaterial wie Filmen, Demonstra-
tionen usw. zum besseren Verständnis des Gebote-
nen und zur leichteren Anwendung in der Praxis
beitragen soll. Auf die Querverbindungen in den
einzelnen Unterrichtsgegenständen ist hinzuweisen.
In den praktischen Übungen sind methodische
Hinweise zu geben, und die Teilnehmer sind zu
Selbständigkeit anzuregen.

IV. LEHRPLÄNE FÜR DEN RELIGIONSUN-
TERRICHT

(Bekanntmachung gemäß § 2 Abs. 2 des Religions-
unterrichtsgesetzes)

a) Katholischer Religionsunterricht

Die Bestimmungen des Lehrplanes in der Anlage
A.1 sind sinngemäß anzuwenden.

b) Evangelischer Religionsunterricht

Bildungs- und Lehraufgabe:

Wie Anlage A.1

Lehrstoff:

Die Bestimmungen des Lehrplanes in Anlage A.1
sind sinngemäß anzuwenden.

V. BILDUNGS- UND LEHRAUFGABEN DER
EINZELNEN UNTERRICHTSGEGEN-

STÄNDE, AUFTEILUNG DES LEHRSTOFFES
AUF DIE EINZELNEN SEMESTER

1. R e l i g i o n

Siehe Abschnitt IV.

2. D e u t s c h

Bildungs- und Lehraufgabe:
Gewandtheit im mündlichen und schriftlichen

Ausdruck. Sicherheit in der Rechtschreibung und
Ausdrucksweise im Hinblick auf die beruflichen
Erfordernisse. Einführung in die Sportterminologie.

Lehrstoff:
2. S e m e s t e r (0,5 Wochenstunden)

Übungen in der Rechtschreibung und Zeichenset-
zung; Schreibung der wichtigsten Fremdwörter, die
im Sport häufig Verwendung finden; Berichte;
Sprecherziehung.

3. S e m e s t e r (1,5 Wochenstunden)

Verbesserung der Rechtschreibung und des
Ausdrucks; Wortschatzübungen; Berichte über
vorgeschriebene Themen; Festigung der mündli-
chen und schriftlichen Ausdrucksweise; Referate
und Diskussionen; Abfassen von Schriftstücken an
Behörden, Verbände und Organisationen.

3. L e b e n d e F r e m d s p r a c h e

Bildungs- und Lehraufgabe:
Verbesserung der Sprechfertigkeit; Einführung in

die Sportsprache.

Lehrstoff:

3. S e m e s t e r (2 Wochenstunden)

Schulung der Aussprache; Festigung der einfach-
sten grammatikalischen Regeln.

Übersetzung leichter Sporttexte; Alltagssprache
mit Bezug zum Sport, Erweiterung des sportspezifi-
schen Wortschatzes; einfache Konversation.

4 P o l i t i s c h e B i l d u n g und O r g a n i s a -
t i o o n s l e h r e

Bildungs- und Lehraufgabe:
Verständnis für das politische und soziale Leben

in der Gegenwart in bezug auf das österreichische
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Volk und die Republik. Wissen um den Aufbau des
österreichischen Sports.

Lehrstoff:

1. S e m e s t e r (0,5 Wochenstunden)

Verschiedene Staatsformen, Wesen und Aufgabe
der Republik; Stellung des Staates im Sport,
Kompetenzfrage im österreichischen Sport, Aufbau
des Sports in Österreich mit besonderer Berücksich-
tigung des Fußballsports; Vereinswesen, Einrich-
tungen des Sports auf Bundes-, Landes-, Bezirks-
und Gemeindeebene.

5. B e t r i e b s k u n d e und K a u f m ä n n i -
sches R e c h n e n

Bildungs- und Lehraufgabe:

Wissen um die Organisation und Verwaltung
eines Vereines, Betriebes, einer Sportstätte; Wirt-
schaftliches Denken, Vermittlung mathematischer
Kenntnisse, die zur Lösung von Aufgaben im
wirtschaftlichen und im sportlichen Betrieb erfor-
derlich sind.

Lehrstoff:

4. S e m e s t e r (1,5 Wochenstunden)

Wirtschaftliche Vereinsführung, Utensilien- und
Sportstättenverwaltung, Grundsätze des Vertrags-
wesens, Versicherungsfragen; Sportmanagement
und Sportmarketing.

6. G e s c h i c h t e de r L e i b e s ü b u n g e n
(des S p o r t s )

Bildungs- und Lehraufgabe:

Wecken des Verständnisses für den modernen
Sport und seine Probleme durch Aufzeigen seiner
Entwicklung von den Anfängen bis zur Gegenwart.

Lehrstoff:

3. S e m e s t e r (0,5 Wochenstunden)

Kurzer Überblick über die Entwicklung der
Leibesübungen von ihrem Ursprung bis in die
heutige Zeit; Darlegen der einzelnen Schwerpunkte
und Aufzeigen der hiefür verantwortlichen Hinter-
gründe; geschichtliche Entwicklung des Fußball-
sports unter besonderer Berücksichtigung Öster-
reichs.

7. S p o r t b i o l o g i e ( F u n k t i o n e l l e A n a -
t o m i e , P h y s i o l o g i e und G e s u n d -
h e i t s e r z i e h u n g )

Bildungs- und Lehraufgabe:

Genaue Kenntnis des menschlichen Körpers und
seiner Funktionen, um sportliche Aufgaben anato-
misch richtig stellen zu können. Wissen um die
Eigengesetzlichkeit des organischen Lebens. Ver-
ständnis für die Grenzen der menschlichen
Leistungsfähigkeit, damit im Trainerberuf darauf
Rücksicht genommen werden kann. Verstehen der
Problematik des Dopings.

Lehrstoff:

1. S e m e s t e r (3 Wochenstunden)

Aufbau und Funktion der Zelle, Gewebelehre;
Gelenke und Knochenverbindungen; Entstehen
einer Bewegung; Muskel und Muskelstoffwechsel;
Herzanatomie; Kreislauf; Atmung; Ernährung und
Verdauung; Nervensystem; Niere, Harnwege (Ana-
tomie, Physiologie).

4. S e m e s t e r (3 Wochenstunden)

Wiederholung wichtiger Teile; Leistungsdiagno-
stik; Wirkung verschiedener Trainingsbelastungen
(übergreifend); Testverfahren und Interpretation;
Spezialthemen (Wiederherstellung, Massage,
Sauna, Psychoregulation); Grundlage der Sporthy-
giene und ihre Anwendung in der Praxis; Doping:
Bestimmungen, Arten, Auswirkungen.

8. E r s t e H i l f e

Bildungs- und Lehraufgabe:
Vermittlung von Kenntnissen, die notwendig

sind, um im Ernstfall Hilfe leisten zu können.

Lehrstoff:

2. S e m e s t e r (1 Wochenstunde)

Allgemeine Richtlinien, lebensbedrohliche Situa-
tionen; Wiederbelebung; Verletzungen des Bewe-
gungsapparates; Verbandslehre.

3. S e m e s t e r (0,5 Wochenstunden)

Wiederholung wichtiger Teilgebiete; spezielle
Verletzungen im Fußballsport.

9. S p o r t p s y c h o l o g i e und L e b e n s -
k u n d e

Bildungs- und Lehraufgabe:

Wissen um die Voraussetzung für eine entspre-
chende Trainings- und Wettkampfbetreuung; Wis-
sen um eine sinnvolle Lebensgestaltung.
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Lehrstoff:

2. S e m e s t e r (2 Wochenstunden)

Motivation und Einstellung; Lernen; Gruppendy-
namik und Führungsverhalten; Wettkampfbetreu-
ung.

4. S e m e s t e r (1 Wochenstunde)

Psychoregulative Maßnahmen (Streß, Angst,
Aggression); Konfliktlösung und Gesprächsfüh-
rung.

10. P ä d a g o g i k , D i d a k t i k und M e t h o -
d ik

Bildungs- und Lehraufgabe:

Verständnis für die grundlegenden Erkenntnisse
der Pädagogik, die Grundsätze der Didaktik und
Methodik des Sports sowie Wissen um die
Erkenntnisse zur kritischen Wertbestimmung des
Sports und einer sinnvollen Trainingsgestaltung.

Lehrstoff:

1. S e m e s t e r (2 Wochenstunden)

Einführung in die Grundbegriffe der Pädagogik,
Didaktik und Methodik, Ziele der Erziehung; der
Fußballtrainer als Erzieher.

Grundsätze der Methoden, methodische Hilfs-
mittel, Gliederung einer Trainingseinheit.

4. S e m e s t e r (2 Wochenstunden)

Vertiefung der Kapitel des 1. Semesters; methodi-
sche Verfahren, Organisation des Unterrichts;
Führungsstile; Schulungsmethoden für verschiedene
leistungsbestimmende Faktoren; Vorbereitung und
Planung des Trainings, Trainingszielkontrollen.

11. A l l g e m e i n e und s p e z i e l l e B e w e -
g u n g s l e h r e — B i o m e c h a n i k

Bildungs- und Lehraufgabe:

Verständnis für allgemeine Bewegungsabläufe-
und ihre Beeinflussung sowie ihre kritische
Beurteilung. Wissen um die spartenspezifischen
Bewegungen, ihre Beeinflussung sowie deren
kritische Beurteilung für ein erfolgreiches Wirken
im Fußballsport.

Lehrstoff:

2. S e m e s t e r (1,5 Wochenstunden)

Allgemeine Gesetze und Prinzipien der Sportmo-
torik; sportmotorische Grundeigenschaften und

komplexe sportmotorische Eigenschaften sowie
deren Beurteilung aus der Sicht der Bewegungs-
lehre.

Bewegungseigenschaften; Einführung in die
Biomechanik sportlicher Bewegungen; Anleitung zu
sportmotorischen Tests, Bewegungsanalysen; Er-
stellung und Wertung von Bewegungsdiagrammen.

4. S e m e s t e r (1,5 Wochenstunden)

Festigung des Stoffes des 2. Semesters unter
besonderer Berücksichtigung der Sparteneigenart
Fußball; spezielle Bewegungsanalysen; Probleme
der Technikschulung; Testverfahren.

12 T r a i n i n g s l e h r e

Bildungs- und Lehraufgabe:

Erreichen der Fähigkeit, selbständig ein wirksa-
mes und sachgemäßes Training vorzubereiten und
durchzuführen.

Lehrstoff:

1. S e m e s t e r (4 Wochenstunden)

Training; Trainingslehre.

Leistungsbestimmende Faktoren; Gesetz der
funktioneilen Anpassung; Belastungskomponenten.

Trainingsziel — Trainingsinhalte, Trainingsmit-
tel, Trainingsmethoden; Training der motorischen
Eigenschaften.

3. S e m e s t e r (4 Wochenstunden)

Wiederholung und Vertiefung der Kapitel des
1. Semesters; Inhalte (Übungsformen) zur Entwick-
lung der sportlichen Leistungsfähigkeit — umfas-
sende Behandlung der einzelnen Trainingsmetho-
den und Durchleuchtung ihrer physiologischen
Hintergründe; biologische Besonderheiten des
Nachwuchstrainings; eingehende Behandlung des
Trainings der konditioneilen Komponenten; Wech-
selbeziehungen der motorischen Eigenschaften
zueinander; Trainingsplanung, Übertraining, Rege-
neration; Leistungstests.

13 S p e z i e l l e T r a i n i n g s l e h r e

Bildungs- und Lehraufgabe:

Verständnis für die sppeziellen trainingstheoreti-
schen Kenntnisse und Ausbildung von methodi-
schen Fähigkeiten zur Trainingsplanung und
-gestaltung im Fußball.
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Lehrstoff:

2. S e m e s t e r (5 Wochenstunden)

Auf der Basis der allgemeinen Grundlagen ist auf
spezielle Fragen, Themen, Probleme der Sparte
Fußball einzugehen (Theorie des Fußballspieles,
Modell des Spieles und des Spielers); konkrete
Maßnahmen für das spartenspezifische Training —
Trainingsgestaltung mit besonderer Berücksichti-
gung der Konditions-, Technik- und Taktikschu-
lung; die Nachwuchsarbeit im Fußball; Training
und dessen Schwerpunkte; taktische Grundsätze
unter den verschiedenen Bedingungen; Erkennen
von Fehlern und Maßnahmen der Korrektur.

3. S e m e s t e r (4 Wochenstunden)

Schulungsmethoden der einzelnen Trainings-
und Spielelemente; Technik, Taktik und Kondition;
die Trainingsarbeit in den Vorbereitungsperioden.

4. S e m e s t e r (5 Wochenstunden)

Training und Spiel in allen Perioden und Formen;
Vorbereitung, Lenkung und Auswertung des
Spieles; Kontrollen des Trainings, des Spiels, der
Spieler; Persönlichkeit des Trainers; angewandte
Taktik; Erkenntnisse aus Fußball-Großveranstal-
tungen (Weltmeisterschaften, Europameisterschaf-
ten, Olympische Spiele, UEFA-Cup ua.); weitere
Entwicklung des Fußballs.

14. W e t t k a m p f b e s t i m m u n g e n und
S p o r t s t ä t t e n k u n d e

Bildungs- und Lehraufgabe:

Sicherheit in der Anwendung des Regelwissens
auch im Hinblick auf taktische Maßnahmen.

Wissen um die Gestaltung der entsprechenden
Sportstätten sowie die Verwendung und Pflege der
Geräte in der Sparte Fußball.

Lehrstoff:

1. S e m e s t e r (1 Wochenstunde)

Bestimmungen und Vorschriften der Sparte
Fußball im Detail und ihre Anwendung im
Wettkampf; verschiedene Organisationsfragen für
die Durchführung von Wettkämpfen (Spiele,
Turniere usw.)

3. S e m e s t e r (0,5 Wochenstunden)

Ausreichendes Wissen über die Sportstätten,
ihren Aufbau und ihre Entwicklung; Aufbau und
Pflege der Geräte, die in der Sparte Fußball
Verwendung finden mit besonderer Berücksichti-
gung verschiedener Materialien.

15. A u d i o v i s u e l l e H i l f s m i t t e l und
F a c h l i t e r a t u r

Bildungs- und Lehraufgabe:

Wissen um einen sinnvollen Gebrauch audiovisu-
eller Hilfsmittel und Wertung der entsprechenden
Fachliteratur.

Lehrstoff:

1. S e m e s t e r (1 Wochenstunde)

Handhabung audiovisueller Hilfsmittel (Videore-
corder, Film usw.) und der einschlägigen Fachlitera-
tur, wobei auch ausländische Literatur heranzuzie-
hen ist.

16. S e m i n a r für F a c h f r a g e n

Bildungs- und Lehraufgabe:

Wissen um spezielle Themen der Sparte.

Lehrstoff:

1. S e m e s t e r (1 Wochenstunde)

Aktuelle Themen der Sparte.

3. S e m e s t e r (2 Wochenstunden)

Aktuelle Themen der Sparte.

17. P r a k t i s c h e Ü b u n g e n

Bildungs- und Lehraufgabe:

Verbesserung des Eigenkönnens zur Erfassung
spezieller methodischer Maßnahmen in allen
Bereichen der Technik, Taktik und Kondition..

Lehrstoff:

2. S e m e s t e r (3 Wochenstunden)

Verbesserung der grundmotorischen Eigenschaf-
ten, Fertigkeiten und fußballspezifischen Fähigkei-
ten (Kondition — Technik — Taktik) in allen
Übungsgebieten im Rahmen bestimmter Ubungs-
gruppen; Festigung des Eigenkönnens.

3. S e m e s t e r (3 Wochenstunden)

Schaffung der konditioneilen und technischen
Voraussetzungen für eine richtige Durchführung
der Aufgaben aus den Übungsformen der Taktik;
die Konditionsarbeit im Fußball ohne und mit Ball
(Geräten).
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18. P r a k t i s c h - m e t h o d i s c h e Ü b u n g e n

Bildungs- und Lehraufgabe:

Einführung in ein methodisch einwandfreies und
auf den letzten Erkenntnissen beruhendes modernes
Fußballtraining.

Lehrstoff:

1. S e m e s t e r (7 Wochenstunden)

Wiederholung der Grundschule und methodi-
scher Aufbau von verschiedenen Übungsformen aus
den Übungsgebieten der Technik.

2. S e m e s t e r (7 Wochenstunden)

Anbieten einer umfangreichen Stoffsammlung
von Übungsformen aus allen Trainingselementen;
von den Übungs-, Spiel- und Wettspielformen zu

Aktionen, zum Spiel (mit Schwerpunkten); Wert
der Übungen; Organisation des Trainings und
Durchführung von Modelltrainingseinheiten mit
verschiedenen Schwerpunkten; Schulungsmetho-
den; Erkennen von Fehlern und deren Korrektur;
Test.

3. S e m e s t e r (6 Wochenstunden)

Das Trainieren steht im Vordergrund; Umset-
zung der Stoffansammlung im Modelltraining in
den verschiedenen Perioden; Tests und Leistungs-
kontrollen.

4. S e m e s t e r (11 Wochenstunden)

Trainingsgestaltung in den Wettkampfperioden
— Spezialtraining, Individualtraining, Training zur
Heranbildung von Universalspielern; Verwendung
von trainingsfördernden Hilfsmitteln.
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Anlage B.4

AUSBILDUNG VON SKITRAINERN ALPIN

I. ALLGEMEINES BILDUNGSZIEL

Der Lehrgang zur Ausbildung von Skitrainern Alpin hat in einem dreisemestrigen Bildungsgang unter
Bedachtnahme auf § 1 des Bundesgesetzes über Schulen zur Ausbildung von Leibeserziehern und
Sportlehrern zur Aufgabe, die Teilnehmer eingehend mit den erzieherischen und fachlichen Aufgaben eines
Skitrainers Alpin vertraut zu machen.

Skitrainer Alpin im Sinne dieser Verordnung ist eine nach den folgenden Bestimmungen ausgebildete
und qualifizierte Person, die befähigt ist, im Grundlagen-, Aufbau- und Hochleistungstraining zu
unterweisen und Leistungs- bzw. Spitzensportler vor, in und nach dem Wettkampf zu betreuen.

II. STUNDENTAFEL

(Gesamtstundenzahl und Stundenausmaß der einzelnen Unterrichtsgegenstände. Hiebei ist bei jedem
Unterrichtsgegenstand zuerst das Wochenstundenausmaß bei einem Unterricht während des gesamten
Semesters, daneben in Klammern das gesamte Stundenausmaß im Falle einer Einbeziehung von Formen des

Fernunterrichtes angegeben).
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III. ALLGEMEINE BESTIMMUNGEN UND
DIDAKTISCHE GRUNDSÄTZE

Der dreisemestrige Bildungsgang gliedert sich in
zwei Abschnitte. Im ersten und zweiten Semester ist
in allen Gegenständen eine allgemeine Grundlage
zu geben. Der spezielle Teil im dritten Semester
(Spezialfach) weist einen eigenen auf die Sportart
abgestimmten Lehrstoff auf. Um Spitzenleistungen
zu erreichen oder vorzubereiten, sind daher für die
Sportsparte spezielle Methoden und Maßnahmen
notwendig.

Bei Fernunterricht ist der Schüler verpflichtet, zu
Beginn eines jeden Semesters am Einführungsunter-
richt (Bekanntgabe und Erklären der Lernhilfen)
teilzunehmen. Die Unterlagen für den Fernunter-
richt haben in Umfang und Inhalt dem Lehrstoff
eines normalen Ausbildungslehrganges zu entspre-
chen. Das festgelegte Lehrziel muß auch bei
Einbeziehen des Fernunterrichtes erreicht werden.
In den Unterrichtsstunden ist in ganz besonderer
Weise die pädagogische und erzieherische Zielset-
zung zu berücksichtigen.

In allen Gegenständen, besonders in den
theoretischen Fächern, ist auf die spätere Berufsaus-
übung Bedacht zu nehmen. Der Lehrstoff ist
sportbezogen darzubieten, wobei die Verwendung
von Anschauungsmaterial wie Filmen, Demonstra-
tionen usw. zum besseren Verständnis des Gebote-

nen und zur leichteren Anwendung in der Praxis
beitragen soll. Auf die Querverbindungen in den
einzelnen Unterrichtsgegenständen ist hinzuweisen.
In den praktischen Übungen sind methodische
Hinweise zu geben. Die Teilnehmer sind zur
Selbständigkeit anzuregen.

IV. LEHRPLÄNE FÜR DEN RELIGIONSUN-
TERRICHT

(Bekanntmachung gemäß § 2 Abs. 2 des Religions-
unterrichtsgesetzes)

a) Katholischer Religionsunterricht

Der Lehrplan für den Religionsunterricht am
Lehrgang zur Ausbildung von Sportlehrern (An-
lage A.1) ist sinngemäß anzuwenden, wobei der
Religionslehrer nach pädagogischen und methodi-
schen Gesichtspunkten auszuwählen hat.

b) Evangelischer Religionsunterricht

Bildungs- und Lehraufgabe:
Siehe Sportlehrerausbildung (Anlage A.1)

Lehrstoff:

Siehe Sportlehrerausbildung (Anlage A.1)
Der in Anlage A angegebene Lehrstoff ist zu

kürzen und zu raffen.
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V. BILDUNGS- UND LEHRAUFGABEN DER
EINZELNEN UNTERRICHTSGEGEN-

STÄNDE, AUFTEILUNG DES LEHRSTOFFES
AUF DIE EINZELNEN SEMESTER

1. R e l i g i o n

Siehe Abschnitt IV.

2. D e u t s c h

Bildungs- und Lehraufgabe:

Gewandtheit im mündlichen und schriftlichen
Ausdruck im Hinblick auf die beruflichen Erforder-
nisse. Sicherheit in der Rechtschreibung und
Ausdrucksweise. Einführung in die Sportterminolo-
gie.

Lehrstoff:

1. S e m e s t e r (1 Wochenstunde)

Eingaben an Behörden;

Verfassen von Bewerbungsschreiben; Lebenslauf.

2. S e m e s t e r (1 Wochenstunde)

Berichte; Sprecherziehung; Bewegungsbeschrei-
bungen; Schreibung der wichtigsten Fremdwörter,
die im Sport häufig Verwendung finden.

3. S e m e s t e r (1 Wochenstunde)

Berichte über vorgegebene Themen; Referate
und Diskussionen; Aufbau von und Umgang mit
Medien.

3. L e b e n d e F r e m d s p r a c h e

Bildungs- und Lehraufgabe:

Verbesserung der Sprechfertigkeit; Einführung in
die Sportsprache.

Lehrstoff:

1. S e m e s t e r (2 Wochenstunden)

Festigung der grammatikalischen Grundregeln;
Schulung der Aussprache und des sprachlichen
Ausdrucks; Frage und Antwort; Wechselrede;
einfachste Konversation im Hinblick auf die spätere
Unterrichtserteilung; Alltagssprache mit Bezug zum
Sport.

2. S e m e s t e r (1 Wochenstunde)

Erweiterung des sportspezifischen Wortschatzes;
Übungen zur Verbesserung des Lese- und Hörver-

ständnisses mit Hilfe einfachster Texte bzw.
Tonbandaufnahmen aus dem Bereich des Sports;
Übersetzen von leichten Sporttexten, Sportreporta-
gen, aktuellen Zeitungsartikeln usw.

4. P o l i t i s c h e B i l d u n g und O r g a n i s a -
t i o n s l e h r e

Bildungs- und Lehraufgabe:

Verständnis für das politische und soziale Leben
in der Gegenwart in bezug auf das österreichische
Volk und die Republik. Wecken des Willens zur
politischen Mitverantwortung, besonders im Hin-
blick auf den späteren Beruf. Wissen um den Aufbau
des österreichischen Sportes.

Lehrstoff:

1. S e m e s t e r (1 Wochenstunde)

Verschiedene Staatsformen; Wesen und Aufga-
ben der Republik mit besonderer Betonung der
österreichischen Verhältnisse; Rechte und Pflichten
des Staatsbürgers; Stellung des Staates zum Sport;
Kompetenzfrage im österreichischen Sport; Ver-
einswesen und Aufbau des Sports der einzelnen
Sportinstitutionen; Gesetzeslage auf Bundes- und
Landesebene; Einrichtungen des Sports auf
Bundes-, Landes-, Bezirks- und Gemeindeebene.

5. B e t r i e b s k u n d e und K a u f m ä n n i -
s c h e s R e c h n e n

Bildungs- und Lehraufgabe:

Wissen um die Organisation und Verwaltung
eines Vereines, Betriebes, einer Sportstätte. Wirt-
schaftliches Denken. Vermitteln mathematischer
Kenntnisse, die zur Lösung von Aufgaben im
wirtschaftlichen und im sportlichen Betrieb erfor-
derlich sind. Einführung in das Sportmanagement.

Lehrstoff:

2. S e m e s t e r (1 Wochenstunde)

Wirtschaftliche Vereinsführung; Utensilien- und
Sportstättenverwaltung; Grundsätze des Vertrags-
wesens; Versicherungsfragen; Sportmanagement
und Sportmarketing.

6. G e s c h i c h t e d e r L e i b e s ü b u n g e n (des
Spor t s )

Bildungs- und Lehraufgabe:

Aufzeigen der wichtigsten historischen Tatsachen
des Sports.

Lehrstoff:

1. S e m e s t e r (0,5 Wochehstunden)

Kurzer Überblick über die Entwicklung des
Sports vom Ursprung bis in die heutige Zeit;
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einzelne Schwerpunkte und die hiefür verantwortli-
chen Hintergründe; die Olympischen Spiele in der
Antike und Neuzeit.

7. S p o r t b i o l o g i e ( F u n k t i o n e l l e A n a -
t o m i e , P h y s i o l o g i e und G e s u n d -
h e i t s e r z i e h u n g )

Bildungs- und Lehraufgabe:

Genaue Kenntnis des menschlichen Körpers und
seiner Funktionen, um das Training den biologi-
schen Grundsätzen nach richtig gestalten zu
können.

Wissen um die Eigengesetzlichkeit des organi-
schen Lebens. Verständnis für die Grenzen der
menschlichen Leistungsfähigkeit, damit im Trainer-
beruf darauf Rücksicht genommen werden kann.
Wissen um grundsätzliche Fragen der Hygiene;
Verstehen der Problematik des Dopings.

Lehrstoff:

1. S e m e s t e r (3,5 Wochenstunden)

Aufbau und Funktion der Zelle; Gewebelehre;
Gelenke und Knochenverbindungen; Entstehung
einer Bewegung; Muskel und Muskelstoffwechsel;
Herzanatomie; Kreislauf; Atmung; Ernährung und
Verdauung; Nervensystem; Niere, Harnwege (Ana-
tomie, Physiologie); Hormonsystem; Doping: Be-
stimmungen, Arten, Auswirkungen.

2. S e m e s t e r (3 Wochenstunden)

Wiederholung wichtiger Teilgebiete; Leistungs-
diagnostik; Wirkung verschiedener Trainingsbela-
stungen (übergreifend); Testverfahren und Inter-
pretation; Spezialthemen (Wiederherstellung, Mas-
sage, Sauna); Grundlage der Sporthygiene und ihre
Anwendung in der Praxis.

3. S e m e s t e r (1 Wochenstunde)

Spartenspezifische Probleme im Training, in der
Leistungsdiagnostik und im Testverfahren.

8. E r s t e H i l f e

Bildungs- und Lehraufgabe:

Vermittlung von Kenntnissen, die notwendig
sind, um im Ernstfall Hilfe leisten zu können.

Lehrstoff:

2. S e m e s t e r (2 Wochenstunden)

Allgemeine Richtlinien; lebensbedrohliche Situa-
tionen; Wiederbelebung; praktische Maßnahmen in
der Ersten Hilfe; Verbandslehre.

9. S p o r t p s y c h o l o g i e und L e b e n s -
k u n d e

Bildungs- und Lehraufgabe:

Wissen um die Voraussetzung für eine entspre-
chende Trainings- und Wettkampfbetreuung sowie
eine sinnvolle Lebensgestaltung.

Lehrstoff:

1. S e m e s t e r (2 Wochenstunden)

Motivation und Einstellung; Lernen; Gruppendy-
namik und Führungsverhalten; Wettkampfbetreu-
ung-

2. S e m e s t e r (1 Wochenstunde)

Psychoregulative Maßnahmen (Streß, Angst,
Aggression); Konfliktlösung und Gesprächsfüh-
rung.

10. P ä d a g o g i k , D i d a k t i k und M e t h o -
d ik

Bildungs- und Lehraufgabe:

Verständnis für die grundlegenden Erkenntnisse
der Pädagogik, Didaktik und Methodik des Sports
sowie Wissen um die Erkenntnisse zur kritischen
Wertbestimmung des Sports und einer sinnvollen
und zielführenden Trainingsgestaltung.

Lehrstoff:

1. S e m e s t e r (2 Wochenstunden)

Grundbegriffe der Pädagogik, Didaktik und
Methodik; Ziele der Erziehung; der Trainer als
Erzieher.

Grundsätze der Methoden; methodische Hilfs-
mittel; Gliederung einer Trainingseinheit.

2. S e m e s t e r (1 Wochenstunde)

Methodische Verfahren; Organisation des Unter-
richts; Führungsstile; Schulungsmethoden für ver-
schiedene leistungsbestimmende Faktoren.

11. B e w e g u n g s l e h r e und B i o m e c h a n i k

Bildungs- und Lehraufgabe:

Verständnis für allgemeine Bewegungsabläufe
und ihre Beeinflussung sowie ihre kritische
Beurteilung für ein erfolgreiches Wirken im
Training.
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Lehrstoff:

1. S e m e s t e r (2 Wochenstunden)

Allgemeine Gesetze und Prinzipien der Sportmo-
torik sowie deren Beurteilung aus der Sicht der
Bewegungslehre.

Bewegungseigenschaften; Videoanalyse.

2. S e m e s t e r (2 Wochenstunden)

Einführung in die Biomechanik sportlicher
Bewegungen; Bewegungsanalysen; Erstellung und
Wertung von Bewegungsdiagrammen.

12. T r a i n i n g s l e h r e

Bildungs- und Lehraufgabe:

Erreichen der Fähigkeit, selbständig ein wirksa-
mes und sachgemäßes Training vorzubereiten und
durchzuführen.

Lehrstoff:
1. S e m e s t e r (4 Wochenstunden)

Training, Trainingslehre;

Leistungsbestimmende Faktoren; Gesetz der
funktionellen Anpassung; Belastungskomponenten.

Trainingsziele — Trainingsinhalte; Trainingsmit-
tel; Trainingsmethoden; Training der motorischen
Eigenschaften.

2. S e m e s t e r (4 Wochenstunden)

Wiederholung und Vertiefung der Kapitel des
1. Semesters.

Inhalte (Übungsformen) zur Entwicklung der
sportlichen Leistungsfähigkeit — umfassende Be-
handlung der einzelnen Trainingsmethoden und
Durchleuchtung ihrer physiologischen Hinter-
gründe; eingehende Behandlung des Trainings der
konditionellen Komponenten; Wechselbeziehung
der motorischen Eigenschaften zueinander; Trai-
ningsplanung; Trainingssteuerung; Regeneration;
Leistungstests.

13. S p e z i e l l e T r a i n i n g s l e h r e

Bildungs- und Lehraufgabe:

Anwendung der allgemeinen Trainingslehre auf
das Skitraining. Planung, Durchführung und
Kontrolle des Trainings.

Lehrstoff:

3. S e m e s t e r (6 Wochenstunden)

Probleme der. Selektion; Aufbau und Größe der
Kader; organisatorische Voraussetzungen für ein
zielführendes Training;

Aufbau der allgemeinen und speziellen Kondi-
tion; Zusammenwirkung von Konditions- und
Skitraining; Kontrolle des Konditionsaufbaus durch
Tests; konditionserhaltendes Training während der
Rennsaison.

Anpassung der Grundtechnik an Slalom, Riesen-
slalom und Abfahrtslauf; Aufteilung der Technik-
schulung auf Mehrjahres-, Jahres- und Kurspläne;
Technik und Wachstum; Beziehung zwischen
Technik und gezielter Wettkampfbelastung; Be-
schickungstaktik; Grundregeln des taktischen Ver-
haltens; Veränderung dieses Verhaltens nach
Person und Situation.

14. S p e z i e l l e B e w e g u n g s l e h r e

Bildungs- und Lehraufgabe:

Analyse der Bewegung des alpinen Skifahrens.
Fehlerhafte und persönliche Bewegung. Meßmetho-
den. Möglichkeiten und Grenzen.

Lehrstoff:

3. S e m e s t e r (2,5 Wochenstunden)

Analyse des Gleitens in Geradfahrt und Schwung;
Analyse der aerodynamisch günstigsten Haltung;
Wechselwirkung zwischen diesen beiden; Analyse
der Schwungbewegungen nach Tempo, Radius,
Schnee, Gelände, Rhythmus usw.; Einfluß von
Fehlverhalten auf die Schwungbewegung; Entwick-
lungsstufen und Schwungbewegung; Start- und
Zieleinfahrtstechniken.

Bewegungsstereotyp und Anpassungsfähigkeit
der Schwungbewegung; Probleme der Seitigkeit;
Tempolimit und Veränderung der Schwungbewe-
gung; Einfluß der Beschleunigungsbewegungen auf
die Linie des Schwunges; Pubertät und Schwungbe-
wegung; Einfluß des Gerätes auf das Schwingen;
Übersetzen der Testergebnisse in die Praxis.
Spezielle Fragen der Sportmotorik und der
sportmotorischen Eigenschaften; Analyseverfahren
(Video, Reihenaufnahmen, Film, Zeitlupe).

15. S p e z i e l l e B i o m e c h a n i k

Bildungs- und Lehraufgabe:

Wecken des Verständnisses für die mechanischen
Zusammenhänge sowie Ursachen der Bewegungen
im alpinen Skifahren als Grundlage zu Bewegungs-
analysen und lehr- bzw. trainingsmethodischen
Entscheidungen.

Lehrstoff:

3. S e m e s t e r (1,5 Wochenstunden)

Physikalische Voraussetzungen, Mechanik der
Skiausrüstung; Biomechanik der Fahrtechnik; Ge-
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radfahrt, Richtungsänderung, Be- und Entlastung;
Biomechanik alpiner Rennfahrtechniken: Grund-
sätzliches, Abfahrt, Slalom, Riesenslalom, Start-
und Zieleinfahrttechniken; Biomechanische Unter-
suchungsmethoden; kinematografische, dynamo-
grafische und kombinierte Methoden.

16. T r a i n i n g s - und W e t t k a m p f p s y -
c h o l o g i e

Bildungs- und Lehraufgabe:

Grundlegende Erkenntnisse der Psychologie —
Sozialpsychologie und Soziologie mit besonderem
Bezug auf den Leistungssport. Grundsätzliches zur
Psychologie des Athleten, des Trainers, der
Wettkampfvorbereitung, des Wettkampfes und der
Gruppenführung.

Lehrstoff:

3. S e m e s t e r (3 Wochenstunden)

Allgemeine Einführung; Bedeutung der Psycho-
logie und Sozialpsychologie; Psychologie der
sozialen Arbeit; Selbst- und Fremderkenntnis.

Psychosomatische Grundlagen: Psychische Fol-
gen körperlicher Vorgänge, Gehirn und Psyche, die
Rolle des Nervensystems. Außerungsformen des
Psychischen: Funktionskreis des Erlebens; Reflexe,
Reaktion und Aktion; Antriebe und Bedürfnisse,
Wollen und Wille, Gefühle und Stimmungen;
Empfinden, Wahrnehmen und Vorstellen, Denken.

Eigenschaften: Intelligenz, Aufmerksamkeit und
Begabung; Haltungen; Einfache Tests.

Persönlichkeit: Begriff, Schichten, Merkmale,
Typen.

Mitmenschliche Beziehungen; Kommunikation
und Partnerschaft. Gruppe und Gruppenführung,
Athlet und Trainer.

Störung der psychischen Gesundheit: Erzie-
hungsschwierigkeiten; Einzelfallhilfe; Psychohy-
giene; die gesellschaftliche Situation der Gegen-
wart: sozialer Wandel; soziale Verflechtungen;
Charakteristische Lebenshaltungen; Krisenpunkte
und Anforderungen.

Sportsoziologie: Spiel und Sport; Sport und
Humanität; Bedeutung des Sports für die moderne
Gesellschaft; Bildungsaufgaben des Sports.

17. S e m i n a r für F a c h f r a g e n

Bildungs- und Lehraufgabe:

Wissen und Verstehen der medizinischen Pro-
bleme im alpinen Skilauf.

Lehrstoff:

3. S e m e s t e r (2 Wochenstunden)

Versorgen von spartenspezifischen Verletzungen
und Anlegen von entsprechenden Verbänden;

Vorbeugemaßnahmen zur Vermeidung von Über-
beanspruchung; Biologie der Leistung, zB Auswir-
kungen des Höhentrainings auf den Organismus;
Fragen der Ernährung und Lebensführung im
Hinblick auf die Trainingsplanung; Massage;
Anwenden der medizinischen Testergebnisse für
Training und Wettkampf.

18. W e t t k a m p f b e s t i m m u n g e n und Re-
g e l k u n d e

Bildungs- und Lehraufgabe:

Kenntnis hinsichtlich der Organisation des ÖSV
und der FIS; Bestimmungen der FIS, des Weltcup-
und Europacupkomitees sowie der OPA (Organisa-
tion des Alpenlandes); einschlägige Bestimmungen
der nationalen und internationalen Wettlauford-
nung (WO und IWO); Haftungsfragen.

Lehrstoff:

3. S e m e s t e r (2 Wochenstunden)

Aufgaben des Kampfgerichtes, der Mannschafts-
führer, der Mannschaftsführersitzung und der
Sitzung des Kampfgerichtes.

Stellung des Technischen Delegierten (TD) im
Rahmen eines Wettkampfes; Aufgaben und Stellung
der Kontrollposten beim Wettkampf; Bestimmun-
gen für Kurssetzen; Bestimmungen für Abfahrt,
Slalom, Riesentorlauf und Parallelbewerbe; Pro-
bleme der Wiederholungsläufe im Abfahrtslauf,
Slalom und Riesentorlauf; Verfassung von Prote-
sten und Erledigung derselben (Jury und Berufung);
Durchführung von Protestverhandlungen.

Verfassung von Verweisen bei Verstößen gegen
die Bestimmungen der IWO; Gruppierung und
Verlosung; Zeitnehmung; Sicherheit auf den Pisten;
Markierung; Errechnung von Rennpunkten und
Punktezuschlägen, Aufbau und Handhabung der
FIS-Punkteliste.

Rennorganisation, Ausrüstungsfragen und Zulas-
sungsbestimmungen; Ausrechnung und Bekannt-
gabe der Resultate (Ergebnislisten).

19. A u d i o v i s u e l l e H i l f s m i t t e l und
F a c h l i t e r a t u r

Bildungs- und Lehraufgabe:

Wissen um einen sinnvollen Gebrauch audiovisu-
eller Hilfsmittel und Werten der entsprechenden
Fachliteratur.

Lehrstoff:

1. S e m e s t e r (0,5 Wochenstunden)

Handhabung audiovisueller Hilfsmittel (Videore-
corder, Film, Zeitlupe, Serienbilder usw.), sparten-
übergreifende Fachliteratur.
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3. S e m e s t e r (0,5 Wochenstunden)

Praxisgerechte Verwendung der audiovisuellen
Hilfsmittel; einschlägige Fachliteratur, wobei auch
ausländische Literatur heranzuziehen ist; Übersicht
über Fachbeiträge in Zeitschriften; Anlegen einer
Literaturliste.

20. G e r ä t e k u n d e , A u s r ü s t u n g und
S p o r t s t ä t t e n b a u

Bildungs- und Lehraufgabe:

Wissen um das Anlegen und Präparieren von.
Pisten sowie Verwendung, Pflege und Präparieren
der Skigeräte; Schneekunde.

Lehrstoff:

3. S e m e s t e r (3 Wochenstunden)

Ausreichendes Wissen um das Anlegen und
Präparieren von Pisten für Torläufe, Riesentorläufe,
Abfahrtspisten; Einführung in das Präparieren der
Skier; Wachsen; Schnee-Temperatur und Feuchtig-
keitsmessungen verbunden mit praktischen Unter-
weisungen; Bekleidungsfragen, wie Schuhe, Renn-
anzüge, Sturzhelme usw.

21. S k i l a u f und U m w e l t

Bildungs- und Lehraufgabe:

Verständnis für die Veränderungen und Bela-
stung der Umwelt durch den Skisport; Wissen um
Lösungsansätze zur Vermeidung weiterer Schädi-
gungen.

Lehrstoff:

3. S e m e s t e r (1 Wochenstunde)

Schadensursachen, die durch die Verkehrsmittel
(Autos usw.), die Infrastruktur, den Pistenbau, die
Erzeugung von Kompaktschnee entstehen; Pro-
bleme, die durch den Varianten- und Tourenskilauf
sowie durch den Skilanglauf verursacht werden.

Maßnahmen, welche die Belastungen der Natur
verringern bzw. vermeiden helfen, ohne die
positiven Werte des Skisports zu schmälern.

22. P r a k t i s c h - m e t h o d i s c h e Ü b u n g e n

Bildungs- und Lehraufgabe:

Wissen um die psycho-physischen Voraussetzun-
gen zur Ausübung des Leistungssports in der Sparte;
Verbessern des Eigenkönnens zum Erfassen speziel-
ler methodischer Maßnahmen. Verbesserung und
Festigung des Eigenkönnens in Grund- und
Renntechnik; Anpassung dieses Könnens an die

Verschiedenen Situationen. Aufgabe nach Vorbil-
dung getrennt.

Lehrstoff:

1. S e m e s t e r (3 Wochenstunden)

Formen der allgemeinen Grundausbildung
(Kraft, Ausdauer, Schnelligkeit); allgemeines Kon-
ditionstraining.

Spiele in der Halle und im Freien im Hinblick auf
die Verwendung im Training.

2. S e m e s t e r (3 Wochenstunden)

Schulung von bestimmten Konditionselementen
sowie Schaffung wichtiger psycho-physischer Vor-
aussetzungen.

3. S e m e s t e r (6 Wochenstunden)

Skilehrer und Lehrwarte: Anheben des Tempoli-
mits; Festigung der Schwungformen bei höherem
Tempo; Schulung des Rhythmuswechsels; Reduzie-
rung der Demonstrationsform zur zweckmäßigen
Bewegung; Schneiden der Schwünge; Anpassen der
Schwungbewegung an die Situation (Schnee,
Tempo, Tore, Fehler usw.); Anpassen der Grund-
einstellung an die Erfordernisse des Gleitens im
Schwung; Festigen des Überganges vom Bremsen
zum Beschleunigen und umgekehrt.

Rennläufer: Demonstratives Drehen der Skier bei
langsamer Fahrt; Koordination der Arbeit des
Oberkörpers und der Beine; Anpassen der Renn-
technik an verschiedene Situationen; Lernen und
Festigen der einzelnen Schwungformen, Festigen
der Ausgleichstechnik.

23. S p e z i e l l e p r a k t i s c h - m e t h o d i s c h e
Ü b u n g e n

Bildungs- und Lehraufgabe:

Praktische Einführung in das Training des
alpinen Skilaufs und das Konditionstraining.

Lehrstoff:

3. S e m e s t e r (16 Wochenstunden)

Erarbeiten einer Stoffsammlung für das Kondi-
tionstraining; Dosierung des Konditionstrainings;
Abstimmung des Konditionstrainings auf das
spezielle Skitraining; Anpassung und Auswahl der
Übungen an das individuelle konditionelle Ziel;
Übungen des Technikprogramms; Erkennen von
Bewegungsfehlern und Korrektur derselben und
spezielle Übungen; Grundsätze des Kurssetzens;
Anpassung desselben an Altersstufen und Situatio-
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nen; Aufbau und Organisation des Slalom —,
Riesenslalom — und Abfahrtstrainings; taktische
Grundsätze und deren Anpassung an die individuel-
len Eigenheiten und verschiedenen Situationen;
Erarbeiten von Modellen für Mehrjahres-, Jahres-
und Kursplan. Anpassen derselben an Veränderun-
gen im Trainingsaufbau.

24. M a s s a g e

Bildungs- und Lehraufgabe:

Vermittlung von theoretischen und praktischen
Kenntnissen in der Massage im Hinblick auf den
Spitzensport.

Lehrstoff:

2. S e m e s t e r (3 Wochenstunden)

Theoretische Einführung in die Grundbegriffe
(Wirkungsmechanismus, Verbote, Mittel usw.);
Vertrautmachen mit den einzelnen Massagegriffen.

Erlernen der Ganzmassage durch Aneinanderrei-
hen der Griffe; Kurzmassage, Teilmassage, Selbst-
massage; regenerative Maßnahmen.

3. S e m e s t e r (1 Wochenstunde)

Massagemäßige Betreuung des Skisportlers zur
Vermeidung von Unterkühlung der Muskulatur;
Richtige Anwendung der Öle und Emulsionen usw.
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Anlage B.5

REITTRAINERAUSBILDUNG FÜR DRESSUR, SPRINGEN ODER VIELSEITIGKEIT

I. ALLGEMEINES BILDUNGSZIEL

Der Lehrgang zur Ausbildung von Reittrainern hat in einem dreisemestrigen Bildungsgang unter
Bedachtnahme auf § 1 des Bundesgesetzes über Schulen zur Ausbildung von Leibeserziehern und
Sportlehrern zur Aufgabe, die Teilnehmer eingehend mit den fachlichen und erzieherischen Aufgaben eines
Reittrainers vertraut zu machen. Reittrainer im Sinne dieser Verordnung ist ein nach den folgenden
Bestimmungen ausgebildeter und qualifizierter Experte, der befähigt ist, erwerbsmäßig Reitunterricht in
allen Altersstufen zu erteilen und darüber hinaus qualifiziert ist, Pferde auszubilden und Leistungs- und
Spitzensportler insbesonders im und nach dem Wettkampf zu betreuen.

II. STUNDENTAFEL

(Gesamtstundenzahl und Stundenausmaß der einzelnen Unterrichtsgegenstände. Hiebei ist bei jedem
Unterrichtsgegenstand zuerst das Wochenstundenausmaß bei einem Unterricht während des gesamten
Semesters, daneben in Klammern das gesamte Stundenausmaß im Falle einer Einbeziehung von Formen des

Fernunterrichtes angegeben).
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B. Unterrichtspraxis
Zwischen den einzelnen Semestern ist eine achtmonatige Praxis an einer behördlich genehmigten
Reitschule oder bei einem dem Bundesfachverband für Reiten und Fahren angeschlossenen Reitverein
zu erbringen.

C. Freigegenstand
27. Exkursion (in Kursform) in allen Semestern nach Vereinbarung

III. ALLGEMEINE BESTIMMUNGEN UND
DIDAKTISCHE GRUNDSÄTZE

Der Bildungsgang wird in drei Semestern
durchgeführt. Um Spitzenleistungen vorzubereiten
und zu erreichen, sind unter Verwendung moderner
Erkenntnisse und Erfahrungen spezielle Methoden
und Maßnahmen notwendig, mit denen die
Lehrgangsteilnehmer eingehendst vertraut zu ma-
chen sind. Im Fernunterricht ist der Lehrgangsteil-
nehmer verpflichtet, zu Beginn eines jeden Seme-
sters am Einführungsunterricht (Bekanntgabe und
Erklären der Lernhilfen) teilzunehmen. Die Unter-
lagen für den Fernunterricht haben in Umfang und
Inhalt dem Lehrstoff eines normalen Unterrichts-
jahres zu entsprechen. Das festgelegte Lehrziel muß
auch im Fernunterricht erreicht werden.

In den einzelnen Gegenständen und in den
Unterrichtsstunden ist in ganz besonderer Weise die
pädagogische und erzieherische Zielsetzung zu
berücksichtigen. In allen Gegenständen, besonders
jedoch in den theoretischen Fächern, ist auf die
spätere Berufsausübung Bedacht zu nehmen. Der
Lehrstoff ist in Beziehung auf den Sport darzubie-
ten, wobei das Verwenden von Anschauungsmate-
rial, Filmen, Demonstrationen usw. zum besseren

Verständnis des Gebotenen und zum leichteren
Anwenden in der Praxis beitragen soll. Auf die
Querverbindungen in den einzelnen Unterrichtsge-
genständen ist hinzuweisen. In den praktischen
Übungen sind methodische Hinweise zu geben, und
die Teilnehmer sind zu Selbständigkeit anzuregen.

IV. LEHRPLÄNE FÜR DEN RELIGIONSUN-
TERRICHT

(Bekanntmachung gemäß § 2 Abs. 2 des Religions-
unterrichtsgesetzes)

a) Katholischer Religionsunterricht

Der Lehrplan für den Religionsunterricht am
Lehrgang zur Ausbildung von Sportlehrern (Anlage
A.1) ist sinngemäß anzuwenden, wobei der
Religionslehrer nach pädagogischen und methodi-
schen Gesichtspunkten auszuwählen hat.

b) Evangelischer Religionsunterricht

Bildungs- und Lehraufgabe:

Siehe Sportlehrerausbildung (Anlage A.1)
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Lehrstoff:

Siehe Sportlehrerausbildung (Anlage A.1)

Der in Anlage A.1 angegebene Lehrstoff ist zu
kürzen und zu raffen.

V. BILDUNGS- UND LEHRAUFGABEN DER
EINZELNEN UNTERRICHTSGEGEN-

STÄNDE, AUFTEILUNG DES LEHRSTOFFES
AUF DIE EINZELNEN SEMESTER

1. R e l i g i o n

Siehe Abschnitt IV.

2. D e u t s c h

Bildungs- und Lehraufgabe:

Gewandtheit im mündlichen und schriftlichen
Ausdruck im Hinblick auf die beruflichen Erforder-
nisse. Einführung in die Sportterminologie.

Lehrstoff:

2. S e m e s t e r (0,5 Wochenstunden)

Eingaben an Behörden, Berichte über vorge-
schriebene Themen, Referate und Diskussionen
über allgemeine Sachgebiete des Sports.

3. S e m e s t e r (1 Wochenstunde)

Festigung der mündlichen und schriftlichen
Ausdrucksweise, Berichte über spezielle Sportthe-
men, Referate und Diskussionen.

3. L e b e n d e F r e m d s p r a c h e

Bildungs- und Lehraufgabe:

Verbesserung der Sprechfertigkeit; Einführung in
die Sportsprache.

Lehrstoff:

2. S e m e s t e r (1 Wochenstunde)

Festigung der grammatikalischen Grundregeln;
Schulung der Aussprache und des sprachlichen
Ausdrucks; Frage und Antwort; Wechselrede;
einfachste Konversation im Hinblick auf die spätere
Unterrichtserteilung; Alltagssprache mit Bezug zum
Sport.

3. S e m e s t e r (1 Wochenstunde)

Erweiterung des sportspezifischen Wortschatzes;
Übungen zur Verbesserung des Lese- und Hörver-

ständnisses mit Hilfe einfachster Texte bzw.
Tonbandaufnahmen aus dem Bereich des Sports;
Übersetzen von leichten Sporttexten, Sportreporta-
gen, aktuellen Zeitungsartikeln usw.

4. P o l i t i s c h e B i l d u n g und O r g a n i s a -
t i o n s l e h r e

Bildungs- und Lehraufgabe:

Verständnis für das politische und soziale Leben
in der Gegenwart in bezug auf das österreichische
Volk und die Republik. Wecken des Willens zu
politischer Mitverantwortung, besonders im Hin-
blick auf den späteren Beruf. Wissen um den Aufbau
des österreichischen Sports.

Lehrstoff:

1. S e m e s t e r (1 Wochenstunde)

Verschiedene Staatsformen; Wesen und Aufga-
ben der Republik mit besonderer Betonung der
österreichischen Verhältnisse; Rechte und Pflichten
des Staatsbürgers; Stellung des Staates zum Sport;
Kompetenzfrage im österreichischen Sport; Ver-
einswesen und Aufbau der einzelnen Sportinstitu-
tionen; Gesetzeslage auf Bundes- und Landesebene;
Einrichtungen des Sports auf Bundes-, Landes-,
Bezirks- und Gemeindeebene.

5. B e t r i e b s k u n d e und K a u f m ä n n i -
sches R e c h n e n

Bildungs- und Lehraufgabe:

Wissen um die Organisation und Verwaltung
eines Vereines, Betriebes, einer Sportstätte. Wirt-
schaftliches Denken, Vermitteln mathematischer
Kenntnisse, die zur Lösung von Aufgaben im
wirtschaftlichen und im sportlichen Betrieb erfor-
derlich sind.

Lehrstoff:

2. S e m e s t e r (1,5 Wochenstunden)

Wirtschaftliche Vereinsführung; Utensilien- und
Sportstättenverwaltung; Grundsätze des Vertrags-
wesens; Versicherungsfragen; Sportmanagement
und Sportmarketing.

6. G e s c h i c h t e de r L e i b e s ü b u n g e n
(des S p o r t s )

Bildungs- und Lehraufgabe:

Aufzeigen der wichtigsten historischen Tatsachen
des Sports.
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Lehrstoff:

3. S e m e s t e r (0,5 Wochenstunden)

Kurzer Überblick über die Entwicklung des
Sports vom Ursprung bis in die heutige Zeit;
einzelne Schwerpunkte und die hiefür verantwortli-
chen Hintergründe; die Olympischen Spiele in der
Antike und Neuzeit. In allen Bereichen ist auf den
Reitsport Bezug zu nehmen.

7. S p o r t b i o l o g i e (Funktionelle Anatomie,
Physiologie und Gesundheitserziehung)

Bildungs- und Lehraufgabe:

Genaue Kenntnis des menschlichen Körpers und
seiner Funktionen, um das Training den biologi-
schen Grundsätzen nach richtig gestalten zu
können.

Wissen um die Eigengesetzlichkeit des organi-
schen Lebens. Verständnis für die Grenzen der
menschlichen Leistungsfähigkeit, damit im Trainer-
beruf darauf Rücksicht genommen werden kann.
Wissen um grundsätzliche Fragen der Hygiene.
Verstehen der Problematik des Dopings.

Lehrstoff:

1. S e m e s t e r (2 Wochenstunden)

Aufbau und Funktion der Zelle; Gewebelehre;
Gelenke und Knochenverbindungen; Entstehung
einer Bewegung; Muskel und Muskelstoffwechsel;
Herzanatomie; Kreislauf; Atmung; Ernährung und
Verdauung; Nervensystem; Niere, Harnwege (Ana-
tomie, Physiologie); Hormonsystem; Doping: Be-
stimmungen, Arten, Auswirkungen.

2. S e m e s t e r (1 Wochenstunde)

Wiederholung wichtiger Teilgebiete; Leistungs-
diagnostik; Wirkung verschiedener Trainingsbela-
stungen (übergreifend); Testverfahren und Inter-
pretation; Spezialthemen (Wiederherstellung, Mas-
sage, Sauna); Grundlage der Sporthygiene und ihre
Anwendung in der Praxis. Spartenspezifische
Probleme im Training, in der Leistungsdiagnostik
und im Testverfahren.

8. E r s t e H i l f e

Bildungs- und Lehraufgabe:
Vermittlung von Kenntnissen, die notwendig

sind, um im Ernstfall Hilfe leisten zu können.

Lehrstoff:

3. S e m e s t e r (2 Wochenstunden)

Allgemeine Richtlinien; lebensbedrohliche Situa-
tionen; Wiederbelebung; praktische Maßnahmen in
der Ersten Hilfe; Verbandslehre.

9. S p o r t p s y c h o l o g i e und L e b e n s -
k u n d e

Bildungs- und Lehraufgabe:

Wissen um die Voraussetzung für eine entspre-
chende Trainings- und Wettkampfbetreuung sowie
eine sinnvolle Lebensgestaltung.

Lehrstoff:

2. S e m e s t e r (1 Wochenstunde)

Motivation und Einstellung; Lernen; Gruppendy-
namik und Führungsverhalten; Wettkampfbetreu-
ung.

3. S e m e s t e r (1 Wochenstunde)

Psychoregulative Maßnahmen (Streß, Angst,
Aggression); Konfliktlösung und Gesprächsfüh-
rung.

10. P ä d a g o g i k , D i d a k t i k und M e t h o -
dik

Bildungs- und Lehraufgabe:

Verständnis für die grundlegenden Erkenntnisse
der Pädagogik, Didaktik und Methodik des Sports
sowie Wissen um die Erkenntnisse zur kritischen
Wertbestimmung des Sports und einer sinnvollen
und zielführenden Trainingsgestaltung.

Lehrstoff:

1. S e m e s t e r (1 Wochenstunde)

Grundbegriffe der Pädagogik, Didaktik und
Methodik; Ziele der Erziehung; der Trainer als
Erzieher.

Grundsätze der Methoden; methodische Hilfs-
mittel; Gliederung einer Trainingseinheit.

2. S e m e s t e r (1,5 Wochenstunden)

Methodische Verfahren; Organisation des Unter-
richts; Führungsstile; Schulungsmethoden für ver-
schiedene leistungsbestimmende Faktoren.

11. B e w e g u n g s l e h r e und B i o m e c h a n i k

Bildungs- und Lehraufgabe:

Verständnis für allgemeine Bewegungsabläufe
und ihre Beeinflussung sowie ihre kritische
Beurteilung für ein erfolgreiches Wirken im
Training.
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Lehrstoff:

2. S e m e s t e r (1 Wochenstunde)

Allgemeine Gesetze und Prinzipien der Sportmo-
torik sowie deren Beurteilung aus der Sicht der
Bewegungslehre.

Bewegungseigenschaften; Bewegungslehre in der
Halle; Videometrie.

3. S e m e s t e r (1 Wochenstunde)

Einführung in die Biomechanik sportlicher
Bewegungen; Bewegungsanalysen; Erstellung und
Wertung von Bewegungsdiagrammen.

12. T r a i n i n g s l e h r e

Bildungs- und Lehraufgabe:

Erreichen der Fähigkeit, selbständig ein wirksa-
mes und sachgemäßes Training vorzubereiten und
durchzuführen.

Lehrstoff:

2. S e m e s t e r (1 Wochenstunde)

Training; Trainingslehre; leistungsbestimmende
Faktoren; Gesetz der funktionellen Anpassung;
Belastungskomponenten.

Trainingsziele — Trainingsinhalte; Trainingsmit-
tel; Trainingsmethoden; Training der motorischen
Eigenschaften.

2. S e m e s t e r (1,5 Wochenstunden)

Inhalte (Übungsformen) zur Entwicklung der
sportlichen Leistungsfähigkeit — umfassende Be-
handlung der einzelnen Trainingsmethoden und
Durchleuchten ihrer physiologischen Hinter-
gründe; eingehende Behandlung des Trainings der
konditionellen Komponenten; Wechselbeziehung
der motorischen Eigenschaften zueinander; Trai-
ningsplanung; Trainingssteuerung; Regeneration;
Leistungstests.

13. R e i t t h e o r i e

Bildungs- und Lehraufgabe:

Volle Beherrschung der Reitlehre, Erstellen von
Ausbildungsplänen für Anfänger und Fortgeschrit-
tene sowie von Ausbildungsprogrammen für Pferde.

Lehrstoff:

1. S e m e s t e r (2 Wochenstunden)

Anfängerunterricht, Reitkommandos und Huf-
schlagfiguren, Sitz des Reiters, Einwirkung des

Reiters, Zusammenwirkung und Anwendung der
Hilfen, reiterliche Ausdrücke, Gangarten, Longie-
ren, Ausbildung des jungen Pferdes bis Klasse L in
Dressur und Springen, Ausbildungspläne.

2. S e m e s t e r (2 Wochenstunden)

Vertiefung des Lehrstoffes des 1. Semesters und
Ausbildung bis Klasse L/M in Dressur oder
Springen bzw. Klasse L in der Vielseitigkeit.

3. S e m e s t e r (3 Wochenstunden)

Vertiefung des Lehrstoffes des 2. Semesters und
Ausbildung bis Klasse M in Dressur, Springen oder
Vielseitigkeit, Ausbildungspläne.

14. S a t t e l - und Z a u m z e u g k u n d e

Bildungs- und Lehraufgabe:

Wissen um die wichtigsten Arten der Zaumzeuge
und Sättel, deren Anpassung und Pflege, Hilfszügel
und deren Verwendung.

Lehrstoff:

1. S e m e s t e r (1 Wochenstunde)

Sattelkunde, Zäumungen, Gebisse, Hilfszügel,
Sattelpflege, Ausrüstung für das Pferd beim
Transport, Einrichtung einer Sattelkammer.

15. P f e r d e h a l t u n g

Bildungs- und Lehraufgabe:

Wissen über die Ernährung, Unterbringung und
Pflege des Pferdes, Organisation des Stalldienstes,
Pferdetransportes und Tierschutzbestimmungen.

Lehrstoff:

1. S e m e s t e r (1,5 Wochenstunden)

Futtermittel, deren Lagerung und Anwendung,
Füttern und Tränken, Pferdepflege, Stallarbeit,
Organisation des Stalldienstes, Hufbeschlag.

2. S e m e s t e r (0,5 Wochenstunden)

Vertiefung des Lehrstoffes des 1. Semesters,
diätische Futtermittel, Bandagieren, Pflege des
Langhaares, Hufpflege.

3. S e m e s t e r (0,5 Wochenstunden)

Tierschutzbestimmungen, Pferdetransport, Er-
richtung von behelfsmäßigen Unterkünften für
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Turnierpferde, Errichtung und Wartung von
Stallanlagen, Pflege der Reitflächen, Sportstätten-
bau.

16. E x t e r i e u r l e h r e u n d V e t e r i n ä r -

k u n d e

Bildungs- und Lehraufgabe:

Wissen um die Exterieurlehre; Grundkenntnisse
über die Anatomie und Physiologie des Pferdes, die
wichtigsten Pferdekrankheiten und ihre vorsorgli-
che Behandlung.

Lehrstoff:

1. Semes t e r (1 Wochenstunde)

Exterieur der Pferde, Farben, Abzeichen, Pferde-
rassen; Anatomie und Physiologie des Pferdes,
Bewegungsapparat und Hufbeschlag, Pferdekrank-
heiten und ihre vorsorgliche Behandlung, Erste
Hilfe bei Pferden, Verbände.

2. Semes t e r (1 Wochenstunde)

Beurteilung eines Pferdes, Beurteilung des
Ganges; Gewährsmängel, Bestimmung des Alters,
Kenntnisse der Anatomie und Physiologie des
Pferdes; Doping.

3. Semes t e r (0,5 Wochenstunden)

Veterinärmedizinische Grundlagen für richtiges
Training eines Pferdes; Doping.

17. O r g a n i s a t i o n des R e i t s p o r t s , T u r -
n i e r w e s e n

Bildungs- und Lehraufgabe:

Internationale und nationale Organisationen des
Reitsports.

Österreichische Turnierordnung. Parcours- und
Geländebau, Straßenverkehrsordnung.

Lehrstoff:

1. Semes te r (1 Wochenstunde)

Organisation und Aufgaben der Fédération.
Equestre Internationale, des Bundesfachverbandes,
der Landesfachverbände und Vereine im Reitsport;
Information über den Behindertenreitsport; Bestim-
mungen der Österreichischen Turnierordnung,
Straßenverkehrsordnung.

3. S e m e s t e r (1 Wochenstunde)

Organisation und Durchführung eines Turniers,
Einführung in den Parcours- und Geländebau.

18. A u d i o v i s u e l l e H i l f s m i t t e l und
F a c h l i t e r a t u r

Bildungs- und Lehraufgabe:

Wissen um einen sinnvollen Gebrauch audiovisu-
eller Hilfsmittel und Werten der entsprechenden
Fachliteratur.

Lehrstoff:

3. S e m e s t e r (0,5 Wochenstunden)

Handhabung audiovisueller Hilfsmittel (Videore-
corder, Film usw.), einschlägige Fachliteratur,
wobei auch ausländische Literatur heranzuziehen
ist.

19. S e m i n a r für F a c h f r a g e n

Bildungs- und Lehraufgabe:

Aufbereitung von spartenspezifischen Themen
mit Schwerpunkt Behindertenreitsport.

Lehrstoff:

1. Semes t e r (1 Wochenstunde)

Information über den Behindertenreitsport; Aus-
bildungsmöglichkeiten im Behindertenreitsport und
heilpädagogischen Voltigieren; Auswahl und Aus-
bildungskriterien eines Therapiepferdes; Kontrain-
dikationen sowie andere spartenspezifische The-
men.

20. P r a k t i s c h e Ü b u n g e n / D r e s s u r

Bildungs- und Lehraufgabe:

Vorstellen eines Dressurpferdes, Arbeiten an der
Longe.

Lehrstoff:

1. S e m e s t e r (2 Wochenstunden)

Dressurreiten der Klasse L, Arbeit an der Longe
mit einem jungen und mit einem Korrekturpferd.

21. P r a k t i s c h e Ü b u n g e n / S p r i n g e n

Bildungs- und Lehraufgabe:

Vorstellen eines Springpferdes, Arbeit an der
Longe.

Lehrstoff:

1. S e m e s t e r (2 Wochenstunden)

Springreiten der Klasse L, Arbeit an der Longe
mit einem Springpferd, Freispringen.
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22. P r a k t i s c h e Ü b u n g e n

Bildungs- und Lehraufgabe:

Vorstellen von Pferden, Arbeit an der Longe.

Lehrstoff:

2. S e m e s t e r (2 Wochenstunden)

Dressur- bzw. Springreiten der Klasse L/M bzw.
Vielseitigkeitsreiten der Klasse L — nach Wahl.

3. S e m e s t e r (5 Wochenstunden)

Dressur- bzw. Springreiten der Klasse M bzw.
Vielseitigkeitsreiten der Klasse M.

23. P r a k t i s c h - m e t h o d i s c h e Ü b u n g e n /
D r e s s u r

Bildungs- und Lehraufgabe:

Wissen um die Praxis des Unterrichts im
Dressurreiten.

Lehrstoff:

1. S e m e s t e r (3 Wochenstunden)

Unterrichtserteilung bis zu den Anforderungen
der Klasse L, Ausbildung eines Anfängerreiters an
der Longe, Korrektur eines Reiters an der Longe.

24. P r a k t i s c h - m e t h o d i s c h e Ü b u n g e n /
S p r i n g e n

Bildungs- und Lehraufgabe:

Wissen um die Praxis des Unterrichts im
Springreiten.

Lehrstoff:

1. S e m e s t e r (3 Wochenstunden)

Unterrichtserteilung bis zu den Anforderungen
der Klasse L, Ausbildung und Korrektur des
Springstils des Reiters.

25. P r a k t i s c h - m e t h o d i s c h e Ü b u n g e n

Bildungs- und Lehraufgabe:

Wissen um die Praxis des Übungsbetriebes.

Lehrstoff:

2. S e m e s t e r (5 Wochenstunden)
Erteilen von Unterricht nach den Anforderungen

der Klasse L/M in Dressur oder Springen oder der
Klasse L in Vielseitigkeit.

3. S e m e s t e r (5 Wochenstunden)

Erteilen von Unterricht nach den Anforderungen
der Klasse M in Dressur oder Springen oder
Vielseitigkeit.

26. K o n d i t i o n s s c h u l u n g

Bildungs- und Lehraufgabe:

Wissen um die verschiedenen Formen der
Zweckgymnastik, des Konditionstrainings bzw. des
Fitneßsports als Voraussetzung für einen spartenge-
rechten Unterricht.

Lehrstoff:

3. S e m e s t e r (2 Wochenstunden)

Praktische Maßnahmen (zB Betriebs- und Orga-
nisationsformen), die für das Erarbeiten der
richtigen Voraussetzungen zum Ausüben der
Sportsparte notwendig sind. Anlegen eines speziel-
len Übungsschatzes.

27. E x k u r s i o n e n

Bildungs- und Lehraufgabe:

Erweitern des Fachwissens.

Lehrstoff:

1., 2. und 3. S e m e s t e r (nach Vereinbarung)

Lehrausgänge in einschlägige Industriebetriebe,
Zuchtanstalten, Reiteinrichtungen usw.
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Anlage B.6

TRAINERAUSBILDUNG FÜR SPORTSCHIESSEN/GEWEHR

I. ALLGEMEINES BILDUNGSZIEL

Der Lehrgang zur Ausbildung von Trainern für Sportschießen/Gewehr hat in einem dreisemestrigen
Bildungsgang unter Bedachtnahme auf § 1 des Bundesgesetzes über Schulen zur Ausbildung von
Leibeserziehern und Sportlehrern zur Aufgabe, die Teilnehmer eingehend mit den erzieherischen und
fachlichen Aufgaben eines Trainers für Sportschießen/Gewehr vertraut zu machen. Trainer für
Sportschießen/Gewehr im Sinne dieser Verordnung ist eine nach den folgenden Bestimmungen
ausgebildete und qualifizierte Person, die befähigt ist, im Grundlagen-, Aufbau- und Hochleistungstraining
zu unterweisen und Leistungs- bzw. Spitzensportler vor, in und nach dem Wettkampf zu betreuen.

II. STUNDENTAFEL

(Gesamtstundenzahl und Stundenausmaß der einzelnen Unterrichtsgegenstände. Hiebei ist bei jedem
Unterrichtsgegenstand zuerst das Wochenstundenausmaß bei einem Unterricht während des gesamten
Semesters, daneben in Klammern das gesamte Stundenausmaß im Falle einer Einbeziehung von Formen des

Fernunterrichtes angegeben).
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III. ALLGEMEINE BESTIMMUNGEN UND
DIDAKTISCHE GRUNDSÄTZE

Der dreisemestrige Bildungsgang gliedert sich in
zwei Abschnitte. Im 1. und 2. Semester ist eine
allgemeine Grundlage zu geben.

Im dritten Semester ist im speziellen auf das
Sportschießen/Gewehr einzugehen. Um Spitzenlei-
stungen zu erreichen oder vorzubereiten, sind daher
die speziellen Methoden und Maßnahmen der
Sparte anzuwenden.

Bei Fernunterricht ist der Schüler verpflichtet, zu
Beginn eines jeden Semesters am Einführungsunter-
richt (Bekanntgabe und Erklären der Lernhilfen)
teilzunehmen. Die Unterlagen für den Fernunter-
richt haben in Umfang und Inhalt dem Lehrstoff
eines normalen Ausbildungslehrganges zu entspre-
chen. Das festgelegte Lehrziel muß auch bei
Einbeziehung von Fernunterricht erreicht werden.
In den einzelnen Gegenständen und in den
Unterrichtsstunden ist in ganz besonderer Weise die
pädagogische und erzieherische Zielsetzung zu
berücksichtigen.

In allen Gegenständen, besonders in den
theoretischen Fächern, ist auf die spätere Berufsaus-
übung Bedacht zu nehmen. Der Lehrstoff ist
sportbezogen darzubieten, wobei die Verwendung
von Anschauungsmaterial wie Filmen, Demonstra-
tionen usw. zum besseren Verständnis des Gebote-
nen und zur leichteren Anwendung in der Praxis
beitragen soll. Auf die Querverbindungen in den
einzelnen Unterrichtsgegenständen ist hinzuweisen.

In den praktischen Übungen sind methodische
Hinweise zu geben, und die Schüler sind zu
Selbständigkeit anzuregen.

IV. LEHRPLÄNE FÜR DEN RELIGIONSUN-
TERRICHT

(Bekanntmachung gemäß § 2 Abs. 2 des Religions-
unterrichtsgesetzes)

a) Katholischer Religionsunterricht

Der Lehrplan für den Religionsunterricht am
Lehrgang zur Ausbildung von Sportlehrern (An-
lage A.1) ist sinngemäß anzuwenden, wobei der
Religionslehrer nach pädagogischen und methodi-
schen Gesichtspunkten auszuwählen hat.

b) Evangelischer Religionsunterricht

Bildungs- und Lehraufgabe:

Siehe Sportlehrerausbildung (Anlage A.1)

Lehrstoff:

Siehe Sportlehrerausbildung (Anlage A.1)

Der in Anlage A.1 angegebene Lehrstoff ist zu
kürzen und zu raffen.
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V. BILDUNGS- UND LEHRAUFGABEN DER
EINZELNEN UNTERRICHTSGEGEN-

STÄNDE, AUFTEILUNG DES LEHRSTOFFES
AUF DIE EINZELNEN SEMESTER

1. R e l i g i o n

Siehe Abschnitt IV.

2. D e u t s c h

Bildungs- und Lehraufgabe:

Gewandtheit im mündlichen und schriftlichen
Ausdruck im Hinblick auf die beruflichen Erforder-
nisse. Sicherheit in der Rechtschreibung und
Ausdrucksweise. Einführung in die Sportterminolo-
gie.

Lehrstoff:

1. S e m e s t e r (1 Wochenstunde)

Eingaben an Behörden.

Verfassen von Bewerbungsschreiben; Lebenslauf.

2. S e m e s t e r (1 Wochenstunde):

Berichte; Sprecherziehung; Bewegungsbeschrei-
bungen; Schreibung der wichtigsten Fremdwörter,
die im Sport häufig Verwendung finden.

3. S e m e s t e r (1 Wochenstunde)

Berichte über vorgegebene Themen; Referate
und Diskussionen; Aufbau von und Umgang mit
Medien.

3. L e b e n d e F r e m d s p r a c h e

Bildungs- und Lehraufgabe:

Verbesserung der Sprechfertigkeit; Einführung in
die Sportsprache.

Lehrstoff:

1. S e m e s t e r (2 Wochenstunden)

Festigung der grammatikalischen Grundregeln;
Schulung der Aussprache und des sprachlichen
Ausdrucks; Frage und Antwort; Wechselrede;
einfachste Konversation im Hinblick auf die spätere
Unterrichtserteilung; Alltagssprache mit Bezug zum
Sport.

2. S e m e s t e r (1 Wochenstunde)

Erweiterung des sportspezifischen Wortschatzes;
Übungen zur Verbesserung des Lese- und Hörver-

ständnisses mit Hilfe einfachster Texte bzw.
Tonbandaufnahmen aus dem Bereich des Sports;
Übersetzen von leichten Sporttexten, Sportreporta-
gen, aktuellen Zeitungsartikeln usw.

4. P o l i t i s c h e B i l d u n g und O r g a n i s a -
t i o n s l e h r e

Bildungs- und Lehraufgabe:
Verständnis für das politische und soziale Leben

in der Gegenwart in bezug auf das österreichische
Volk und die Republik. Wecken des Willens zur
politischen Mitverantwortung, besonders im Hin-
blick auf den späteren Beruf. Wissen um den Aufbau
des österreichischen Sports.

Lehrstoff:
1. S e m e s t e r (1 Wochenstunde)

Verschiedene Staatsformen; Wesen und Aufga-
ben der Republik mit besonderer Betonung der
österreichischen Verhältnisse; Rechte und Pflichten
des Staatsbürgers; Stellung des Staates zum Sport;
Kompetenzfrage im österreichischen Sport; Ver-
einswesen und Aufbau des Sports der einzelnen
Sportinstitutionen; Gesetzeslage auf Bundes- und
Landesebene; Einrichtungen des Sports auf
Bundes-, Landes-, Bezirks- und Gemeindeebene.

5. B e t r i e b s k u n d e und K a u f m ä n n i -
sches R e c h n e n

Bildungs- und Lehraufgabe:
Wissen um die Organisation und Verwaltung

eines Vereines, Betriebes, einer Sportstätte. Wirt-
schaftliches Denken, Vermitteln mathematischer
Kenntnisse, die zur Lösung von Aufgaben im
wirtschaftlichen und im sportlichen Betrieb erfor-
derlich sind.

Lehrstoff:
2. S e m e s t e r (1 Wochenstunde)

Wirtschaftliche Vereinsführung; Utensilien- und
Sportstättenverwaltung; Grundsätze des Vertrags-
wesens; Versicherungsfragen; Sportmanagement
und Sportmarketing.

6. G e s c h i c h t e de r L e i b e s ü b u n g e n
(des S p o r t s )

Bildungs- und Lehraufgabe:
Aufzeigen der wichtigsten historischen Tatsachen

des Sports.

Lehrstoff:
1. S e m e s t e r (0,5 Wochenstunden)

Kurzer Überblick über die Entwicklung des
Sports vom Ursprung bis in die heutige Zeit;
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einzelne Schwerpunkte und die hiefür verantwortli-
chen Hintergründe; die Olympischen Spiele in der
Antike und Neuzeit.

7. S p o r t b i o l o g i e ( F u n k t i o n e l l e A n a -
t o m i e , P h y s i o l o g i e u n d G e s u n d -
h e i t s e r z i e h u n g )

Bildungs- und Lehraufgabe:

Genaue Kenntnis des menschlichen Körpers und
seiner Funktionen, um das Training den biologi-
schen Grundsätzen nach richtig gestalten zu
können.

Wissen um die Eigengesetzlichkeit des organi-
schen Lebens. Verständnis für die Grenzen der
menschlichen Leistungsfähigkeit, damit im Trainer-
beruf darauf Rücksicht genommen werden kann.
Wissen um grundsätzliche Fragen der Hygiene;
Verstehen der Problematik des Dopings.

Lehrstoff:

1. S e m e s t e r (3,5 Wochenstunden)

Aufbau und Funktion der Zelle; Gewebelehre;
Gelenke und Knochenverbindungen; Entstehung
einer Bewegung; Muskel und Muskelstoffwechsel;
Herzanatomie; Kreislauf; Atmung; Ernährung und
Verdauung; Nervensystem; Niere, Harnwege (Ana-
tomie, Physiologie); Hormonsystem; Doping: Be-
stimmungen, Arten, Auswirkungen.

2. S e m e s t e r (3 Wochenstunden)

Wiederholung wichtiger Teilgebiete; Leistungs-
diagnostik; Wirkung verschiedener Trainingsbela-
stungen (übergreifend); Testverfahren und Inter-
pretation; Spezialthemen (Wiederherstellung, Mas-
sage, Sauna); Grundlage der Sporthygiene und ihre
Anwendung in der Praxis.

3. S e m e s t e r (1 Wochenstunde)

Spartenspezifische Probleme im Training, in der
Leistungsdiagnostik und im Testverfahren.

8. E r s t e H i l f e

Bildungs- und Lehraufgabe:

Vermittlung von Kenntnissen, die notwendig
sind, um im Ernstfall Hilfe leisten zu können.

Lehrstoff:

2. S e m e s t e r (2 Wochenstunden)

Allgemeine Richtlinien; lebensbedrohliche Situa-
tionen; Wiederbelebung; praktische Maßnahmen in
der Ersten Hilfe; Verbandslehre.

9. S p o r t p s y c h o l o g i e und L e b e n s -
k u n d e

Bildungs- und Lehraufgabe:

Wissen um die Voraussetzung für eine entspre-
chende Trainings- und Wettkampfbetreuung sowie
eine sinnvolle Lebensgestaltung.

Lehrstoff:

1. S e m e s t e r (2 Wochenstunden)

Motivation und Einstellung; Lernen; Gruppendy-
namik und Führungsverhalten; Wettkampfbetreu-
ung-

2. S e m e s t e r (1 Wochenstunde)

Psychoregulative Maßnahmen (Streß, Angst,

Aggression); Konfliktlösung und Gesprächsfüh-

rung.

10. P ä d a g o g i k , D i d a k t i k und M e t h o -

d ik

Bildungs- und Lehraufgabe:

Verständnis für die grundlegenden Erkenntnisse
der Pädagogik, Didaktik und Methodik des Sports
sowie Wissen um die Erkenntnisse zur kritischen
Wertbestimmung des Sports und einer sinnvollen
und zielführenden Trainingsgestaltung.

Lehrstoff:

1. S e m e s t e r (2 Wochenstunden)

Grundbegriffe der Pädagogik, Didaktik und
Methodik; Ziele der Erziehung; der Trainer als
Erzieher.

Grundsätze der Methoden; methodische Hilfs-
mittel; Gliederung einer Trainingseinheit.

2. S e m e s t e r (1 Wochenstunde)

Methodische Verfahren; Organisation des Unter-
richts; Führungsstile; Schulungsmethoden für ver-
schiedene leistungsbestimmende Faktoren.

11. B e w e g u n g s l e h r e u n d B i o m e c h a n i k

Bildungs- und Lehraufgabe:

Verständnis für allgemeine Bewegungsabläufe
und ihre Beeinflussung sowie ihre kritische
Beurteilung für ein erfolgreiches Wirken im
Training.
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Lehrstoff:

1. S e m e s t e r (2 Wochenstunden)

Allgemeine Gesetze und Prinzipien der Sportmo-
torik sowie deren Beurteilung aus der Sicht der
Bewegungslehre.

Bewegungseigenschaften; Videoanalyse.

2. S e m e s t e r (2 Wochenstunden)

Einführung in die Biomechanik sportlicher
Bewegungen; Bewegungsanalysen; Erstellung und
Wertung von Bewegungsdiagrammen.

12. T r a i n i n g s l e h r e

Bildungs- und Lehraufgabe:

Erreichen der Fähigkeit, selbständig ein wirksa-
mes und sachgemäßes Training vorzubereiten und
durchzuführen.

Lehrstoff:

1. S e m e s t e r (4 Wochenstunden)

Training, Trainingslehre.

Leistungsbestimmende Faktoren; Gesetz der
funktioneilen Anpassung; Belastungskomponenten.

Trainingsziele — Trainingsinhalte; Trainingsmit-
tel; Trainingsmethoden; Training der motorischen
Eigenschaften.

2. S e m e s t e r (4 Wochenstunden)

Wiederholung und Vertiefung der Kapitel des
1. Semesters.

Inhalte (Übungsformen) zur Entwicklung der
sportlichen Leistungsfähigkeit — umfassende Be-
handlung der einzelnen Trainingsmethoden und
Durchleuchtung ihrer physiologischen Hinter-
gründe; eingehende Behandlung des Trainings der
konditioneilen Komponenten; Wechselbeziehung
der motorischen Eigenschaften zueinander; Trai-
ningsplanung; Trainingssteuerung; Regeneration;
Leistungstests.

13. S p e z i e l l e B e w e g u n g s l e h r e u n d
B i o m e c h a n i k

Bildungs- und Lehraufgabe:

Verstehen der für das Sportschießen wichtigen
Bewegungsabläufe, ihre Beeinflussung und deren
kritische Beurteilung für ein erfolgreiches Wirken
im Sportschießen/Gewehr.

Lehrstoff:

3. S e m e s t e r (1 Wochenstunde)

Aufzeigen der in den einzelnen Disziplinen des
Sportschießens/Gewehr speziellen Bewegungsab-
läufe; spezifische Probleme und Fragen der
Biomechanik und Sensomotorik.

Der Abzugsvorgang als automatisierte, bedingte
Reflexbewegung; Testverfahren, Probleme der
Technikschulung.

14. S p e z i e l l e T r a i n i n g s l e h r e

Bildungs- und Lehraufgabe:

Verstehen der speziellen trainingstheoretischen
Erkenntnisse und Ausbilden von methodischen
Fähigkeiten zur Trainingsplanung und -gestaltung
in den einzelnen Disziplinen des Sportschießens/
Gewehr.

Lehrstoff:

3. S e m e s t e r (5 Wochenstunden)

Spezielle Fragen der Trainingsplanung, -gestal-
tung und Wettkampfvorbereitung; allgemeines und
spezielles Konditionstraining.

Unterschiede der Trainingsgestaltung und -pla-
nung für Stellungsspezialisten und Mehrstellungs-
schützen bzw. Allrounder, die verschiedene Waffen
schießen.

Spezielle Möglichkeiten für das Training einzel-
ner schießtechnischer Vorgänge, bezogen auf
verschiedene Disziplinen.

Analyse eines Trainings- oder Wettkampfpro-
gramms und damit verbundenes Erkennen von
Fehlern mit Schwerpunktsetzung für das folgende
Training.

15. T r a i n i n g s - u n d W e t t k a m p f p s y -
c h o l o g i e

Bildungs- und Lehraufgabe:

Ausbilden von Fähigkeiten und Wissen um
Möglichkeiten zur Betreuung von Sportlern in
Trainings- und Wettkampfsituationen.

Lehrstoff:

3. S e m e s t e r (2 Wochenstunden)

Vermitteln von umfassenden Kenntnissen für die
Betreuung von Sportlern mit Berücksichtigung der
durch das Reglement vorgeschriebenen Einschrän-
kungen der Betreuung bei Wettkämpfen. Spezielle
psychologische Probleme des Sportschießens/Ge-
wehr und deren Berücksichtigung im Training und
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in der Wettkampfvorbereitung; Einbau psycholo-
gisch richtiger Zielsetzung in die Trainingsplanung
verschiedener Leistungsklassen.

Formen des mentalen Trainings in den einzelnen
Disziplinen des Sportschießens/Gewehr.

16. S e m i n a r für F a c h f r a g e n

Bildungs- und Lehraufgabe:

Wissen und Verstehen der medizinischen Pro-
bleme des Sportschießens/Gewehr; Einführung in
das Sportmanagement.

Lehrstoff:

3. S e m e s t e r (1 Wochenstunde)

Fragen der Ernährung und Lebensführung eines
Sportschützen und damit zusammenhängende Fra-
gen spezieller Wettkampfvorbereitung; Grundlagen
des Sportmanagements und Sportmarketings, die
für die Sparte bedeutend sind.

17. W e t t k a m p f b e s t i m m u n g e n und R e -
g e l k u n d e

Bildungs- und Lehraufgabe:

Sicherheit in der Auslegung und Anwendung des
Reglements für Sportschießen/Gewehr.

Lehrstoff:

3. S e m e s t e r (1 Wochenstunde)

Bestimmungen und Vorschriften des nationalen
und internationalen Reglements für Sportschießen/
Gewehr inklusive der entsprechenden allgemeingül-
tigen Bestimmungen; Anwendung verschiedener in
den Regeln enthaltener taktischer Möglichkeiten als
Mannschaftsführer oder Teilnehmer. Organisati-
onsmodelle für die Durchführung von Wettkämp-
fen in verschiedenen Disziplinen des Sportschie-
ßens/Gewehr.

18. A u d i o v i s u e l l e H i l f s m i t t e l und
F a c h l i t e r a t u r

Bildungs- und Lehraufgabe:

Wissen um einen sinnvollen Gebrauch audiovisu-
eller Hilfsmittel und Werten der entsprechenden
Fachliteratur.

Lehrstoff:

1. S e m e s t e r (0,5 Wochenstunden)

Handhabung audiovisueller Hilfsmittel (Videore-
corder, Film usw.), spartenübergreifende Fachlitera-
tur.

3. S e m e s t e r (0,5 Wochenstunden)

Einsatz audiovisueller Hilfsmittel auf die Sparte
bezogen; einschlägige Fachliteratur, wobei auch
ausländische Literatur heranzuziehen ist; Anlegen
einer Literaturliste.

19. G e r ä t e k u n d e und S p o r t s t ä t t e n b a u

Bildungs- und Lehraufgabe:

Wissen um die Gestaltung von Schießständen der
einzelnen Disziplinen des Sportschießens/Gewehr
sowie die Handhabung, Funktion und Pflege der
Waffen und Geräte.

Lehrstoff:

3. S e m e s t e r (1 Wochenstunde)

Handhabung von Waffen und Zubehör, Pflege
der Sportgewehre, Kenntnis der Sicherheitsvor-
schriften, Einrichtung von Schießständen für
Gewehrdisziplinen ihrer Lage, technischen Einrich-
tung und Größe nach.

Vor- und Nachteile verschiedener Schußrichtun-
gen und anderer Details.

20. P r a k t i s c h - m e t h o d i s c h e Ü b u n g e n

Bildungs- und Lehraufgabe:

Wissen um die psycho-physischen Voraussetzun-
gen zur Ausübung des Leistungssports in der Sparte.

Verbessern des Eigenkönnens zum Erfassen
spezieller methodischer Maßnahmen. Verstehen der
technischen Einzelvorgänge des Sportschießens/
Gewehr in den einzelnen Disziplinen.

Lehrstoff:

1. S e m e s t e r (3 Wochenstunden)

Formen der allgemeinen Grundausbildung
(Kraft, Ausdauer, Schnelligkeit); allgemeines Kon-
ditionstraining.

Spiele in der Halle und im Freien im Hinblick auf
die Verwendung im Training.

2. S e m e s t e r (3 Wochenstunden)

Schulung von bestimmten Konditionselementen
sowie Schaffung wichtiger psycho-physischer Vor-
aussetzungen.
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3. S e m e s t e r (5 Wochenstunden)

Spezielles Konditionstraining Spezielles Trai-
ning der einzelnen technischen Details des Sport-
schießens/Gewehr, die als Trainingsschwerpunkte
für eine Leistungssteigerung maßgebend sein
können, wie Korrektur des Haltepunktes, Arm- und
Beinstellungen, Kontrolle des Haltebereiches, Ver-
bessern des Abzugsvorganges, Einsatz verschiede-
ner Korngrößen und Filter usw.; mentales Training;
Konditionsübungen und ihre praktische Anwen-
dung.

21. S p e z i e l l e p r a k t i s c h - m e t h o d i s c h e
Ü b u n g e n

Bildungs- und Lehraufgabe:

Spezielles Wissen um die Praxis des Trainings mit
Gewehrschützen.

Lehrstoff:

3. S e m e s t e r (3 Wochenstunden)

Anwendung spezieller Trainingsmethoden für
verschiedene technische Details des Sportschießens/
Gewehr.

22. M a s s a g e

Bildungs- und Lehraufgabe:

Vermittlung von theoretischen und praktischen
Kenntnissen in der Massage im Hinblick auf den
Spitzensport.

Lehrstoff:

2. S e m e s t e r (3 Wochenstunden)

Theoretische Einführung in die Grundbegriffe
(Wirkungsmechanismus, Verbote, Mittel usw.);
Vertrautmachen mit den einzelnen Massagegriffen.

Erlernen der Ganzmassage durch Aneinanderrei-
hen der Griffe; Kurzmassage, Teilmassage, Selbst-
massage; regenerative Maßnahmen.
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Anlage B.7

TRAINERAUSBILDUNG FÜR SPORTSCHIESSEN/PISTOLE

I. ALLGEMEINES BILDUNGSZIEL

Der Lehrgang zur Ausbildung von Trainern für Sportschießen/Pistole hat in einem dreisemestrigen
Bildungsgang unter Bedachtnahme auf § 1 des Bundesgesetzes über Schulen zur Ausbildung von
Leibeserziehern und Sportlehrern zur Aufgabe, die Teilnehmer eingehend mit den erzieherischen und
fachlichen Aufgaben eines Trainers für Sportschießen/Pistole vertraut zu machen. Trainer für
Sportschießen/Pistole im Sinne dieser Verordnung ist eine nach den folgenden Bestimmungen ausgebildete
und qualifizierte Person, die befähigt ist, im Grundlagen-, Aufbau- und Hochleistungstraining zu
unterweisen und Leistungs- bzw. Spitzensportler vor, in und nach dem Wettkampf zu betreuen.

II. STUNDENTAFEL

(Gesamtstundenzahl und Stundenausmaß der einzelnen Unterrichtsgegenstände. Hiebei ist bei jedem
Unterrichtsgegenstand zuerst das Wochenstundenausmaß bei einem Unterricht während des gesamten
Semesters, daneben in Klammern das gesamte Stundenausmaß im Falle einer Einbeziehung von Formen des

Fernunterrichtes angegeben.)
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III. ALLGEMEINE BESTIMMUNGEN UND
DIDAKTISCHE GRUNDSÄTZE

Der dreisemestrige Bildungsgang gliedert sich in
zwei Abschnitte. Im 1. und 2. Semester ist eine
allgemeine Grundlage zu geben.

Im dritten Semester ist im speziellen auf das
Sportschießen/Pistole einzugehen. Um Spitzenlei-
stungen zu erreichen oder vorzubereiten, sind daher
die speziellen Methoden und Maßnahmen der
Sparte anzuwenden.

Bei Fernunterricht ist der Schüler verpflichtet, zu
Beginn eines jeden Semesters am Einführungsunter-
richt (Bekanntgabe und Erklären der Lernhilfen)
teilzunehmen. Die Unterlagen für den Fernunter-
richt haben in Umfang und Inhalt dem Lehrstoff
eines normalen Ausbildungslehrganges zu entspre-
chen. Das festgelegte Lehrziel muß auch bei
Einbeziehung von Fernunterricht erreicht werden.
In den einzelnen Gegenständen und in den
Unterrichtsstunden ist in ganz besonderer Weise die
pädagogische und erzieherische Zielsetzung zu
berücksichtigen.

In allen Gegenständen, besonders jedoch in den
theoretischen Fächern, ist auf die spätere Berufsaus-
übung Bedacht zu nehmen. Der Lehrstoff ist
sportbezogen darzubieten, wobei die Verwendung
von Anschauungsmaterial wie Filmen, Demonstra-
tionen usw. zum besseren Verständnis des Gebote-
nen und zur leichteren Anwendung in der Praxis
beitragen soll. Auf die Querverbindungen in den
einzelnen Unterrichtsgegenständen ist hinzuweisen.

In den praktischen Übungen sind methodische
Hinweise zu geben, und die Schüler sind zur
Selbständigkeit anzuregen.

IV. LEHRPLÄNE FÜR DEN RELIGIONSUN-
TERRICHT

(Bekanntmachung gemäß § 2 Abs. 2 des Religions-
unterrichtsgesetzes)

a) Katholischer Religionsunterricht

Der Lehrplan für den Religionsunterricht am
Lehrgang zur Ausbildung von Sportlehrern (Anlage
A.1) ist sinngemäß anzuwenden, wobei der
Religionslehrer nach pädagogischen und methodi-
schen Gesichtspunkten auszuwählen hat.

b) Evangelischer Religionsunterricht

Bildungs- und Lehraufgabe:

Siehe Sportlehrerausbildung (Anlage A.1)

Lehrstoff:

Siehe Sportlehrerausbildung (Anlage A.1)

Der in Anlage A.1 angegebene Lehrstoff ist zu
kürzen und zu raffen.

V. BILDUNGS UND LEHRAUFGABEN DER
EINZELNEN UNTERRICHTSGEGEN-

STÄNDE, AUFTEILUNG DES LEHRSTOFFES
AUF DIE EINZELNEN SEMESTER

1. R e l i g i o n

Siehe Abschnitt IV.

Gegenstände 2—22:

Wie Anlage B.6, jedoch unter besonderer
Berücksichtigung der Sportart Sportschießen/Pi-
stole.
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Anlage B.8

TRAINERAUSBILDUNG FÜR ALLGEMEINE KÖRPERAUSBILDUNG

I. ALLGEMEINES BILDUNGSZIEL

Der Lehrgang zur Ausbildung von Trainern für Allgemeine Körperausbildung hat in einem
dreisemestrigen Bildungsgang unter Bedachtnahme auf § 1 des Bundesgesetzes über Schulen zur
Ausbildung von Leibeserziehern und Sportlehrern zur Aufgabe, die Teilnehmer eingehend mit den
erzieherischen und fachlichen Aufgaben eines Trainers für Allgemeine Körperausbildung vertraut zu
machen. Trainer im Sinne dieser Verordnung ist eine nach den folgenden Bestimmungen ausgebildete und
qualifizierte fachkundige Person, die befähigt ist, im Grundlagen- und Aufbautraining der Allgemeinen
Körperausbildung zu unterweisen.

II. STUNDENTAFEL

(Gesamtstundenzahl und Stundenausmaß der einzelnen Unterrichtsgegenstände. Hiebei ist bei jedem
Unterrichtsgegenstand zuerst das Wochenstundenausmaß für einen Unterricht während des gesamten
Semesters, daneben in Klammern das gesamte Stundenausmaß im Falle des Einbeziehens von Formen des

Fernunterrichtes angegeben.)
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IV. P f l i c h t p r a k t i k u m
21. Außerhalb des Unterrich-

tes im Ausmaß von 40
Trainingseinheiten.

III. ALLGEMEINE BESTIMMUNGEN UND
DIDAKTISCHE GRUNDSÄTZE

Bei Fernunterricht ist der Schüler verpflichtet, zu
Beginn eines jeden Semesters am Einführungsunter-
richt (Bekanntgabe und Erklären der Lernhilfen)
teilzunehmen. Die Unterlagen für den Fernunter-
richt haben im Umfang und im Inhalt dem Lehrstoff
eines normalen Unterrichtssemesters zu entspre-
chen. Das festgelegte Lehrziel muß auch bei
Einbeziehen des Fernunterrichtes erreicht werden.

In den einzelnen Gegenständen und in den
Unterrichtsstunden ist in ganz besonderer Weise die
pädagogische und erzieherische Zielsetzung zu
berücksichtigen.

Im Unterricht ist in allen Gegenständen, beson-
ders jedoch in den theoretischen Fächern, auf die
spätere Berufsausübung Bedacht zu nehmen. Der
Lehrstoff ist in Beziehung auf den Sport darzubie-
ten, wobei das Verwenden von Anschauungsmate-
rial, Filmen, Demonstrationen usw. zum besseren
Verständnis des Gebotenen und zum leichteren
Anwenden in der Praxis beitragen soll. Auf die
Querverbindungen in den einzelnen Unterrichtsge-
genständen ist hinzuweisen. In den praktischen
Übungen sind methodische Hinweise zu geben, und
die Teilnehmer sind zur Selbständigkeit anzuregen.

IV. LEHRPLÄNE FÜR DEN RELIGIONSUN-
TERRICHT

(Bekanntmachung gemäß § 2 Abs. 2 des Religions-
unterrichtsgesetzes)

a) Katholischer Religionsunterricht

Der Lehrplan für den Religionsunterricht am
Lehrgang zur Ausbildung von Sportlehrern (An-
lage A.1) ist sinngemäß anzuwenden, wobei der

Religionslehrer nach pädagogischen und methodi-
schen Gesichtspunkten auszuwählen hat.

b) Evangelischer Religionsunterricht

Bildungs- und Lehraufgabe:

Siehe Sportlehrerausbildung (Anlage A.1)

Lehrstoff:

Siehe Sportlehrerausbildung (Anlage A.1)

Der in Anlage A.1 angegebene Lehrstoff ist zu
kürzen und zu raffen.

V. BILDUNGS- UND LEHRAUFGABEN DER
EINZELNEN UNTERRICHTSGEGEN-

STÄNDE, AUFTEILUNG DES LEHRSTOFFES
AUF DIE EINZELNEN SEMESTER

1. R e l i g i o n

Siehe Abschnitt IV.

2. D e u t s c h

Bildungs- und Lehraufgabe:

Gewandtheit im mündlichen und schriftlichen
Ausdruck im Hinblick auf die beruflichen Erforder-
nisse. Sicherheit in der Rechtschreibung und
Ausdrucksweise. Einführung in die Sportterminolo-
gie.

Lehrstoff:

2. S e m e s t e r (1,5 Wochenstunden)

Übungen in der Rechtschreibung und Zeichenset-
zung, Schreibung der wichtigsten Fremdwörter, die
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im Sport häufig Verwendung finden, Berichte,
Sprecherziehung. Verbessern der Rechtschreibung
und des Ausdrucks, Wortschatzübungen, Referate
und Diskussionen über allgemeine Sachgebiete des
Sports. Berichte über vorgeschriebene Themen,
Eingaben an Behörden.

3. E n g l i s c h

Bildungs- und Lehraufgabe:

Einführung in die englische Sportsprache.

Lehrstoff:

1. S e m e s t e r (1 Wochenstunde)

Schulung der Aussprache, Festigung der einfach-
sten grammatikalischen Regeln. Übersetzen von
leichten Sporttexten.

2. S e m e s t e r (0,5 Wochenstunden)

Alltagsenglisch mit Bezug auf den Sport.
Erweiterung des sportspezifischen Wortschatzes.
Einfache Konversation.

4. bis 7.:

Unterrichtsgegenstände 4 bis 7 siehe Traineraus-
bildung (Anlage B.2)

8. G e s u n d h e i t s e r z i e h u n g , P h y s i o l o -
g i e u n d L e b e n s k u n d e

Bildungs- und Lehraufgabe:

Wissen um die Eigengesetzlichkeit des organi-
schen Lebens. Verstehen der Leistungsfähigkeit des
Menschen, damit im Trainerberuf entsprechend
Rücksicht genommen wird. Wissen um eine
sinnvolle Lebensgestaltung.

Lehrstoff:

1. S e m e s t e r (2 Wochenstunden)

Einführen in die Grundlagen der Sport- und
Leistungsphysiologie (Muskelfunktionen, Kreislauf,
Atmung, Stoffwechsel, Ernährung, Ausscheidung,
Wärmeregulation usw.), Funktion des Nervensy-
stems und der Sinnesorgane.

2. S e m e s t e r (2,5 Wochenstunden)

Innere Sekretion, Steuerungsvorgänge und Re-
gelkreise, Physische Leistungsfaktoren (Kraft, Aus-
dauer, Schnelligkeit). Grundlage der Sporthygiene
und ihre Anwendung in der Praxis. Persönliche
Lebensführung und Lebensgestaltung.

9. und 10.:

Unterrichtsgegenstände 9 und 10 siehe Trainer-
ausbildung (Anlage B.2)

11. D i d a k t i k und M e t h o d i k

1. S e m e s t e r (1,5 Wochenstunden)

2. S e m e s t e r (1,5 Wochenstunden)

sonst wie Trainerausbildung (Anlage B.2)

12. B e w e g u n g s l e h r e und B i o m e c h a n i k

1. S e m e s t e r (1,5 Wochenstunden)

2. S e m e s t e r (1,5 Wochenstunden)

sonst wie Trainerausbildung (Anlage B.2)

13. T r a i n i n g s l e h r e

1. S e m e s t e r (2 Wochenstunden)

2. S e m e s t e r (2 Wochenstunden)

sonst wie Trainerausbildung (Anlage B.2)

14. P r a k t i s c h e Ü b u n g e n

Bildungs- und Lehraufgabe:

Verbessern des Eigenkönnens zum Erfassen
spezieller methodischer Maßnahmen.

Lehrstoff:

1. S e m e s t e r (1 Wochenstunde)

2. S e m e s t e r (0,5 Wochenstunde)

Verbessern der motorischen Grundeigenschaften.

15. S p o r t - M a s s a g e

1. S e m e s t e r (1 Wochenstunde)

2. S e m e s t e r (1,5 Wochenstunden)

sonst wie Trainerausbildung (Anlage B.2)

16. S p e z i e l l e T r a i n i n g s l e h r e

Bildungs- und Lehraufgabe:

Verstehen der speziellen Trainingstheorie.
Kenntnisse und Ausbilden methodischer Fähigkei-
ten in den Sportarten, die für eine Verbesserung der
motorischen Grundeigenschaften geeignet sind.

Lehrstoff:

1. S e m e s t e r (0,5 Wochenstunden)

Schulen der Beweglichkeit



181. Stück — Ausgegeben am 28. August 1992 — Nr. 529 2319

2. S e m e s t e r (1 Wochenstunde)

Schulen der Gewandtheit.

3. S e m e s t e r (3 Wochenstunden)

Gezielte Maßnahmen zur Verbesserung der
Grundeigenschaften mit ausgewählten Inhalten der
Sportarten (Leichtathletik, Schwimmen, Spiele,
Gerätturnen, Dauerübungen usw.).

17. S p e z i e l l e B e w e g u n g s l e h r e und
B i o m e c h a n i k

Bildungs- und Lehraufgabe:

Verstehen der spartenspezifischen Bewegungsab-
läufe, ihrer Beeinflussung und kritischen Beurtei-
lung für ein erfolgreiches Wirken in den vorgenann-
ten Sportarten.

Lehrstoff:

3. S e m e s t e r (3 Wochenstunden)

Biomechanik der Bewegungen in den Sportarten
(Leichtathletik, Schwimmen, Spiele, Gerätturnen).
Probleme der Technikschulung.

18. S p o r t m e d i z i n i s c h e s S e m i n a r

3. S e m e s t e r (0,5 Wochenstunden)

sonst wie Trainerausbildung (Anlage C).

19. W e t t k a m p f b e s t i m m u n g e n , G e r ä -
t e k u n d e und a u d i o v i s u e l l e H i l f s -
m i t t e l

Bildungs- und Lehraufgabe:

Sicherheit im Anwenden der Regeln der Sportar-
ten; Wissen um die Gestaltung von Sportstätten und

die Pflege der Geräte der Sportarten sowie
Handhabung der audiovisuellen Hilfsmittel.

Lehrstoff:

3. S e m e s t e r (1,5 Wochenstunden)

Erklären der einzelnen Regeln und ihre Anwen-
dung, Kenntnisse im Bereiche des Sportstättenbaues
und der Geräte sowie Einführung in den Gebrauch
der audiovisuellen Hilfsmittel und Hinweise auf die
einschlägige Fachliteratur.

20. S p e z i e l l e p r a k t i s c h - m e t h o d i s c h e
Ü b u n g e n

Bildungs- und Lehraufgabe:

Spezielle Einführung in die Trainingspraxis der
einzelnen Sportarten.

Lehrstoff:

1. S e m e s t e r (2 Wochenstunden)

Einführen in das Krafttraining, Schulungsmetho-
den der Beweglichkeit und der Gewandtheit.
Formen des Kreistrainings.

2. S e m e s t e r (1 Wochenstunde)

Methoden des Ausdauertrainings an Hand von
praktischen Beispielen.

3. S e m e s t e r (10 Wochenstunden)

Körperbildende Inhalte aus der Leichtathletik,
Schwimmen, Spiele, Gerätturnen usw.
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Anlage C.1

LEHRWARTAUSBILDUNG

I. ALLGEMEINES BILDUNGSZIEL

Der Lehrgang zur Ausbildung von Lehrwarten hat in einem einsemestrigen Bildungsgang unter
Bedachtnahme auf § 1 des Bundesgesetzes über Schulen zur Ausbildung von Leibeserziehern und
Sportlehrern zum Ziel, die Teilnehmer eingehend mit den fachlichen und erzieherischen Aufgaben eines
Lehrwartes vertraut zu machen. Lehrwart im Sinne dieser Verordnung ist eine nach den folgenden
Bestimmungen ausgebildete und qualifizierte fachkundige Person, die befähigt ist, den Übungsbetrieb im
Breitensport zu leiten und im Leistungssport vorzubereiten.

II. STUNDENTAFEL

(Gesamtstundenzahl und Stundenausmaß der einzelnen Unterrichtsgegenstände. Hiebei ist bei jedem
Unterrichtsgegenstand das Wochenstundenausmaß und daneben in Klammern das gesamte Stundenausmaß

im Falle der Einbeziehung von Formen des Fernunterrichts angegeben.)
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III. ALLGEMEINE BESTIMMUNGEN UND
DIDAKTISCHE GRUNDSÄTZE

Die unterschiedlichen Anforderungen in den
einzelnen Sparten machen es notwendig, für
bestimmte Gegenstände ein variables Stundenaus-
maß anzuführen. Das Mindeststundenausmaß muß
eingehalten werden, damit das geforderte Lehrziel
erreicht werden kann.

Sollte der Lehrgang unter Einbeziehung des
Fernunterrichtes durchgeführt werden, ist zu
Beginn des Bildungsganges bei Ausgabe des
Lehrmaterials eine entsprechende und ausreichende
Einführung zu geben. Die Unterlagen für den
Fernunterricht sind so zu gestalten, daß Inhalt und
Umfang auf einen normal laufenden Ausbildungs-
lehrgang Bedacht nehmen. Das festgelegte Lehrziel
muß auch bei Einbeziehung des Fernunterrichtes
erreicht werden.

In den einzelnen Unterrichtsstunden ist die
pädagogische und erzieherische Zielsetzung zu
berücksichtigen. In allen Gegenständen, besonders
in den theoretischen, ist auf die spätere Berufsaus-
übung des Lehrwartes Bedacht zu nehmen. Der
Lehrstoff ist zum besseren Verständnis und zur
leichteren Anwendung in der Praxis unter Heran-
ziehung von Anschauungsmaterial wie Filmen,
Demonstrationen usw. darzubieten. Fächerüber-
greifender Unterricht ist anzustreben, und auf die
Querverbindungen in den einzelnen Gegenständen
ist hinzuweisen. In den praktischen Übungen sind
methodische Hinweise zu geben. Die Teilnehmer
sind zur Selbständigkeit anzuregen.

IV. LEHRPLÄNE FÜR DEN RELIGIONSUN-
TERRICHT

(Bekanntmachung gemäß § 2 Abs. 2 des Religions-
unterrichtsgesetzes)

a) Katholischer Religionsunterricht
Die Bestimmungen des Lehrplanes in Anlage A. 1

sind sinngemäß anzuwenden.

b) Evangelischer Religionsunterricht

Bildungs- und Lehraufgabe:
Wie Anlage A.1

Lehrstoff:
Aus dem in Anlage A.1 angegebenen Lehrstoff

sind jene Themen auszuwählen, die in besonderer
Weise dem Berufsbild entsprechen.

V. BILDUNGS- UND LEHRAUFGABEN DER
EINZELNEN UNTERRICHTSGEGEN-

STÄNDE, AUFTEILUNG DES LEHRSTOFFES

1. R e l i g i o n
Siehe Abschnitt IV.

2. D e u t s c h

Bildungs- und Lehraufgabe:
Verbesserung des mündlichen und schriftlichen

Ausdruckes.

Lehrstoff:
(0,5 Wochenstunden)

Einführung in die Fachterminologie; Protokoll-
führung; Führung von Diskussionen und Referaten;
Schriftverkehr mit Behörden.

3. P o l i t i s c h e B i l d u n g und O r g a n i s a -
t i o n s l e h r e

Bildungs- und Lehraufgabe:
Hinführen zum Verständnis für und zum

verantwortungsvollen Gebrauch von staatsbürgerli-
chen und sportpolitischen Institutionen.

Lehrstoff:
(0,5 Wochenstunden)

Stellenwert und Organisation des Sports im
Rahmen der bundesstaatlichen demokratischen
Staatsform Österreichs; organisatorischer Aufbau
und gesetzliche Verankerung des Sports.

4. B e t r i e b s k u n d e und K a u f m ä n n i -
s c h e s R e c h n e n

Bildungs- und Lehraufgabe:
Anleitung zur ökonomischen Führung eines

Betriebes (Vereins usw.) und zur Anwendung der
für die Sportart relevanten Rechenvorgänge.

Lehrstoff:
(0,5 Wochenstunden)

Einfache Buchhaltung; Berechnungsarten bei
Zeitnehmungssystemen; Einsatz elektronischer
Hilfsmittel im Sport (Taschenrechner, EDV, PC);
formelhafte Darstellung und einfache Testverrech-
nung in der Biomechanik.

5. G e s c h i c h t e de r L e i b e s ü b u n g e n
(des S p o r t s )

Bildungs- und Lehraufgabe:
Vermittlung der historischen und gesellschaftli-

chen Grundlagen des Sports.

Lehrstoff:
(0,5 Wochenstunden)

Entwicklung des Sports mit besonderer Berück-
sichtigung der Sparte; die Olympischen Spiele in der
Antike und Neuzeit.
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6. S p o r t b i o l o g i e ( F u n k t i o n e l l e A n a -
t o m i e , P h y s i o l o g i e u n d G e s u n d -
h e i t s e r z i e h u n g )

Bildungs- und Lehraufgabe:

Darstellung sportbiologischer Zusammenhänge
als Grundlage eines gezielten Wirkens des Lehr-
warts im Breiten- und Gesundheitssport. Hinweis
auf den Leistungssport. Genaue Kenntnis des
menschlichen Körpers und seiner Funktionen.
Erkennen und Vermeiden von Störungen am
Bewegungsapparat. Verständnis für die Grenzen
der menschlichen Leistungsfähigkeit. Wissen um
grundsätzliche Fragen der Sporthygiene. Verstehen
der Problematik des Dopings.

Lehrstoff:

(3 Wochenstunden)

Aufbau und Funktion der Zelle; Gewebelehre;
Aufbau des Skeletts und des Stütz- und Bewegungs-
apparates; Entstehung einer Bewegung; Muskel und
Muskelstoffwechsel; Herz und Kreislauf; Ernäh-
rung und Verdauung; Nervensystem; physiologi-
sche Besonderheiten der Altersgruppen; Schäden
am Bewegungsapparat; Muskelfunktionen; Tests;
Leistungsdiagnostik; Hygiene im Sport. Doping:
Bestimmungen, Arten, Auswirkungen.

7. E r s t e H i l f e

Bildungs- und Lehraufgabe:

Vermittlung von Kenntnissen, die notwendig
sind, um im Ernstfall Hilfe leisten zu können.

Lehrstoff:

(1,5 Wochenstunde)

Verletzungen und lebensbedrohliche Zustände
(Unterkühlung, Schock, Hitzschlag, Sonnenstich
usw.); richtige Versorgung unter Berücksichtigung
von Herzmassage und Atemspende; Lagerung und
Transport eines Verletzten; Verbandslehre.

8. S p o r t p s y c h o l o g i e und L e b e n s -
k u n d e

Bildungs- und Lehraufgabe:

Wissen um eine adäquate Betreuung vor, in und
nach dem Übungsbetrieb sowie um eine sinnvolle
Lebensführung.

Lehrstoff:

(1,5 Wochenstunden)

Stellenwert und Möglichkeiten der Sportpsycho-
logie; Persönlichkeit des Sportlers, des Trainers;

Lernen; Motivation; Grundkenntnisse der Grup-
penarbeit; Wettkampfbetreuung.

9. P ä d a g o g i k , D i d a k t i k und M e t h o -
d ik

Bildungs- und Lehraufgabe:

Wissen um richtige Maßnahmen zur Führung
und Ausbildung von Erwachsenen und Jugendli-
chen.

Lehrstoff:

(2 Wochenstunden)

Grundbegriffe der Pädagogik, Didaktik und
Methodik mit Hinweisen auf die Sparte.

Erziehungsziel, der Lehrwart als Erzieher;
Gliederung einer Trainingseinheit; Lehrmethoden,
methodische Hilfsmittel.

10. B e w e g u n g s l e h r e und B i o m e c h a n i k

Bildungs- und Lehraufgabe:

Wissen um die Grundlagen der Bewegungslehre
mit Berücksichtigung spartenspezifischer Bewe-
gungsabläufe zum Verständnis der Sportmotorik.

Lehrstoff:

(2 Wochenstunden)

Sportmotorische Prinzipien (Ökonomie, Zweck-
mäßigkeit, Ästhetik usw.); sportmotorische Grund-
eigenschaften und sportmotorische Eigenschaften
(Kraft, Schnelligkeit, Ausdauer usw.); Bewegungs-
eigenschaften (Grob- und Feinkoordination usw.)
und ihre Verbesserung; einfache Testverfahren;
Einführung in die Biomechanik.

11. T r a i n i n g s l e h r e

Bildungs- und Lehraufgabe:

Verstehen und Erkennen der sportartspezifischen
Merkmale einzelner Sportsparten. Die Fähigkeit
entwickeln, ein zielgerichtetes Training sowohl für
Jugendliche als auch für Erwachsene im Breiten-
und Leistungssport zu planen und ausführen zu
können.

Lehrstoff:

(4 Wochenstunden)

Begriffsbestimmungen; Faktoren der sportlichen
Leistungsfähigkeit; Entwicklung der sportlichen
Leistungsfähigkeit im Nachwuchstraining — Bela-
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stungsfähigkeit von Kindern, Jugendlichen und
Erwachsenen; kinder- und jugendadäquates Trai-
ning; Eignungsdiagnostik — Tests; Belastungs-
merkmale (bzw. Belastungskomponenten); Trai-
ningsgrundsätze, -belastungsmethoden, -mittel (all-
gemein und speziell), -planung, -kontrolle; Über-
training — Überforderung — Überkompensation;
Leistungsdiagnostik und ihre Bedeutung für die
Trainingssteuerung; regenerative Maßnahmen.

12. A u d i o v i s u e l l e H i l f s m i t t e l und
F a c h l i t e r a t u r

Bildungs- und Lehraufgabe:

Wissen um den Gebrauch audiovisueller Hilfs-
mittel und einschlägiger Fachliteratur

Lehrstoff:

(0,5 Wochenstunden)

Audiovisuelle Hilfsmittel und ihre Verwendung
in der Praxis; spartenspezifische Fachliteratur.

13. S e m i n a r für F a c h f r a g e n

Bildungs- und Lehraufgabe:

Verarbeitung von spartenspezifischen Themen als
Vorbereitung auf die Unterrichtstätigkeit.

Lehrstoff:

(1 Wochenstunde)

Spartenspezifische Schwerpunkte und Themen.

14. G e r ä t e k u n d e und Wet tkampfbe -
s t immungen

Bildungs- und Lehraufgabe:

Wissen um die Gestaltung der Sportstätten sowie
um Verwendung und Pflege der Geräte der Sparte.

Sicherheit in der Anwendung des Regelwissens
auch im Hinblick auf taktische Maßnahmen.

Lehrstoff:

(0,5 Wochenstunden)

Aufbau und Errichtung der entsprechenden
Sportstätten; spartenspezifische Geräte mit beson-
derer Berücksichtigung der Materialien.

Bestimmungen und Vorschriften der Sparte und
ihre Anwendung im Wettkampf; Organisationsfra-
gen für die Durchführung verschiedener Wett-
kämpfe.

15. P r a k t i s c h e Ü b u n g e n

Bildungs- und Lehraufgabe:

Verbessern des Eigenkönnens in verschiedenen
Sportarten zur Erfassung spezieller methodischer
Maßnahmen.

Lehrstoff:

(5 Wochenstunden)

Übungen zur Verbesserung der grundmotori-
schen Eigenschaften, Fertigkeiten und spartenspezi-
fischen Fähigkeiten im Hinblick auf ihre Verwen-
dung im Übungsbetrieb.

16. P r a k t i s c h - m e t h o d i s c h e Ü b u n g e n

Bildungs- und Lehraufgabe:

Wissen um einen auf den letzten Erkenntnissen
beruhenden Übungsbetrieb.

Lehrstoff:

(6 Wochenstunden)

Lehrmethoden; Trainingsaufbau in der Praxis;
spartenspezifische Unterrichtsverfahren; Lehrpro-
ben.

B. P f l i c h t p r a k t i k u m

Bildungs- und Lehraufgabe:

Festigung des spartenspezifischen Eigenkönnens.

Lehrstoff:

(4 Wochenstunden)

Übungen zur Verbesserung des Eigenkönnens in
der Sparte.
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Anlage C.2

AUSBILDUNG ZUM SKITOURENWART

I. ALLGEMEINES BILDUNGSZIEL

Der Lehrgang zur Ausbildung von Skitourenwarten hat in einem zweisemestrigen Bildungsgang unter
Bedachtnahme auf den § 1 des Bundesgesetzes über Schulen zur Ausbildung von Leibeserziehern und
Sportlehrern zur Aufgabe, die Teilnehmer eingehend mit den fachlichen und erzieherischen Anforderungen
eines Skitourenwartes vertraut zu machen.

Skitourenwart im Sinne dieser Verordnung ist eine nach den folgenden Bestimmungen ausgebildete
und qualifizierte fachkundige Person, die befähigt ist, einen entsprechenden Grundlagenunterricht im
alpinen Skilauf mit besonderer Berücksichtigung der im Tourenskilauf zur Anwendung gelangenden
Fahrtechniken zu gestalten sowie Skitouren zu planen und zu leiten.

II. STUNDENTAFEL

(Gesamtstundenzahl und Stundenausmaß der einzelnen Unterrichtsgegenstände. Hiebei ist bei jedem
Unterrichtsgegenstand das Wochenstundenausmaß bei einem Unterricht während eines ganzen Semesters,
daneben in Klammern das gesamte Stundenausmaß im Falle der Einbeziehung von Formen des

Fernunterrichtes angegeben.)
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III. ALLGEMEINE BESTIMMUNGEN UND
DIDAKTISCHE GRUNDSÄTZE

Sollte der Lehrgang unter Einbeziehung des
Fernunterrichtes durchgeführt werden, so ist zu
Beginn des Bildungsganges bei Ausgabe des
Lehrmaterials eine entsprechende und ausreichende
Einführung zu geben. Die Unterlagen für den
Fernunterricht sind so zu gestalten, daß deren Inhalt
und Umfang auf einen normal laufenden Ausbil-
dungslehrgang Bedacht nehmen. Das festgelegte
Lehrziel muß auch bei Einbeziehung des Fernunter-
richtes erreicht werden.

In den einzelnen Unterrichtsstunden ist die
pädagogische und erzieherische Zielsetzung zu
berücksichtigen. In allen Gegenständen, besonders
in den theoretischen, ist auf die spätere Berufsaus-
übung des Lehrwartes Bedacht zu nehmen. Der
Lehrstoff ist zum besseren Verständnis und zur
leichteren Anwendung in der Praxis unter Heran-
ziehung von Anschauungsmaterial wie Filmen,
Demonstrationen usw. darzubieten. Fächerüber-
greifender Unterricht ist anzustreben, und auf die
Querverbindungen in den einzelnen Gegenständen
ist hinzuweisen. In den praktischen Übungen sind
methodische Hinweise zu geben. Die Teilnehmer
sind zur Selbständigkeit anzuregen.

IV. LEHRPLAN FÜR DEN RELIGIONSUN-
TERRICHT

(Bekanntmachung gemäß § 2 Abs. 2 des Religions-
unterrichtsgesetzes)

a) Katholischer Religionsunterricht

Die Bestimmungen des Lehrplanes in Anlage A.1
sind sinngemäß anzuwenden, wobei der Religions-

lehrer nach pädagogischen und methodischen
Gesichtspunkten auszuwählen hat.

b) Evangelischer Religionsunterricht

Bildungs- und Lehraufgabe:

Wie Anlage A.1

Lehrstoff:

Aus dem in Anlage A. 1 angegebenen Lehrstoff
sind jene Themen auszuwählen, die in besonderer
Weise dem Berufsbild entsprechen.

V. BILDUNGS- UND LEHRAUFGABEN DER
EINZELNEN UNTERRICHTSGEGEN-

STÄNDE, AUFTEILUNG DES LEHRSTOFFES

1. R e l i g i o n

Siehe Abschnitt IV.

2. D e u t s c h

Bildungs- und Lehraufgabe:

Verbesserung des mündlichen und schriftlichen
Ausdrucks.

Lehrstoff:

1. S e m e s t e r (0,5 Wochenstunden)

Schreibung von wichtigen Fremdwörtern und
Sportausdrücken; Schulung des mündlichen Aus-
drucks durch Referate und Diskussionen; Schrift-
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verkehr mit Behörden; Referate und Diskussionen
über spezielle Sportthemen.

3. Lebende Fremdsprache

Bildungs- und Lehraufgabe:

Verbessern der Sprechfertigkeit. Einführung in
die Sportsprache.

Lehrstoff:

1. S e m e s t e r (1 Wochenstunde)

Festigung der einfachen grammatikalischen Re-
geln; Erweiterung des fachspezifischen Wortschat-
zes; einfachste Konversation im Hinblick auf die
spätere Unterrichtserteilung.

4. P o l i t i s c h e B i l d u n g u n d O r g a n i s a -
t i o n s l e h r e

Bildungs- und Lehraufgabe:

Hinführen zum Verständnis für und zum
verantwortungsvollen Gebrauch von staatsbürgerli-
chen und sportpolitischen Institutionen.

Lehrstoff:

1. S e m e s t e r (0,5 Wochenstunden)

Stellenwert und Organisation des Sports im
Rahmen der bundesstaatlichen demokratischen
Staatsform Österreichs; organisatorischer Aufbau
und gesetzliche Verankerung des Sports.

5. B e t r i e b s k u n d e u n d K a u f m ä n n i -
s c h e s R e c h n e n

Bildungs- und Lehraufgabe:

Anleitung zur ökonomischen Führung eines
Betriebes (Vereins usw.) und zur Anwendung der
für die Sportart relevanten Rechenvorgänge.

Lehrstoff:

1. S e m e s t e r (0,5 Wochenstunden)

Einfache Buchhaltung; Berechnungsarten bei
Zeitnehmungssystemen; Einsatz elektronischer
Hilfsmittel im Sport (Taschenrechner, EDV, PC);
formelhafte Darstellung und einfache Testverrech-
nung in der Biomechanik.

6. G e s c h i c h t e d e r L e i b e s ü b u n g e n
( d e s S p o r t s )

Bildungs- und Lehraufgabe:

Vermittlung der historischen und gesellschaftli-
chen Grundlagen des Sports.

Lehrstoff:

1. S e m e s t e r (0,5 Wochenstunden)

Entwicklung des Sports mit besonderer Berück-

sichtigung der Spane; die Olympischen Spiele in der

Antike und Neuzeit.

7. G e r ä t e k u n d e u n d W e t t k a m p f b e -

s t i m m u n g e n

Bildungs- und Lehraufgabe:

Wissen um die Verwendung und Pflege der
speziellen Geräte (Ausrüstung).

Lehrstoff:

1. S e m e s t e r (1,5 Wochenstunden)

Pflege der verschiedenen Geräte und deren
Aufbau mit besonderer Berücksichtigung der
Materialien.

8. S p o r t b i o l o g i e ( F u n k t i o n e l l e A n a -
t o m i e , P h y s i o l o g i e , G e s u n d h e i t s -
e r z i e h u n g )

Bildungs- und Lehraufgabe:

Darstellung sportbiologischer Zusammenhänge
als Grundlage eines gezielten Wirkens des Skitou-
renwarts. Kenntnis des menschlichen Körpers und
seiner Funktionen. Verständnis für die Grenzen der
menschlichen Leistungsfähigkeit. Verstehen der
Problematik des Dopings.

Lehrstoff:

1. S e m e s t e r (2 Wochenstunden)

Aufbau und Funktion der Zelle; Gewebelehre;
Aufbau des Skeletts und des Stütz- und Bewegungs-
apparates; Entstehung einer Bewegung; Muskel und
Muskelstoffwechsel; Herz und Kreislauf; Atmung;
Ernährung und Verdauung; Nervensystem; Do-
ping: Bestimmungen, Arten, Auswirkungen.

2. S e m e s t e r (0,5 Wochenstunden)

Wiederholung und Festigung des Stoffes des
1. Semesters; Entwicklung der sportlichen Lei-
stungsfähigkeit; physiologische Besonderheiten der
Altersgruppen; Tests; Leistungsdiagnostik; Hygiene
im Sport.
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9. E r s t e H i l f e

Bildungs- und Lehraufgabe:

Vermittlung von Kenntnissen, die notwendig
sind, um im Ernstfall Hilfe leisten zu können.

Lehrstoff:

2. S e m e s t e r (1,5 Wochenstunden)

Erkennen von Verletzungen und lebensbedrohli-
chen Zuständen (Unterkühlung, Schock, Hitz-
schlag, Sonnenstich usw.); richtige Versorgung von
Verletzten; Herzmassage und Atemspende; La-
gerung und Transport eines Verletzten mit
besonderer Berücksichtigung von Bergunfällen;
Verbandslehre.

10. S p o r t p s y c h o l o g i e und L e b e n s -
k u n d e

Bildungs- und Lehraufgabe:

Wissen um eine adäquate Betreuung vor, in und
nach dem Übungsbetrieb sowie um eine sinnvolle
Lebensführung.

Lehrstoff:

1. S e m e s t e r (1,5 Wochenstunden)

Stellenwert und Möglichkeiten der Sportpsycho-
logie; Persönlichkeit des Sportlers, des Trainers;
Lernen; Motivation; Grundkenntnisse der Grup-
penarbeit; Wettkampfbetreuung.

11. P ä d a g o g i k , D i d a k t i k und M e t h o -
d ik

Bildungs- und Lehraufgabe:

Wissen um richtige Maßnahmen zur Führung
und Ausbildung von Erwachsenen und Jugendli-
chen.

Lehrstoff:

1. S e m e s t e r (1 Wochenstunde)

Ziele der Erziehung; Faktoren und Methoden des
Unterrichtes; Ziel- und Inhaltsbestimmungen; Un-
terrichtsanalyse (Lehrer-, Schüler- und Inhaltsbe-
ziehung, Lehrmethoden, Unterrichtsplanung und
-kontrolle); methodische Hilfen allgemeiner Art.

2. S e m e s t e r (1 Wochenstunde)

Festigung des Stoffes des 1. Semesters mit
besonderer Betonung der methodischen Hilfen
spezieller Art.

12. B e w e g u n g s l e h r e und B i o m e c h a n i k

Bildungs- und Lehraufgabe:

Wissen um die Grundlagen der Bewegungslehre
mit Berücksichtigung spartenspezifischer Bewe-
gungsabläufe zum Verständnis der Sportmotorik.

Lehrstoff:

1. S e m e s t e r (1,5 Wochenstunden)

Sportmotorische Prinzipien (Ökonomie, Zweck-
mäßigkeit, Ästhetik usw.); sportmotorische Grund-
eigenschaften und sportmotorische Eigenschaften
(Kraft, Schnelligkeit, Ausdauer usw.); Bewegungs-
eigenschaften (Grob- und Feinkoordination usw.)
und ihre Verbesserung; einfache Testverfahren.

2. S e m e s t e r (1 Wochenstunde)

Anwendung der im 1. Semester erworbenen
Kenntnisse in Theorie und Praxis; einfache Fragen
der Biomechanik; spezielle Fragen der Bewegungs-
lehre und Biomechanik.

13. T r a i n i n g s l e h r e

Bildungs- und Lehraufgabe:

Grundlegende Kenntnisse zum besseren Ver-
ständnis der Grundsportarten und der praktischen
Anwendung der Sportmotorik im Training.

Lehrstoff:

1. S e m e s t e r (1 Wochenstunde)

Faktoren der sportlichen Leistungsfähigkeit,
Anpasssungsvermögen, Trainingsbelastungsmetho-
den, Belastungsmerkmale, Trainingsgrundsätze, all-
gemeine und spezielle Trainingsmittel, Trainings-
planung und Trainingskontrolle.

2. S e m e s t e r (1 Wochenstunde)

Methoden der Sparte mit besonderer Berücksich-
tigung des Trainingsaufbaues in bezug auf eine
einzelne Trainingseinheit sowie auf eine längere
Trainingsperiode.

14. A l p i n k u n d e und a l p i n e U n f a l l -
k u n d e

Bildungs- und Lehraufgabe:

Wissen um die Grundlagen der Berg- und
Gletscherkunde mit besonderer Betonung alpiner
Gefahren und deren Verhütung.
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Lehrstoff:

1. S e m e s t e r (1 Wochenstunde)

Einfluß des Wetters auf Planung und Durchfüh-
rung von Skitouren; Wissen um die unfallbildenden
Faktoren, Vermeidung bzw. Bewältigung gefährli-
cher Situationen; Handeln in Notsituationen,
Biwakkunde; Erstellen von Unfallanalysen, Rechts-
problematik.

2. S e m e s t e r (1 Wochenstunde)

Festigung und Anwendung des Lehrstoffes des
1. Semesters unter den Bedingungen des Hochge-
birges; Notfalltraining; praktische Durchführung
eines Biwaks.

15. S c h n e e - und L a w i n e n k u n d e

Bildungs- und Lehraufgabe:

Wissen um lawinenbildende Faktoren, Urteils-
und Handlungsfähigkeit in bezug auf die Lawinen-
gefahr.

Lehrstoff:

1. S e m e s t e r (2 Wochenstunden)

Einfluß von Wetter und Geländebeschaffenheit
auf die Lawinenbildung, Beurteilung der Lawinen-
gefahr, richtiges Händeln bei möglicher Lawinenge-
fahr.

2. S e m e s t e r (2,5 Wochenstunden)

Festigung der Fähigkeit zur selbständigen Beur-
teilung und Bewältigung der Lawinengefahr.

16. F ü h r u n g s t e c h n i k

Bildungs- und Lehraufgabe:

Planung und Durchführung von Skitouren in
Mittel- und Hochgebirge mit Gipfelbesteigungen
nach pädagogischen Zielsetzungen unter Berück-
sichtigung der Maßnahmen, die für die Sicherheit
der Teilnehmer erforderlich sind.

Lehrstoff:

1. S e m e s t e r (1 Wochenstunde)

Spuranlage und Tempowahl beim Aufsteigen und
Abfahren; lawinengemäßes Verhalten.

2. S e m e s t e r (3 Wochenstunden)

Festigung und Anwendung des Lehrstoffes des
1. Semesters unter den Bedingungen des Hochge-
birges.

17. O r i e n t i e r u n g s - und K a r t e n k u n d e

Bildungs- und Lehraufgabe:

Grundsätze der Orientierung im winterlichen
Gelände. Gebrauch der Orientierungshilfsmittel.

Lehrstoff:

1. S e m e s t e r (1 Wochenstunde)

Standort- und Zielbestimmungen, Kartenlesen,
Anlegen von Weg- und Marschskizzen.

2. S e m e s t e r (3 Wochenstunden)

Festigung und Anwendung des Lehrstoffes des
1. Semesters unter den Bedingungen des Hochge-
birges.

18. A u d i o v i s u e l l e H i l f s m i t t e l und
F a c h l i t e r a t u r

Bildungs- und Lehraufgabe:

Wissen um den Gebrauch audiovisueller Hilfs-
mittel und einschlägiger Fachliteratur.

Lehrstoff:

1. S e m e s t e r (0,5 Wochenstunden)

Audiovisuelle Hilfsmittel und ihre Verwendung
in der Praxis; spartenspezifische Fachliteratur.

19. S k i l a u f und U m w e l t

Bildungs- und Lehraufgabe:

Verständnis für die Veränderungen und Bela-
stung der Umwelt durch den Skisport; Wissen um
Lösungsansätze zur Vermeidung weiterer Schädi-
gungen.

Lehrstoff:

1. S e m e s t e r (1 Wochenstunde)

Schadensursachen, die durch die Verkehrsmittel
(Auto usw.), die Infrastruktur, den Pistenbau, die
Erzeugung von Kompaktschnee entstehen; Pro-
bleme, die durch den Varianten- und Tourenskilauf
sowie durch den Skilanglauf verursacht werden.

Maßnahmen, welche die Belastungen der Natur
verringern bzw. vermeiden helfen, ohne die
positiven Werte zu schmälern.

20. A l p i n e s S k i l a u f e n / S k i f a h r e n

1. S e m e s t e r (7 Wochenstunden)

2. S e m e s t e r (8 Wochenstunden)

Siehe Anlage A.8, Gegenstand 24
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21. P r a k t i s c h - m e t h o d i s c h e Ü b u n g e n

Bildungs- und Lehraufgabe:

Wissen um die Praxis des Unterrichts- bzw.
Übungsbetriebes.

Lehrstoff:

1. S e m e s t e r (2 Wochenstunden)

Ausgewählte Unterrichtsverfahren, Lernmetho-
den, methodische Reihen, Betriebs- und Organisati-
onsformen, methodische Hilfsmittel.

2. S e m e s t e r (3 Wochenstunden)

Siehe Lehrstoff 1. Semester, jedoch ergänzt durch
Lehrauftritte, in denen dem Hochgebirge angepaßte
Skitechniken mit der Gruppe zu erarbeiten sind.

22. B e r g r e t t u n g s ü b u n g e n

Bildungs- und Lehraufgabe:

Umfassendes Beherrschen der behelfsmäßigen
Bergrettungstechniken.

Lehrstoff:

1. S e m e s t e r (1 Wochenstunde)

Auffinden und Bergung aus Lawinen sowie
Abtransport von Verletzten.

2. S e m e s t e r (3 Wochenstunden)

Spaltenbergung, Flugrettung.

23. P r a k t i k u m

Bildungs- und Lehraufgabe:

Festigung des spartenspezifischen Eigenkönnens.

Lehrstoff:

1. S e m e s t e r (3 Wochenstunden)

2. S e m e s t e r (3 Wochenstunden)

Verbessern des Eigenkönnens durch Üben.
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Anlage C.3

AUSBILDUNG VON SKILEHRWARTEN

I. ALLGEMEINES BILDUNGSZIEL

Der Lehrgang zur Ausbildung von Skilehrwarten hat in einem zweisemestrigen Bildungsgang unter
Bedachtnahme auf § 1 des Bundesgesetzes über Schulen zur Ausbildung von Leibeserziehern und
Sportlehrern zur Aufgabe, die Teilnehmer eingehend mit den fachlichen und erzieherischen Anforderungen
eines Skilehrwartes vertraut zu machen. Skilehrwart im Sinne dieser Verordnung ist eine nach den
folgenden Bestimmungen ausgebildete und qualifizierte fachkundige Person, die befähigt ist, einen dem
österreichischen Skilehrplan entsprechenden Übungsbetrieb im Skilauf im Breitensport zu leiten und im
Leistungssport vorzubereiten.

II. STUNDENTAFEL

(Gesamtstundenzahl und Stundenausmaß der einzelnen Unterrichtsgegenstände. Hiebei ist bei jedem
Unterrichtsgegenstand das Wochenstundenausmaß bei einem Unterricht während eines ganzen Semesters,
daneben in Klammern das gesamte Stundenausmaß im Falle der Einbeziehung von Formen des

Fernunterrichtes angegeben.)
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III. ALLGEMEINE BESTIMMUNGEN UND
DIDAKTISCHE GRUNDSÄTZE

Sollte der Lehrgang unter Einbeziehung von
Fernunterricht durchgeführt werden, so ist zu
Beginn des Bildungsganges bei Ausgabe des
Lehrmaterials eine entsprechende und ausreichende
Einführung zu geben. Die Unterlagen für den
Fernunterricht sind so zu gestalten, daß deren Inhalt
und Umfang auf einen normal laufenden Ausbil-
dungslehrgang Bedacht nehmen. Das festgelegte
Lehrziel muß auch bei Einbeziehung von Fernunter-
richt erreicht werden.

In den einzelnen Unterrichtsstunden ist die
pädagogische und erzieherische Zielsetzung zu
berücksichtigen. In allen Gegenständen, besondes in
den theoretischen, ist auf die spätere Berufsaus-
übung des Lehrwartes Bedacht zu nehmen. Der
Lehrstoff ist zum besseren Verständnis und zur
leichteren Anwendung in der Praxis unter Heran-
ziehung von Anschauungsmaterial wie Filmen,
Demonstrationen usw. darzubieten. Fächerüber-
greifender Unterricht ist anzustreben, und auf die
Querverbindungen in den einzelnen Gegenständen
ist hinzuweisen. In den praktischen Übungen sind
methodische Hinweise zu geben. Die Teilnehmer
sind zur Selbständigkeit anzuregen.

IV. LEHRPLÄNE FÜR DEN RELIGIONSUN-
TERRICHT

(Bekanntmachung gemäß § 2 Abs. 2 des Religions-
unterrichtsgesetzes)

a) Katholischer Religionsunterricht

Die Bestimmungen des Lehrplanes in Anlage A.1
sind sinngemäß anzuwenden.

b) Evangelischer Religionsunterricht

Bildungs- und Lehraufgaben:

Wie Anlage A.1

Lehrstoff:

Aus dem in Anlage A.1 angegebenen Lehrstoff
sind jene Themen auszuwählen, die in besonderer
Weise dem Berufsbild entsprechen.

V. BILDUNGS- UND LEHRAUFGABE DER
EINZELNEN UNTERRICHTSGEGEN-

STÄNDE, AUFTEILUNG DES LEHRSTOFFES

1. R e l i g i o n

Siehe Abschnitt IV.

2. D e u t s c h

Bildungs- und Lehraufgabe:

Verbessern des mündlichen und schriftlichen
Ausdruckes.

Lehrstoff:

1. S e m e s t e r (0,5 Wochenstunden)

Einführung in die Fachterminologie; Schreiben
von wichtigen Fremdwörtern und Sportausdrücken;
Schulung des mündlichen Ausdrucks durch Refe-
rate und Diskussionen; Protokollführung; Schrift-
verkehr mit Behörden; Referate und Diskussionen
über spezielle Sporthemen.

3. L e b e n d e F r e m d s p r a c h e

Bildungs- und Lehraufgabe:

Einführung in die Sportsprache.

268
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Lehrstoff:
1. S e m e s t e r (1 Wochenstunde)

Festigen der einfachsten grammatikalischen Re-
geln; Erweitern des fachspezifischen Wortschatzes,
einfache Konversation.

4. P o l i t i s c h e B i l d u n g und O r g a n i s a -
t i o n s l e h r e

Bildungs- und Lehraufgabe:

Hinführen zum Verständnis für und zum
verantwortungsvollen Gebrauch von staatsbürgerli-
chen und sportpolitischen Institutionen.

Lehrstoff:
2. S e m e s t e r (0,5 Wochenstunden)

Stellenwert und Organisation des Sports im
Rahmen der bundesstaatlichen demokratischen
Staatsform Österreichs; organisatorischer Aufbau
und gesetzliche Verankerung des Sports.

5. B e t r i e b s k u n d e und K a u f m ä n n i -
s c h e s R e c h n e n

Bildungs- und Lehraufgabe:
Anleitung zur ökonomischen Führung eines

Betriebes (Vereins usw.) und zur Anwendung der
für die Sportart relevanten Rechenvorgänge.

Lehrstoff:
1. S e m e s t e r (0,5 Wochenstunden)

Einfache Buchhaltung; Berechnungsarten bei
Zeinehmungssystemen; Einsatz elektronischer
Hilfsmittel im Sport (Taschenrechner, EDV, PC);
formelhafte Darstellung und einfache Testverrech-
nung in der Biomechanik.

6. G e s c h i c h t e de r L e i b e s ü b u n g e n
(des Spor t s )

Bildungs- und Lehraufgabe:
Vermittlung der historischen und gesellschaftli-

chen Grundlagen des Sports.

Lehrstoff:
2. S e m e s t e r (0,5 Wochenstunden)

Entwicklung des Sports mit besonderer Berück-
sichtigung der Sparte; die Olympischen Spiele in der
Antike und Neuzeit.

7. G e r ä t e k u n d e und S p o r t s t ä t t e n b a u

Bildungs- und Lehraufgabe:
Wissen um die Verwendung und Pflege der

speziellen Geräte (Ausrüstung) sowie Gestaltung

und Anlegen gerechter Sportstätten für die Sparte
(Pistenbau usw.).

Lehrstoff:
1. S e m e s t e r (1 Wochenstunde)

Zweckmäßige, dem Können angepaßte Ausrü-
stung, ihre Pflege und Wartung zur Erhaltung der
Funktionstüchtigkeit.

2. S e m e s t e r (1 Wochenstunde)
Anlegen von Abfahrts- und Slalompisten; Raum-

und Funktionsprogramm; Lagebestimmungen für
die verschiedenen Sportstätten.

8. S p o r t b i o l o g i e ( F u n k t i o n e l l e A n a -
t o m i e , P h y s i o l o g i e und G e s u n d -
h e i t s e r z i e h u n g )

Bildungs- und Lehraufgabe:
Darstellung sportbiologischer Zusammenhänge

als Grundlage eines gezielten Wirkens des Lehr-
warts im Breiten- und Gesundheitssport. Hinweise
auf den Leistungssport. -Genaue Kenntnis des
menschlichen Körpers und seiner Funktionen.
Erkennen und Vermeiden von Störungen am
Bewegungsapparat. Verständnis für die Grenzen
der menschlichen Leistungsfähigkeit. Wissen um
grundsätzliche Fragen der Sporthygiene. Verstehen
der Problematik des Dopings.

Lehrstoff:
1. S e m e s t e r (1,5 Wochenstunden)

Aufbau und Funktion der Zelle; Gewebelehre;
Aufbau des Skeletts und des Stütz- und Bewegungs-
apparates; Entstehung einer Bewegung; Muskel und
Muskelstoffwechsel; Herz und Kreislauf; Atmung;
Ernährung und Verdauung; Nervensystem; Do-
ping: Bestimmungen, Arten, Auswirkungen.

2. S e m e s t e r (1 Wochenstunde)
Grundlagen der Sport- und Leistungsphysiologie;

Physiologische Besonderheiten der Altersgruppen;
Muskelfunktionen; Schäden am Bewegungsappa-
rat; Tests; Leistungsdiagnostik; Hygiene im Sport;
Doping: Bestimmungen, Arten, Auswirkungen.

9. E r s t e H i l f e
Bildungs- und Lehraufgabe:

Vermittlung von Kenntnissen, die notwendig
sind, um im Ernstfall Hilfe leisten zu können.

Lehrstoff:
2. S e m e s t e r (1,5 Wochenstunden)

Verletzungen und lebensbedrohliche Zustände
(Unterkühlung, Schock, Hitzschlag, Sonnenstich



181. Stück — Ausgegeben am 28. August 1992 — Nr. 529 2333

usw.); richtige Versorgung unter Berücksichtigung
von Herzmassage und Atemspende; Lagerung und
Transport eines Verletzten; Verbandslehre.

10. S p o r t p s y c h o l o g i e und L e b e n s -
kunde

Bildungs- und Lehraufgabe:

Wissen um eine adäquate Betreung vor, in und
nach dem Übungsbetrieb sowie um eine sinnvolle
Lebensführung.

Lehrstoff:

1. S e m e s t e r (1,5 Wochenstunden)

Stellenwert und Möglichkeiten der Sportpsycho-
logie; Persönlichkeit des Sportlers, des Trainers;
Lernen; Motivation; Grundkenntnisse der Grup-
penarbeit; Wettkampfbetreuung.

11. P ä d a g o g i k , D i d a k t i k und M e t h o -
d ik

Bildungs- und Lehraufgabe:

Wissen um richtige Maßnahmen zur Führung
und Ausbildung von Erwachsenen und Jugendli-
chen.

Lehrstoff:

1. S e m e s t e r (1 Wochenstunde)

Grundbegriffe der Pädagogik, Didaktik und
Methodik mit Hinweisen auf die Sparte; Erzie-
hungsziele; der Lehrwart als Erzieher; Lehrmetho-
den.

2. S e m e s t e r (2 Wochenstunden)

Festigung des Stoffes des 1. Semesters mit
besonderer Betonung der methodischen Hilfen
spezieller Art; Gliederung einer Trainingseinheit.

12. B e w e g u n g s l e h r e und B i o m e c h a n i k

Bildungs- und Lehraufgabe:

Wissen um die Grundlagen der Bewegungslehre
mit Berücksichtigung spartenspezifischer Bewe-
gungsabläufe zum Verständnis der Sportmotorik.

Lehrstoff:

1. S e m e s t e r (1,5 Wochenstunden)

Sportmotorische Prinzipien (Ökonomie, Zweck-
mäßigkeit, Ästhetik usw.); sportmotorische Grund-

eigenschaften und sportmotorische Eigenschaften
(Kraft, Schnelligkeit, Ausdauer usw.); Bewegungs-
eigenschaften (Grob- und Feinkoordination usw.)
und ihre Verbesserung; einfache Testverfahren.

2. S e m e s t e r (2 Wochenstunden)

Anwenden der im 1. Semester erworbenen
Kenntnisse in Theorie und Praxis; einfache Fragen
der Biomechanik; spezielle Fragen der Bewegungs-
lehre und Biomechanik.

13. T r a i n i n g s l e h r e

Bildungs- und Lehraufgabe:

Wissen um die Grundlagen für die Vorbereitung
und Durchführung eines sachgemäßen Übungsbe-
triebes sowie um trainingstheoretische Grundlagen
für die Trainingsplanung und -gestaltung in der
Sparte.

Lehrstoff:

1. S e m e s t e r (1 Wochenstunde)

Leistungsbestimmende Faktoren; funktionelle
Anpassung; Belastungskomponenten.

Trainingsziele, -inhalte, -mittel und -methoden;
Training der motorischen Eigenschaften. -

Entwicklung der sportlichen Leistungsfähigkeit;
Besonderheiten im Übungsbetrieb mit Jugendlichen.

Trainingsplanung; Regeneration; Testverfahren.

2. S e m e s t e r (2,5 Wochenstunden)

Konkrete Maßnahmen für einen spartenspezifi-
schen Übungsbetrieb; Methoden der Sportsparte
mit besonderer Berücksichtigung des Trainingsauf-
baues in bezug auf eine einzelne Trainingseinheit
sowie auf eine längere Trainingsperiode.

Fehlerkorrektur; spartenspezifische Testverfah-
ren.

14. W e t t k a m p f b e s t i m m u n g e n und R e -
g e l k u n d e

Bildungs- und Lehraufgabe:

Sicherheit im Anwenden der Wettkampfbestim-
mungen und des Regelwissens auch im Hinblick auf
taktische Maßnahmen.

Lehrstoff:

1. S e m e s t e r (1,5 Wochenstunden)

Bestimmungen und Vorschriften der Sparte im
Detail und ihre Anwendung im Wettkampf;
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Behandeln der verschiedenen Organisationsfragen
und Fragen der Wettkampfdurchführung.

15. A u d i o v i s u e l l e H i l f s m i t t e l und

F a c h l i t e r a t u r

Bildungs- und Lehraufgabe:

Wissen um den Gebrauch audiovisueller Hilfs-
mittel und der einschlägigen Fachliteratur.

Lehrstoff:

1. S e m e s t e r (0,5 Wochenstunden)

Audiovisuelle Hilfsmittel und ihre Verwendung
in der Praxis; spartenspezifische Fachliteratur.

16. Schnee- u n d L a w i n e n k u n d e

Bildungs- und Lehraufgabe:

Verstehen der physikalischen und meteorologi-
schen Voraussetzungen der Schneedecke zum
Entstehen von Lawinen.

Lehrstoff:

1. S e m e s t e r (2 Wochenstunden)

Schnee- und Geländebeschaffenheit; Entstehung
von Lawinen.

2. S e m e s t e r (2 Wochenstunden)

Verhalten im Gelände vor allem bei Lawinenge-
fahr; Rettungsmaßnahmen bei Lawinenabgang.

17. Sk i lauf und U m w e l t

Bildungs- und Lehraufgabe:

Verständnis für die Veränderungen und Bela-
stung der Umwelt durch den Skisport. Wissen um
Lösungsansätze zur Vermeidung weiterer Schädi-
gungen.

Lehrstoff:

1. S e m e s t e r (1 Wochenstunde)

Schadensursachen, die durch die Verkehrsmittel
(Autos usw.), die Infrastruktur, den Pistenbau, die
Erzeugung von Kompaktschnee entstehen; Pro-
bleme, die durch den Varianten- und Tourenskilauf
sowie durch den Skilanglauf verursacht werden.
Maßnahmen, welche die Belastungen der Natur
verringern bzw. vermeiden helfen, ohne die
positiven Werte des Skisports zu schmälern.

18. U n t e r r i c h t s p r a x i s und E i g e n k ö n -
nen im a l p i n en Sk i l au f

1. S e m e s t e r (7 Wochenstunden)

2. S e m e s t e r (8 Wochenstunden)

Siehe Anlage A.8, Gegenstand 24

19. P r a k t i s c h - m e t h o d i s c h e Ü b u n g e n

Bildungs- und Lehraufgabe:

Wissen um die Praxis des Unterrichts- bzw.
Übungsbetriebes.

Lehrstoff:

1. S e m e s t e r (2 Wochenstunden)

Ausgewählte Unterrichtsverfahren, Lernmetho-
den, methodische Reihen; Betriebs- und Organisati-
onsformen; methodische Hilfsmittel.

2. S e m e s t e r (3 Wochenstunden)

Siehe Lehrstoff 1. Semester, jedoch ergänzt durch
Lehrauftritte.

20. P r a k t i k u m

Bildungs- und Lehraufgabe:

Festigen des spartenspezifischen Eigenkönnens.

Lehrstoff:

1. S e m e s t e r (3 Wochenstunden)

2. S e m e s t e r (3 Wochenstunden)

Verbessern des Eigenkönnens durch Üben.
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Anlage C.4

LEHRWARTEAUSBILDUNG FÜR SKILANGLAUF UND SKIWANDERN

I. ALLGEMEINES BILDUNGSZIEL

Der Lehrgang zur Ausbildung von Lehrwarten für Skilanglauf und Skiwandern hat in einem
einsemestrigen Bildungsgang unter Bedachtnahme auf § 1 des Bundesgesetzes über Schulen zur Ausbildung
von Leibeserziehern und Sportlehrern zum Ziel, die Teilnehmer eingehend mit den fachlichen und
erzieherischen Aufgaben eines Lehrwartes für Skilanglauf und Skiwandern vertraut zu machen.

Lehrwart für Skilanglauf und Skiwandern im Sinne dieser Verordnung ist eine nach den folgenden
Bestimmungen ausgebildete und qualifizierte fachkundige Person, die befähigt ist, Übungsbetrieb und
Unterricht im Skilanglauf und Skiwandern mit leistungs- und breitensportlicher Zielsetzung vorzubereiten
und zu leiten.

II. STUNDENTAFEL

(Gesamtstundenzahl und Stundenausmaß der einzelnen Unterrichtsgegenstände. Hiebei ist bei jedem
Unterrichtsgegenstand das Wochenstundenausmaß bei einem Unterricht während eines ganzen Semesters,
daneben in Klammern das gesamte Stundenausmaß im Falle der Einbeziehung von Formen des

Fernunterrichts angegeben.)

B. Pflichtpraktikum

Nachweis einer 20stündigen einschlägigen Praxiszeit zwischen Eintritt in die Ausbildung und
kommissioneller Abschlußprüfung.



2336 181. Stück — Ausgegeben am 28. August 1992 — Nr. 529

III. ALLGEMEINE BESTIMMUNGEN UND
DIDAKTISCHE GRUNDSÄTZE

Wird der Lehrgang unter Einbeziehung des
Fernunterrichtes durchgeführt, so ist bei der
Ausgabe des Lehrmaterials zu Beginn des Bildungs-
ganges eine entsprechende und ausreichende
Einführung zu geben. Das festgelegte Lernziel muß
auch bei Einbeziehung des Fernunterrichtes erreicht
werden.

In den einzelnen Unterrichtsgegenständen ist die
pädagogische und erzieherische Zielsetzung zu
berücksichtigen.

Fächerübergreifender Unterricht ist anzustreben,
und auf die Querverbindungen zwischen den
einzelnen Gegenständen ist hinzuweisen. Der
Lehrstoff, sowohl der praktischen als auch der
theoretischen Fächer, ist im Hinblick auf den
sportpädagogischen Wirkungsbereich des Auszubil-
denden darzubieten, zum besseren Verständnis
unter Verwendung von Unterrichtsmedien und
anschaulicher Demonstration.

IV. LEHRPLÄNE FÜR DEN RELIGIONSUN-
TERRCIHT

(Bekanntmachung gemäß § 2 Abs. 2 des Religions-
unterrichtsgesetzes)

a) Katholischer Religionsunterricht
Die Bestimmungen des Lehrplanes in Anlage A.1

sind sinngemäß anzuwenden, wobei der Religions-
lehrer nach pädagogischen und methodischen
Gesichtspunkten auszuwählen hat.

b) Evangelischer Religionsunterricht

Bildungs- und Lehraufgabe:
Siehe Sportlehrerausbildung (Anlage A.1)

Lehrstoff:

Siehe Sportlehrerausbildung (Anlage A.1)

Der in Anlage A.1 angegebene Lehrstoff ist zu
kürzen und zu raffen.

V. BILDUNGS- UND LEHRAUFGABEN DER
EINZELNEN UNTERRICHTSGEGEN-

STÄNDE, AUFTEILUNG DES LEHRSTOFFES
AUF DIE EINZELNEN SEMESTER

1. R e l i g i o n

Siehe Abschnitt IV.

2. D e u t s c h

Bildungs- und Lehraufgabe:
Verbesserung des mündlichen und schriftlichen

Ausdrucks.

Lehrstoff:

(0,5 Wochenstunden)

Einführung in die Fachterminologie; Protokoll-
führung; Führung von Diskussionen, Referate;
Schriftverkehr mit Behörden.

3. P o l i t i s c h e B i l d u n g und O r g a n i s a -
t i o n s l e h r e

Bildungs- und Lehraufgabe:

Hinführung zum Verständnis für und zum
verantwortungsvollen Gebrauch von staatsbürgerli-
chen und sportpolitischen Institutionen.

Lehrstoff:

(0,5 Wochenstunden)

Stellenwert und Organisation des Sports im
Rahmen der bundesstaatlichen demokratischen
Staatsform Österreichs; Ausbildungsgänge im
Sportbereich; rechtliche Bestimmungen für Vereine,
Sportbetriebe und Veranstaltungen.

4. B e t r i e b s k u n d e und K a u f m ä n n i -
sches R e c h n e n

Bildungs- und Lehraufgabe:

Anleitung zur ökonomischen Führung eines
Betriebes (Vereins usw.) und zur Anwendung von
für die Sportart relevanten Rechenvorgängen.

Lehrstoff:

(0,5 Wochenstunden)

Einfache Buchhaltung; Berechnungsarten bei
Zeitnehmungssystemen; Einsatz elektronischer
Hilfsmittel im Sport (Taschenrechner, EDV, PC);
formelhafte Darstellung und einfache Testverrech-
nung in der Biomechanik.

5. G e s c h i c h t e de r L e i b e s ü b u n g e n
(des S p o r t s )

Bildungs- und Lehraufgabe:

Vermittlung der historischen und gesellschaftli-
chen Grundlagen des Skilanglaufs.

Lehrstoff:

(0,5 Wochenstunden)

Entwicklung des Sports unter besonderer Berück-
sichtigung des Skilaufs und seiner vielfältigen
Erscheinungsformen.
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6. S p o r t b i o l o g i e ( F u n k t i o n e l l e A n a -
tomie, Physiologie , Gesundhe i t s -
e rz iehung und Lebenskunde)

Bildungs- und Lehraufgabe:

Darstellung sportbiologischer Zusammenhänge
als Grundlage eines gezielten Wirkens des Lehr-
warts im Leistungs- und Gesundheitssport. Genaue
Kenntnis des menschlichen Körpers und seiner
Funktionen. Verständnis für die Grenzen der
menschlichen Leistungsfähigkeit. Wissen um eine
sinnvolle Lebensgestaltung. Körperpflege, Gesund-
erhaltung. Verstehen der Problematik des Dopings.

Lehrstoff:

(2 Wochenstunden)

Aufbau und Funktion der Zelle, Gewebelehre,
Aufbau des Skeletts und des Stütz- und Bewegungs-
apparates; Entstehung einer Bewegung; Muskel und
Muskelstoffwechsel; Herz und Kreislauf; Ernäh-
rung und Verdauung; Nervensystem; physiologi-
sche Besonderheiten der Altersgruppen; Leistungs-
diagnostik; persönliche Lebensführung und Lebens-
gestaltung; Doping: Bestimmungen, Arten, Auswir-
kungen.

7. E r s t e H i l f e

Bildungs- und Lehraufgabe:

Vermittlung von Kenntnissen, die notwendig
sind, um im Ernstfall Hilfe leisten zu können.

Lehrstoff:

(1,5 Wochenstunden)

Erkennen von Verletzungen und von lebensbe-
drohlichen Zuständen (Unterkühlung, Schock,
Hitzschlag, Sonnenstich usw.); richtige Versorgung
unter besonderer Berücksichtigung von Herzmas-
sage und Atemspende; Lagerung und Transport
eines Verletzten; Verbandslehre.

8. S p o r t p s y c h o l o g i e und L e b e s k u n d e

Bildungs- und Lehraufgabe:

Wissen um eine adäquate Betreuung vor, in und
nach dem Übungsbetrieb sowie um eine sinnvolle
Lebensführung.

Lehrstoff:

(1,5 Wochenstunden)

Stellenwert und Möglichkeiten der Sportpsycho-
logie; Persönlichkeit des Sportlers, des Trainers;
Lernen; Motivation; Grundkenntnisse der Grup-
penarbeit; Wettkampfbetreuung.

9. P ä d a g o g i k , D i d a k t i k und M e t h o -
d ik

Bildungs- und Lehraufgabe:

Vermittlung der für die Lehrwartetätigkeit
nötigen Kenntnisse und Grundlagen der Unter-
richtsplanung, -führung, und -gestaltung.

Lehrstoff:

(2 Wochenstunden)

Pädagogische Werte der sportlichen Betätigung;
Selbsterziehung — Fremderziehung; positive und
negative Aspekte des Leistungs- und Breitensports,
speziell im Skilanglauf.

Das Verhältnis Lehrer — Schüler; Wirkungen,
Methoden, Planung, Gestaltung und Kontrolle des
Sportunterrichtes für unterschiedliche Zielgruppen;
methodische Hilfsmittel, Übungsreihen und metho-
dische Lehrwege für den sportlichen Skilanglauf
und das Skiwandern.

10. B e w e g u n g s l e h r e und B i o m e c h a n i k

Bildungs- und Lehraufgabe:

Einführung in die Grundlagen der Bewegungs-
lehre mit besonderer Berücksichtigung der sparten-
spezifischen Bewegungsabläufe zum Verständnis
der sportmotorischen Wirkungszusammenhänge.

Lehrstoff:

(2 Wochenstunden)

Biomechanische Größen, Kräfte, Wirkungen und
Zustände; sensomotorischer Regelkreis; motori-
sches Lernen; Analyse der Lauftechniken und der
Fehlformen; Bewegungsdarstellung und Bewe-
gungsbeschreibung; biomechanischer Aspekt der
funktioneilen Anatomie; Anlage einfacher Tests;
praktische Anwendung.

11. T r a i n i n g s l e h r e

Bildungs- und Lehraufgabe:

Vermittlung von Kenntnis, Verständnis und
Handhabung der sportlichen Trainingslehre im
Bereich des Skilanglaufes und des Skiwanderns.

Lehrstoff:

(4 Wochenstunden)

Training als geplanter Wechsel von Belastungs-
und Erholungsmaßnahmen; Wirkungen, Metho-
den, Planung und Gestaltung des sportlichen
Trainings für unterschiedliche Leistungsziele unter
besonderer Berücksichtigung der breitensportlichen
Aspekte des Skilanglaufes.
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12. A u d i o v i s u e l l e H i l f s m i t t e l u n d
F a c h l i t e r a t u r

Bildungs- und Lehraufgabe:

Heranführung an den gezielten, selbständigen
Gebrauch von audiovisuellen Hilfsmitteln, Fachme-
dien und Fachliteratur.

Lehrstoff:

(0,5 Wochenstunden)

Die Wahrnehmungsproblematik bei der Bewe-
gungsanalyse; didaktischer Einsatz von Bewegungs-
darstellungen und Medien (Aussagekraft, Einsatz-
kriterien und organisatorischer Rahmen); sparten-
spezifische Fachliteratur; fachspezifische Medien
(Filme, Video, Unterrichtsmedien).

13. S e m i n a r für F a c h f r a g e n

Bildungs- und Lehraufgabe:

Verarbeitung von spartenspezifischen Themen als
Vorbereitung auf die Unterrichtstätigkeit.

Lehrstoff:

(1 Wochenstunde)

Spartenspezifische Schwerpunkte und Themen.

14. S c h n e e - , W a c h s - u n d G e r ä t e -
k u n d e

Bildungs- und Lehraufgabe:

Befähigung zur Beurteilung von Schnee- und
Wachsbedingungen und zur Anwendung optimaler
Präparationsmaßnahmen im Skilanglauf.

Lehrstoff:

(1,5 Wochenstunden)

Schneearten; Umwandlungen des Schnees; kleine
Lawinenkunde; Schneepräparation; Grundbegriffe
der Reibungslehre; Wachsarten; Skibeläge; Tempe-
raturmessung; Wachs- und Präparationstechniken;
Pflege der Ausrüstung, Materialkenntnisse; Arten
und Eigenschaften des Langlauf-Sportgeräts für
verschiedene Zielgruppen.

15. S p o r t s t ä t t e n b a u und W e t t k a m p f -
r e g e l n

Bildungs- und Lehraufgabe:

Vermittlung von Grundlagenwissen im Hinblick
auf die Anwendung technischer, taktischer und
organisatorischer Mittel und Maßnahmen im
Skilanglauf sowie Anlegen von Strecken.

Lehrstoff:

(1,5 Wochenstunden)

Internationale und nationale Bewerbsarten und
ihr Regelwerk; Betreueraufgaben; Anlage ziel-
gruppengerechter Übungs-, Trainings- und Wett-
kampfstätten unter Berücksichtung des Natur- und
Landschaftsschutzes; Aspekte des Nutzungsrechts.

16. S k i l a u f und Umwel t

Bildungs- und Lehraufgabe:

Verständnis für die Veränderungen und Bela-
stung der Umwelt durch den Skisport; Wissen um
Lösungsansätze zur Vermeidung weiterer Schädi-
gungen.

Lehrstoff:

(1 Wochenstunde)

Schadensursachen, die durch die Verkehrsmittel
(Autos usw.), die Infrastruktur, den Pistenbau, die
Erzeugung von Kompaktschnee entstehen; Pro-
bleme, die durch den Varianten- und Tourenskilauf
sowie durch den Skilanglauf verursacht werden.
Maßnahmen, welche die Belastungen der Natur
verringern bzw. vermeiden helfen, ohne die
positiven Werte des Skisports zu schmälern.

17. P r a k t i s c h e Ü b u n g e n

Bildungs- und Lehraufgabe:

Verbesserung des Eigenkönnens als Grundlage
für Demonstrations- und Lehrfähigkeit.

Lehrstoff:

(6 Wochenstunden)

Übungsgut der konditionellen Vorbereitung im
Trockentraining; Feinformen aller Skilanglauf-
Techniken (Grund- und Wettkampftechniken,
Übergänge); Festigung verschiedener Technikele-
mente; praktische Anwendung der theoretischen
Grundlagen der Trainingslehre.

18. P r a k t i s c h - m e t h o d i s c h e Ü b u n g e n

Bildungsziel- und Lehraufgabe:

Einführung in den praktischen Übungs- und
Lehrbetrieb im Skilanglauf und methodische Um-
setzung der Demonstrationsfähigkeit.

Lehrstoff:

(8 Wochenstunden)

Spiel- und Übungsformen sowie methodische
Reihen im Trockenen und auf dem Schnee;
praktische Fehlerdiagnose und methodische Gegen-
maßnahmen; Demonstration der Langlauftechni-
ken; methodische Übertreibung; Lehrproben.
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Anlage C.5

LEHRWARTEAUSBILDUNG FÜR KINDERSKILAUF UND JUGENDSKIRENNLAUF

I. ALLGEMEINES BILDUNGSZIEL

Der Lehrgang zur Ausbildung von Lehrwarten für Kinderskilauf und Jugendskirennlauf hat in einem
einsemestrigen Bildungsgang unter Bedachtnahme auf § 1 des Bundesgesetzes über Schulen zur Ausbildung
von Leibeserziehern und Sportlehrern zur Aufgabe, die Teilnehmer eingehend mit den fachlichen und
erzieherischen Aufgaben eines Lehrwartes für Kinderskilauf und Jugendskirennlauf vertraut zu machen.
Lehrwart für Kinderskilauf und Jugendskirennlauf im Sinne dieser Verordnung ist eine nach den folgenden
Bestimmungen ausgebildete und qualifizierte fachkundige Person, die befähigt ist, im Grundlagen- und
Aufbautraining des Kinderskilaufs und Jugendskirennlaufs zu unterweisen und Kinder und Jugendliche
insbesondere im Wettkampf zu betreuen.

II. STUNDENTAFEL

(Gesamtstundenzahl und Stundenausmaß der einzelnen Unterrichtsgegenstände. Hiebei ist bei jedem
Unterrichtsgegenstand das Wochenstundenausmaß und daneben in Klammern das gesamte Stundenausmaß

im Falle der Einbeziehung von Formen des Fernunterrichtes angegeben.)
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III. ALLGEMEINE BESTIMMUNGEN UND
DIDAKTISCHE GRUNDSÄTZE

Sollte der Lehrgang unter Einbeziehung des
Fernunterrichtes durchgeführt werden, ist zu
Beginn des Bildungsganges bei Ausgabe des
Lehrmaterials eine entsprechende und ausreichende
Einführung zu geben. Die Unterlagen für den
Fernunterricht sind so zu gestalten, daß deren Inhalt
und Umfang auf einen normal laufenden Ausbil-
dungslehrgang Bedacht nehmen. Das festgelegte
Lehrziel muß auch bei Einbeziehung des Fernunter-
richtes erreicht werden.

In den einzelnen Unterrichtsstunden ist die
pädagogische und erzieherische Zielsetzung zu
berücksichtigen. In allen Gegenständen, besonders
in den theoretischen, ist auf die spätere Berufsaus-
übung des Lehrwartes für Kinderskilauf und
Jugendskirennlauf Bedacht zu nehmen. Der Lehr-
stoff ist zum besseren Verständnis und zur
leichteren Anwendung in der Praxis unter Heran-
ziehung von Anschauungsmaterial wie Filmen,
Demonstrationen usw. darzubieten. Fächerüber-
greifender Unterricht ist anzustreben, und auf die
Querverbindungen in den einzelnen Gegenständen
ist hinzuweisen. In den praktischen Übungen sind
methodische Hinweise zu geben. Die Teilnehmer
sind zur Selbständigkeit anzuregen.

IV. LEHRPLÄNE FÜR DEN RELIGIONSUN-
TERRICHT

(Bekanntmachung gemäß § 2 Abs. 2 des Religions-
unterrichtsgesetzes)

a) Katholischer Religionsunterricht

Die Bestimmungen des Lehrplanes in Anlage A.1
sind sinngemäß anzuwenden.

b) Evangelischer Religionsunterricht

Bildungs- und Lehraufgabe:
Wie Anlage A.1

Lehrstoff:

Aus dem in Anlage A. 1 angegebenen Lehrstoff
sind jene Themen auszuwählen, die in besonderer
Weise dem Berufsbild entsprechen.

V. BILDUNGS- UND LEHRAUFGABEN DER
EINZELNEN UNTERRICHTSGEGEN-

STÄNDE, AUFTEILUNG DES LEHRSTOFFES

1. R e l i g i o n
Siehe Abschnitt IV.

2. D e u t s c h
Bildungs- und Lehraufgabe:

Verbesserung des mündlichen und schriftlichen
Ausdruckes.

Lehrstoff:

(0,5 Wochenstunden)

Einführung in die Fachterminologie; Protokoll-

führung; Führung von Diskussionen und Referaten;

Schriftverkehr mit Behörden.

3. P o l i t i s c h e B i l d u n g u n d O r g a n i s a -

t i o n s l e h r e

Bildungs- und Lehraufgabe:

Hinführen zum Verständnis für und zum
verantwortungsvollen Gebrauch von staatsbürgerli-
chen und sportpolitischen Institutionen.

Lehrstoff:

(0,5 Wochenstunden)

Stellenwert und Organisation des Sports im
Rahmen der bundesstaatlichen demokratischen
Staatsform Österreichs; organisatorischer Aufbau
und gesetzliche Verankerung des Sports.

4. B e t r i e b s k u n d e und K a u f m ä n n i -
sches R e c h n e n

Bildungs- und Lehraufgabe:

Anleitung zur ökonomischen Führung eines
Betriebes (Vereins usw.) und zur Anwendung der
für die Sportart relevanten Rechenvorgänge.

Lehrstoff:

(0,5 Wochenstunden)

Einfache Buchhaltung; Berechnungsarten bei
Zeitnehmungssystemen; Einsatz elektronischer
Hilfsmittel im Sport (Taschenrechner, EDV, PC);
formelhafte Darstellung und einfache Testverrech-
nung in der Biomechanik.

5. G e s c h i c h t e de r L e i b e s ü b u n g e n
(des S p o r t s )

Bildungs- und Lehraufgabe:

Vermittlung der historischen und gesellschaftli-
chen Grundlagen des Sports.

Lehrstoff:

(0,5 Wochenstunden)

Entwicklung des Sports mit besonderer Berück-
sichtigung der Sparte; die Olympischen Spiele in der
Antike und Neuzeit.
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6. S p o r t b i o l o g i e ( F u n k t i o n e l l e A n a -
t o m i e , P h y s i o l o g i e und G e s u n d -
h e i t s e r z i e h u n g )

Bildungs- und Lehraufgabe:

Darstellung sportbiologischer Zusammenhänge
als Grundlage eines gezielten Wirkens des Lehr-
warts im Breiten- und Gesundheitssport. Hinweise
auf den Leistungssport. Genaue Kenntnis des
menschlichen Körpers und seiner Funktionen.
Erkennen und Vermeiden von Störungen am
Bewegungsapparat. Verständnis für die Grenzen
der menschlichen Leistungsfähigkeit. Wissen um
grundsätzliche Fragen der Sporthygiene. Verstehen
der Problematik des Dopings.

Lehrstoff:

(2,5 Wochenstunden)

Aufbau und Funktion der Zelle; Gewebelehre;
Aufbau des Skeletts und des Stütz- und Bewegungs-
apparates; Entstehung einer Bewegung; Muskel und
Muskelstoffwechsel; Herz und Kreislauf; Ernäh-
rung und Verdauung; Nervensystem; physiologi-
sche Besonderheiten der Altersgruppen; Schäden
am Bewegungsapparat; Muskelfunktionen; Tests;
Leistungsdiagnostik; Hygiene im Sport; Doping:
Bestimmungen, Arten, Auswirkungen.

7. E r s t e H i l f e

Bildungs- und Lehraufgabe:

Vermittlung von Kenntnissen, die notwendig
sind, um im Ernstfall Hilfe leisten zu können.

Lehrstoff:

(1,5 Wochenstunden)

Verletzungen und lebensbedrohliche Zustände
(Unterkühlung, Schock, Hitzschlag, Sonnenstich
usw.); richtige Versorgung unter Berücksichtigung
von Herzmassage und Atemspende; Lagerung und
Transport eines Verletzten; Verbandslehre.

8. S p o r t p s y c h o l o g i e und L e b e n s -
k u n d e

Bildungs- und Lehraufgabe:

Wissen um eine adäquate Betreuung vor, in und
nach dem Übungsbetrieb sowie um eine sinnvolle
Lebensführung.

Lehrstoff:

(2 Wochenstunden)

Stellenwert und Möglichkeiten der Sportpsycho-
logie; Persönlichkeit des Sportlers, des Trainers;
Lernen; Motivation; Grundkenntnisse der Grup-
penarbeit; Wettkampfbetreuung.

9. P ä d a g o g i k , D i d a k t i k und M e t h o -
d ik

Bildungs- und Lehraufgabe:

Wissen um richtige Maßnahmen zur Führung
und Ausbildung von Erwachsenen und Jugendli-
chen.

Lehrstoff:

(2 Wochenstunden)

Grundbegriffe der Pädagogik, Didaktik und
Methodik mit Hinweisen auf die Sparte;

Erziehungsziele, der Lehrwart als Erzieher;
Gliederung einer Trainingseinheit; Lehrmethoden,
methodische Hilfsmittel.

10. B e w e g u n g s l e h r e u n d B i o m e c h a n i k

Bildungs- und Lehraufgabe:

Wissen um die Grundlagen der Bewegungslehre
mit Berücksichtigung spartenspezifischer Bewe-
gungsabläufe zum Verständnis der Sportmotorik.
Wissen um die Motorik und die Bewegungsent-
wicklung bei Kindern und Jugendlichen.

Lehrstoff:

(2 Wochenstunden)

Sportmotorische Prinzipien (Ökonomie, Zweck-
mäßigkeit, Ästhetik usw.); sportmotorische Grund-
eigenschaften und sportmotorische Eigenschaften
(Kraft, Schnelligkeit, Ausdauer usw!); Bewegungs-
eigenschaften (Grob- und Feinkoordination usw.)
und ihre Verbesserung; einfache Testverfahren;
Spezielle Fragen der Bewegungslehre und Biome-
chanik (wettkampfspezifische Renntechniken); Stu-
fen der Bewegungsentwicklung; sensomotorische
Profile für Kinder und Jugendliche.

11. T r a i n i n g s l e h r e

Bildungs- und Lehraufgabe:

Wissen um die Grundlagen für die Vorbereitung
und Durchführung eines sachgemäßen Übungsbe-
triebes sowie um trainingstheoretische Grundlagen
für die Trainingsplanung und -gestaltung in der
Sparte.
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Lehrstoff:

(4 Wochenstunden)

Leistungsbestimmende Faktoren; funktionelle
Anpassung; Belastungskomponenten.

Trainingsziele, -inhalte, -mittel und -methoden;
Training der motorischen Eigenschaften.

Entwicklung der sportlichen Leistungsfähigkeit;
Besonderheiten im Übungsbetrieb mit Jugendlichen.

Trainingsplanung; Regeneration; Testverfahren.

Konkrete Maßnahmen für einen spartenspezifi-
schen Übungsbetrieb; Fehlerkorrektur; spartenspe-
zifische Testverfahren.

12. A u d i o v i s u e l l e H i l f s m i t t e l und
F a c h l i t e r a t u r

Bildungs- und Lehraufgabe:

Wissen um den Gebrauch audiovisueller Hilfs-
mittel und einschlägiger Fachliteratur.

Lehrstoff:

(0,5 Wochenstunden)

Audiovisuelle Hilfsmittel und ihre Verwendung
in der Praxis; spartenspezifische Fachliteratur.

13. Semina r für F a c h f r a g e n

Bildungs- und Lehraufgabe:

Verarbeiten von spartenspezifischen Themen als
Vorbereitung auf die Unterrichtstätigkeit.

Lehrstoff:

(1 Wochenstunde)

Spezielle Themen aus der Sportsparte (Kursset-
zen, Übungs- und Konzentrationsformen, Schulski-
lauf, Rennskilauf); Vermitteln von umfassenden
Kenntnissen für die Betreuung von Kindern und
Jugendlichen in den verschiedenen Situationen
(Wettkampf, Training usw.); Sportmassage; Behan-
deln von speziellen psychologischen Fragen der
Sparte.

14. G e r ä t e k u n d e und S p o r t s t ä t t e n b a u

Bildungs- und Lehraufgabe:

Wissen um die Verwendung und Pflege der
speziellen Geräte (Ausrüstung) sowie Gestaltung
und Anlegen gerechter Sportsstätten für die Sparte
(Pistenbau usw.).

Lehrstoff:

1. S e m e s t e r (1 Wochenstunde)

Zweckmäßige, dem, Können angepaßte Ausrü-
stung, ihre Pflege und Wartung zur Erhaltung der
Funktionstüchtigkeit; Anlegen von Abfahrts- und
Slalompisten; Raum- und Funktionsprogramm;
Lagebestimmungen für die verschiedenen Sportstät-
ten.

15. W e t t k a m p f b e s t i m m u n g e n und R e -
g e l k u n d e

Bildungs- und Lehraufgabe:

Sicherheit im Anwenden der Wettkampfbestim-
mungen und des Regelwissens auch im Hinblick auf
taktische Maßnahmen.

Lehrstoff:

(1 Wochenstunde)

Bestimmungen und Vorschriften der Sparte im
Detail und ihre Anwendung im Wettkampf;
Behandeln der verschiedenen Organisationsfragen
und Fragen der Wettkampfdurchführung.

16. S k i l a u f und U m w e l t

Bildungs- und Lehraufgabe:

Verständnis für die Veränderungen und Bela-
stung der Umwelt durch den Skisport; Wissen um
Lösungsansätze zur Vermeidung weiterer Schädi-
gungen.

Lehrstoff:

(1 Wochenstunde)

Schadensursachen, die durch die Verkehrsmittel
(Autos etc.), die Infrastruktur, den Pistenbau, die
Erzeugung von Kompaktschnee entstehen; Pro-
bleme, die durch den Varianten- und Tourenskilauf
sowie durch den Skilanglauf verursacht werden.
Maßnahmen, welche die Belastungen der Natur
verringern bzw. vermeiden helfen, ohne die
positiven Werte des Skisports zu schmälern.

17. P r a k t i s c h e Ü b u n g e n

Bildungs- und Lehraufgabe:

Verbessern des Eigenkönnens sowie Vertrautma-
chen mit Unterrichtsformen des Sports zum
Verständnis der Unterrichtsgestaltung.
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Lehrstoff:

(6 Wochenstunden)

Spiele, allgemeines und spezielles Konditionstrai-
ning ohne und mit Geräten; Simulierung von
typischen Wettkampfsituationen im Techniktrai-
ning; Anwendung der Schwungformen in unter-
schiedlichem Gelände und unterschiedlichen
Schneearten sowie im Wettkampf.

18. P r a k t i s c h - m e t h o d i s c h e Ü b u n g e n

Bildungs- und Lehraufgabe:

Wissen um einen auf den letzten Erkenntnissen
beruhenden Übungsbetrieb.

Lehrstoff:

(4 Wochenstunden)

Lehrmethoden; Trainingsaufbau in der Praxis;
spartenspezifische Unterrichtsverfahren unter Be-
rücksichtigung der einzelnen Altersstufen; Lehrpro-
ben.

B. P f l i c h t p r a k t i k u m

Bildungs- und Lehraufgabe:

Festigung des spartenspezifischen Eigenkönnens.

Lehrstoff:

(6 Wochenstunden)

Übungen zur Verbesserung des Eigenkönnens in
der Sparte.
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Anlage C.6

LEHRWARTEAUSBILDUNG FÜR HOCHALPIN

I. ALLGEMEINES BILDUNGSZIEL

Der Lehrgang zur Ausbildung von Lehrwarten/Hochalpin hat in einem zweisemestrigen Bildungsgang
unter Bedachtnahme auf § 1 des Bundesgesetzes über Schulen zur Ausbildung von Leibeserziehern und
Sportlehrern zur Aufgabe, die Teilnehmer eingehend mit den fachlichen und erzieherischen Anforderungen
eines Lehrwartes/Hochalpin vertraut zu machen. Lehrwart/Hochalpin im Sinne dieser Verordnung ist eine
nach den folgenden Bestimmungen ausgebildete und qualifizierte fachkundige Person, die befähigt ist,
Bergfahrten — von der Grundschule des Bergsteigens bis zu Touren im mittleren Schwierigkeitsbe-
reich + III, auch unter Zuhilfenahme von Skiern — durchzuführen. Die Aufgabe des Lehrwartes/Hochal-
pin ist es, selbständige Bergsteiger mit hoher Eigenverantwortlichkeit und gut entwickeltem
Sicherheitsbewußtsein auszubilden.

II. STUNDENTAFEL

(Gesamtstundenzahl und Stundenausmaß der einzelnen Unterrichtsgegenstände. Hiebei ist bei jedem
Unterrichtsgegenstand zuerst das Wochenstundenausmaß und daneben in Klammern das gesamte

Stundenausmaß im Falle der Einbeziehung von Formen des Fernunterrichtes angegeben.)
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III. ALLGEMEINE BESTIMMUNGEN UND
DIDAKTISCHE GRUNDSÄTZE

Das 1. Semester der zweisemestrigen Ausbildung
umfaßt neben dem theoretischen Block die
Grundschule des Bergsteigens. Darin werden vor
allem die wichtigsten alpinen Verhaltensregeln
vermittelt.

Das 2. Semester umfaßt praktische und praktisch-
methodische Übungen in anspruchsvollerem alpinen
Gelände, auch unter winterlichen Verhältnissen.

Sollte der Lehrgang unter Einbeziehung des
Fernunterrichts durchgeführt werden, so ist zu
Beginn des Bildungsganges bei Ausgabe des
Lehrmaterials eine entsprechende und ausreichende
Einführung zu geben. Die Unterlagen des Fernun-
terrichtes sind so zu gestalten, daß deren Inhalt und
Umfang auf einen normal laufenden Ausbildungs-
lehrgang Bedacht nehmen. Das festgelegte Lehrziel
muß auch bei Einbeziehung des Fernunterrichtes
erreicht werden.

In den einzelnen Unterrichtsstunden ist die
pädagogische und erzieherische Zielsetzung zu
berücksichtigen. In allen Gegenständen ist auf die
spätere Berufsausübung des Lehrwartes Hochalpin
Bedacht zu nehmen. Der Lehrstoff ist zum besseren
Verständnis und zur leichteren Anwendung in der
Praxis unter Heranziehung von Anschauungsmate-
rial wie Filmen, Demonstrationen usw. darzubieten.
Fächerübergreifender Unterricht ist anzustreben,
und auf die Querverbindungen zwischen den
einzelnen Gegenständen ist hinzuweisen. In den
praktischen Übungen sind methodische Hinweise
zu geben. Die Teilnehmer sind zur Selbständigkeit
anzuregen.

IV. LEHRPLÄNE FÜR DEN RELIGIONSUN-
TERRICHT

(Bekanntmachung gemäß § 2 Abs. 2 des Religions-
unterrichtsgesetzes)

a) Katholischer Religionsunterricht

Der Lehrplan für den Religionsunterricht am
Lehrgang zur Ausbildung von Sportlehrern (Anlage

A.1) ist sinngemäß anzuwenden, wobei der
Religionslehrer nach pädagogischen und methodi-
schen Gesichtspunkten auszuwählen hat.

b) Evangelischer Religionsunterricht

Bildungs- und Lehraufgabe:

Siehe Sportlehrerausbildung (Anlage A.1)

Lehrstoff:

Siehe Sportlehrerausbildung (Anlage A.1)

Der in Anlage A.1 angegebene Lehrstoff ist zu
kürzen und zu raffen.

V. BILDUNGS- UND LEHRAUFGABEN DER
EINZELNEN UNTERRICHTSGEGEN-

STÄNDE, AUFTEILUNG DES LEHRSTOFFES
AUF DIE EINZELNEN SEMESTER

1. R e l i g i o n

Siehe Abschnitt IV.

2. D e u t s c h

Bildungs- und Lehraufgabe:

Verbesserung des mündlichen und schriftlichen
Ausdruckes.

Lehrstoff:

1. S e m e s t e r (0,5 Wochenstunden)

Einführung in die Fachterminologie; Protokoll-
führung; Führung von Diskussionen und Referaten;
Schriftverkehr mit Behörden.

3. L e b e n d e F r e m d s p r a c h e

Bildungs- und Lehraufgabe:

Verbesserung der Sprechfertigkeit. Einführung in
die Sportsprache.
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Lehrstoff:

2. S e m e s t e r (1 Wochenstunde)

Schulung der Aussprache und des sprachlichen
Ausdruckes; Auswahl von alpinen Fachausdrücken;
einfachste Konversation.

4. P o l i t i s c h e B i l d u n g u n d O r g a n i s a -

t i o n s l e h r e

Bildungs- und Lehraufgabe:

Hinführen zum Verständnis für und zum
verantwortungsvollen Gebrauch von staatsbürgerli-
chen und sportpolitischen Institutionen..

Lehrstoff:

1. S e m e s t e r (0,5 Wochenstunden)

Stellenwert und Organisation des Sports im
Rahmen der bundesstaatlichen demokratischen
Staatsform Österreichs; organisatorischer Aufbau
und gesetzliche Verankerung des Sports.

5. B e t r i e b s k u n d e und K a u f m ä n n i -
s c h e s R e c h n e n

Bildungs- und Lehraufgabe:

Anleitung zur ökonomischen Führung eines
Betriebes (Vereins usw.)

Lehrstoff:

1. S e m e s t e r (0,5 Wochenstunden)

Grundbegriffe der Betriebsführung, Grundrech-
nungsarten, Einführung in die Buchführung anhand
einfacher facheinschlägiger Beispiele; Kalkulatio-
nen, Sponsorentum, Werbung, Haftung usw.

6. G e s c h i c h t e des S p o r t s ( B e r g -
s p o r t s )

Bildungs- und Lehraufgabe:

Vermittlung der historischen und gesellschaftli-
chen Grundlagen des Sports.

Lehrstoff:

1. S e m e s t e r (0,5 Wochenstunden)

Entwicklung des Sports mit besonderer Berück-
sichtigung der Sparte; die Olympischen Spiele in der
Antike und Neuzeit.

7. S p o r t b i o l o g i e ( F u n k t i o n e l l e A n a -
t o m i e , P h y s i o l o g i e u n d G e s u n d -
h e i t s e r z i e h u n g )

Bildungs- und Lehraufgabe:

Darstellung sportbiologischer Zusammenhänge
als Grundlage eines gezielten Wirkens des Lehr-
warts; Kenntnisse des menschlichen Körpers und
seiner Funktionen; Verständnis für die Grenzen der
menschlichen Leistungsfähigkeit; Wissen um die
Hygiene im Sport; Verstehen der Problematik des
Dopings.

Lehrstoff:
1. S e m e s t e r (2 Wochenstunden)

Aufbau und Funktion der Zelle, Gewebelehre,
Aufbau des Skeletts und des Stütz- und Bewegungs-
apparates; Entstehung einer Bewegung; Muskel und
Muskelstoffwechsel; Herz und Kreislauf; Atmung;
Ernährung und Verdauung; Nervensystem.

2. S e m e s t e r (0,5 Wochenstunden)
Wiederholung und Festigung des Stoffes des 1.

Semesters; Entwicklung der sportlichen Leistungs-
fähigkeit; physiologische Besonderheiten der Al-
tersgruppen; Tests; Leistungsdiagnostik; Hygiene
im Sport; Doping: Bestimmung, Arten, Auswirkun-
gen.

8. E r s t e H i l f e
Bildungs- und Lehraufgabe:

Vermittlung von Kenntnissen, die notwendig
sind, um im Ernstfall Hilfe leisten zu können.

Lehrstoff:

2. S e m e s t e r (1,5 Wochenstunden)
Erkennen von Verletzungen und lebensbedrohli-

chen Zuständen (Unterkühlung, Schock, Hitz-
schlag, Sonnenstich usw.); richtige Versorgung von
Verletzten; Herzmassage und Atemspende; La-
gerung und Transport eines Verletzten mit
besonderer Berücksichtigung von Bergunfällen;
Verbandslehre.

9. S p o r t p s y c h o l o g i e und L e b e n s -
k u n d e

Bildungs- und Lehraufgabe:

Wissen um eine adäquate Betreuung vor, in und
nach dem Ubungsbetrieb sowie um eine sinnvolle
Lebensführung.

Lehrstoff:

2. S e m e s t e r (1,5 Wochenstunden)
Stellenwert und Möglichkeiten der Sportpsycho-

logie; Persönlichkeit des Sportlers, des Trainers;
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Lernen; Motivation; Grundkenntnisse der Grup-
penarbeit; Wettkampfbetreuung.

10. T r a i n i n g s l e h r e und B e w e g u n g s -
l e h r e

Bildungs- und Lehraufgabe:

Wissen um Grundlagen der Bewegungslehre und
Biomechanik unter besonderer Berücksichtigung
der ganzen Breite des Bergsteigens; Wissen um
sportartspezifische Inhalte der Trainingslehre.

Lehrstoff:

1. S e m e s t e r (1 Wochenstunde)

Physikalische Grundsätze des Bergsteigens (in-
nere und äußere Kräfte, Körperschwerpunkt);
Grundlagen der Bewegungssteuerung (Koordina-
tion), psychische Einflüsse auf die Bewegungssteue-
rung, Bewegungseigenschaften (Dynamik, Präzi-
sion, Rhythmus); Ökonomie der Bewegung, moto-
rische Entwicklung (Kinderbergsteigen); leistungs-
bestimmende Merkmale des Bergsteigens (motori-
sche Eigenschaften) und Möglichkeiten zur Verbes-
serung dieser Merkmale; Belastungsgrundsätze,
Belastungsmethoden; Grundlagen der Trainings-
planung, Periodisierung, Leistungskontrollen, spe-
zielle Probleme der Höhenanpassung; psychoregu-
latives Training.

11. P ä d a g o g i k , D i d a k t i k und M e t h o -
d ik

Bildungs- und Lehraufgabe:

Wissen um Maßnahmen zur Vermittlung speziel-
ler Lerninhalte des Bergsteigens.

Lehrstoff:

1. S e m e s t e r (1 Wochenstunde)

Grundbegriffe der Pädagogik, Didaktik und
Methodik; Erziehungsziele; der Lehrwart als
Erzieher; Lehrmethoden, Führungsstile.

Methodische Hilfsmittel zur Informationsüber-
mittlung und zur Erleichterung des motorischen
Lernvorganges, grundlegende Voraussetzungen des
motorischen Lernvorganges; methodische Maßnah-
men auf den einzelnen Lernstufen; Betriebsformen
(Stationsbetrieb, Frontalbetrieb usw.).

12. T o u r e n p l a n u n g

Bildungs- und Lehraufgabe:

Wissen über die Auswahl von Tourenzielen in
Fels und Eis in bezug auf alpintechnische

Schwierigkeiten. Verhältnisse und Wetterentwick-
lung.

Lehrstoff:

1. S e m e s t e r (1 Wochenstunde)

Dauer, Abänderung/Abbruch/Rückzug, Stütz-
punkte (Biwak), Anreise/Rückreise, Gestaltung der
Ausschreibung/Vorbesprechung, Festlegen der
Teilnehmerzahl; Alpinliteratur, Karten; Beurteilung
der eigenen Leistungsfähigkeit und der der
Teilnehmer.

2. S e m e s t e r (1 Wochenstunde)

Beurteilung von Tourenzielen im Winter unter
besonderer Berücksichtigung der Lawinengefahr
und der Wetterentwicklung.

13. A l p i n e G e f a h r e n und U n f a l l k u n d e

Bildungs- und Lehraufgabe:

Wissen um die Gefahren beim Bergsteigen in Fels
und Eis.

Lehrstoff:

1. S e m e s t e r (1 Wochenstunde)

Erkennen, Bewältigen und Vermeiden von
Gefahren, die vom Menschen verursacht, die
witterungsbedingt, geländebedingt oder materialbe-
dingt sind; Verhalten in Unfallsituationen und bei
Unfällen.

2. S e m e s t e r (0,5 Wochenstunden)

Lawinengefahr, Strahlungsschäden, Hitze/Kälte,
Wächte, Spalte, Ertrinken, Beurteilung des Gelän-
des in bezug auf Absturzgefahr, Schlechtwetter und
Orientierungsprobleme.

14. S i c h e r u n g s t h e o r i e

Bildungs- und Lehraufgabe:

Wissen um die physikalischen Gesetzmäßigkei-
ten, die in der Sicherungskette wirksam werden.

Lehrstoff:

1. S e m e s t e r (0,5 Wochenstunden)

Belastungsbegriffe (z.B. Bruchlast, Sturzfaktor,
Fangstoß, Fangimpuls), dynamisches Sichern, Be-
lastbarkeit von Zwischensicherungen, Haltekraft
von Sicherungsmitteln.

2. S e m e s t e r (0,5 Wochenstunden)

Verankerungen in Schnee, Haltekraft von Siche-
rungsmitteln im Schnee.
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15. G e r ä t e k u n d e u n d A u s r ü s t u n g

Bildungs- und Lehraufgabe:

Wissen um Angebot und um die Funktionalität
der speziellen Bergsportausrüstung.

Lehrstoff:

1. S e m e s t e r (0,5 Wochenstunden)

Maßeinheiten, nationale und internationale Nor-
mung von Bergsportausrüstung; Beurteilung des
Angebotes in bezug auf Funktionalität und
Preis/Leistungsverhältnis; sachgerechtes Warten
der Ausrüstung.

2. S e m e s t e r (0,5 Wochenstunden)

Winterliche Bergsportgeräte und Ausrüstung.

16. G e o g r a p h i e und N a t u r k u n d e

Bildungs- und Lehraufgabe:

Wissen über die Alpen, ihre Entstehung und
Besiedlung sowie ihre Tier- und Pflanzenwelt.

Lehrstoff:

1. S e m e s t e r (1 Wochenstunde)

Gliederung der Ostalpen in bezug auf den
geologischen Aufbau, Tier- und Pflanzenwelt der
Ostalpen; Naturschutz, Umweltschutz.

Einführung in die geographische und naturkund-
liche Literatur.

17. W e t t e r k u n d e

Bildungs- und Lehraufgabe:

Wissen um die groben Zusammenhänge des
Wetterablaufes.

Lehrstoff:

1. S e m e s t e r (1 Wochenstunde)

Wetterelemente (Temperatur, Feuchtigkeit, Luft-
druck), Wind, Niederschlag, Frontsysteme (Hoch,
Tief), Großwetterlage, typische Alpenwetterlagen;
Interpretation der Vorhersagen.

2. S e m e s t e r (0,5 Wochenstunden)

Alpenwetterlage im Winter; Niederschlagsvertei-
lung im Winter.

18. K a r t e n k u n d e und O r i e n t i e r u n g

Bildungs- und Lehraufgabe:

Wissen um die Grundlagen des Kartenlesens und
die Funktion der künstlichen Orientierungshilfen.

Lehrstoff:

1. S e m e s t e r (1 Wochenstunde)

Eigenschaften und Gliederung einer Karte,
kartographische Gestaltungsmöglichkeiten (Kar-
tenmaßstab, Kartenschrift, Höhenlinien, Signaturen
usw.); Kartenrandangaben (z.B. Gletscherstand);
Funktion und Verwendung der künstlichen Orien-
tierungshilfen (Kompaß, Höhenmesser).

2. S e m e s t e r (1 Wochenstunde)

Orientierung unter besonderer Berücksichtigung
der Verhältnisse im winterlichen Hochgebirge;
Marschtabelle, Marschskizze, Spezialkarte für
Skibergsteigen.

19. G l e t s c h e r k u n d e

Bildungs- und Lehraufgabe:

Wissen um Entstehung und Eigenschaften der
Gletscher.

Lehrstoff:

1. S e m e s t e r (0,5 Wochenstunden)

Entstehung von Gletschereis, physikalische Ei-
genschaften des Eises, Gletscherbewegung, spezielle
Erscheinungsformen bei Vergletscherungen (z.B.
Moränen, Spalten, Tor, Bach, Schliff); Typologie
der Gletscher; historische Gletscher.

20. S c h n e e - und L a w i n e n k u n d e

Bildungs- und Lehraufgabe:

Wissen um Entstehung und Umwandlung von
Schnee; Wissen um Entstehung, Auslösung und
Auswirkungen von Lawinen; Methoden zur Beur-
teilung der Lawinengefahr.

Lehrstoff:

2. S e m e s t e r (4 Wochenstunden)

Entstehung und Ablagerung von Schnee, physi-
kalische Eigenschaften, Umwandlung, Aufbau der
Schneedecke; Lawinenbildung (Arten von Lawi-
nen), geländebedingte Faktoren, Zustand der
Schneedecke (Einflüsse des Wetters, des Men-
schen); Beobachtung des Geländes und der
sichtbaren Erscheinungsformen der Schneedecke,
Schichtprofil, Rutschkeil, Rutschblock, Schnelltests
(zB Stocktest, Schaufeltest).

21. F e l s a u s b i l d u n g

Bildungs- und Lehraufgabe:

Sichere Ausbildungs- und Führungsarbeit im Fels
im oberen 3. Schwierigkeitsgrad.
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Lehrstoff:

1. S e m e s t e r (6 Wochenstunden)

Verbessern des Eigenkönnens im Felsklettern,
Routenfindung, Standplatzwahl; methodische
Übungen zum Felsklettern, Aufbau der Sicherungs-
kette im Fels, Klettern in der Seilschaft, Führen im
Fels, Abseilen, diverse Rückzugstechniken.

22. E i s a u s b i l d u n g

Bildungs- und Lehraufgabe:

Sichere Führungs- und Ausbildungsarbeit im Eis
und Schnee im oberen 3. Schwierigkeitsgrad.

Lehrstoff:

1. S e m e s t e r (6 Wochenstunden)

Verbessern des Eigenkönnens im Steigen und
Klettern im Eis; Aufbau der Sicherungskette in
Schnee und Eis; Gehen, Führen; Ausbilden am
Gletscher; spezielle Eisgeräte; Rückzug im Eis,
Übungstouren.

23. W i n t e r a u s b i l d u n g

Bildungs- und Lehraufgaben:

Beherrschen der Tourenführung und der Unter-
weisung beim Winterbergsteigen.

Lehrstoff:

2. S e m e s t e r (8 Wochenstunden)

Verbessern des Eigenkönnens im alpinen Skilauf;
Maßnahmen zur Vermittlung bei Tourenfindung
und Spurenanlage bei Begehung von winterlichen
Eisflanken und Felsgraten; praktische Beurteilung
der Lawinengefahr.

24. P r a k t i s c h e Ü b u n g e n

Bildungs- und Lehraufgaben:

Wissen und Durchführung, Organisation und
Inhalte einer allgemeinen körperlichen Vorberei-
tung auf das Bergsteigen.

Lehrstoff:

1. S e m e s t e r (1 Wochenstunde)

Methoden und Inhalte zur Verbesserung der
aeroben Ausdauer, der Kraftausdauer, der Gelen-
kigkeit, des Gleichgewichts und der Gewandtheit
bzw. der koordinativen Fähigkeiten; ausgewählte
bergspezifische Trainingsprogramme: Dehnungs-
übungen, Krafttraining, koordinative Schulung.

25. P r a k t i s c h - m e t h o d i s c h e Ü b u n g e n

Bildungs- und Lehraufgaben:

Wissen um die Umsetzung der Grundlagen der
Orientierung und der Wetterkunde in die Praxis.

Lehrstoff:

1. S e m e s t e r (2 Wochenstunden)

Praktisch-methodische Übungen zur Anwendung
der im theoretischen Unterricht erlernten Grundla-
gen in Orientierung und Wetterkunde.

2. S e m e s t e r (1 Wochenstunde)

Wie 1. Semester, jedoch Anwendung im hochal-
pinen Gelände.

26. B e r g r e t t u n g s ü b u n g e n

Bildungs- und Lehraufgaben:

Umfassendes Beherrschen der behelfsmäßigen
Rettungsmethoden.

Lehrstoff:

1. S e m e s t e r (5 Wochenstunden)

Selbstrettung, Kameradenrettung, Abtransport,
Hubschrauberbergung in Fels, Eis, Firn.

2. S e m e s t e r (3 Wochenstunden)

Wie 1. Semester, aber im winterlichen Hochge-
birge; zusätzlich Notbiwak; Arbeit mit Verschütte-
tensuchgeräten.
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Anlage C.7

LEHRWARTEAUSBILDUNG FÜR ALPIN

I. ALLGEMEINES BILDUNGSZIEL

Der Lehrgang zur Ausbildung von Lehrwarten Alpin hat in einem einsemestrigen Bildungsgang unter
Bedachtnahme auf § 1 des Bundesgesetzes über Schulen zur Ausbildung von Leibeserziehern und
Sportlehrern zur Aufgabe, die Teilnehmer eingehend mit den fachlichen und erzieherischen Aufgaben eines
Lehrwartes Alpin vertraut zu machen. Lehrwart Alpin im Sinne dieser Verordnung ist eine nach den
folgenden Bestimmungen ausgebildete und qualifizierte Person, die befähigt ist, Personen im weglosen
Gelände, im Fels im Schwierigkeitsgrad + II, in Eispassagen mittlerer Steilheit (30°—45°) auf
Klettersteigen und Gletscherwanderungen zu betreuen und zu führen.

II. STUNDENTAFEL

(Gesamtstundenzahl und Stundenausmaß der einzelnen Unterrichtsgegenstände. Hiebei ist bei jedem
Unterrichtsgegenstand zuerst das Wochenstundenausmaß und daneben in Klammern das gesamte

Stundenausmaß im Falle der Einbeziehung von Formen des Fernunterrichts angegeben.)
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III. ALLGEMEINE BESTIMMUNGEN UND
DIDAKTISCHE GRUNDSÄTZE

Sollte der Lehrgang unter Einbeziehung des
Fernunterrichts durchgeführt werden, so ist zu
Beginn des Bildungsganges bei Ausgbe des Lehrma-
terials eine entsprechende und ausreichende Einfüh-
rung zu geben. Die Unterlagen des Fernunterrichtes
sind so zu gestalten, daß deren Inhalt und Umfang
auf einen normal laufenden Ausbildungslehrgang
Bedacht nehmen. Das festgelegte Lehrziel muß auch
bei Einbeziehung des Fernunterrichtes erreicht
werden.

In den einzelnen Unterrichtsstunden ist die
pädagogische und erzieherische Zielsetzung zu
berücksichtigen. In allen Gegenständen, besonders
in den theoretischen, ist auf die spätere Berufsaus-
übung des Lehrwartes Alpin Bedacht zu nehmen.
Der Lehrstoff ist zum bessern Verständnis und zur
leichteren Anwendung in der Praxis unter Heran-
ziehung von Anschauungsmaterial wie Filmen,
Demonstrationen usw. darzubieten. Fächerüber-
greifender Unterricht ist anzustreben, und auf die
Querverbindungen zwischen den einzelnen Gegen-
ständen ist hinzuweisen. In den praktischen Fächern
sind methodische Hinweise zu geben. Die Teilneh-
mer sind zur Selbständigkeit anzuregen.

IV. LEHRPLÄNE FÜR DEN RELIGIONSUN-
TERRICHT

(Bekanntmachung gemäß § 2 Abs. 2 des Religions-
unterrichtsgesetzes)

a) Katholischer Religionsunterricht

Der Lehrplan für den Religionsunterricht am
Lehrgang zur Ausbildung von Sportlehrern (An-
lage A.1) ist sinngemäß anzuwenden, wobei der
Religionslehrer nach pädagogischen und methodi-
schen Gesichtspunkten auszuwählen hat.

b) Evangelischer Religionsunterricht

Bildungs- und Lehraufgabe:

Siehe Sportlehrerausbildung (Anlage A.1)

Lehrstoff:

Siehe Sportlehrerausbildung (Anlage A.1)

Der in Anlage A.1 angegebene Lehrstoff ist zu
kürzen und zu raffen.

V. BILDUNGS- UND LEHRAUFGABEN DER
EINZELNEN UNTERRICHTSGEGEN-

STÄNDE, AUFTEILUNG DES LEHRSTOFFES

1. R e l i g i o n

Siehe Abschnitt IV.

2. D e u t s c h

Bildungs- und Lehraufgabe:

Verbesserung des mündlichen und schriftlichen
Ausdruckes.

Lehrstoff:

(0,5 Wochenstunden)

Einführung in die Fachterminologie; Protokoll-
führung; Führung von Diskussionen und Referaten;
Schriftverkehr mit Behörden.

3. P o l i t i s c h e B i l d u n g u n d O r g a n i s a -
t i o n s l e h r e

Bildungs- und Lehraufgabe:

Hinführen zum Verständnis für und zum
verantwortungsvollen Gebrauch von staatsbürgerli-
chen und sportpolitischen Institutionen.

Lehrstoff:

(0,5 Wochenstunden)

Stellenwert und Organisation des Sports im
Rahmen der bundesstaatlichen demokratischen
Staatsform Österreichs; organisatorischer Aufbau
und gesetzliche Verankerung des Sports.

4. B e t r i e b s k u n d e und k a u f m ä n n i -
sches R e c h n e n

Bildungs- und Lehraufgabe:

Anleitung zur ökonomischen Führung eines
Betriebes (Vereins usw.).

Lehrstoff:

(0,5 Wochenstunden)

Grundbegriffe der Betriebsführung, Grundrech-
nungsarten, Einführung in die Buchführung anhand
einfacher, facheinschlägiger Beispiele; Kalkulatio-
nen, Sponsorentum, Werbung, Haftung usw.

5. G e s c h i c h t e des S p o r t s (des B e r g -
s p o r t s )

Bildungs- und Lehraufgabe:

Vermittlung der historischen und gesellschaftli-
chen Grundlagen des Sports.

Lehrstoff:

Entwicklung des Sports mit besonderer Berücksich-
tigung der Sparte; die Olympischen Spiele in der
Antike und Neuzeit.
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6. S p o r t b i o l o g i e ( F u n k t i o n e l l e A n a -
t o m i e , P h y s i o l o g i e u n d G e s u n d -
h e i t s e r z i e h u n g )

Bildungs- und Lehraufgabe:

Darstellung sportbiologischer Zusammenhänge
als Grundlage eines gezielten Wirkens des Lehr-
warts; Kenntnisse des menschlichen Körpers und
seiner Funktionen; Verständnis für die Grenzen der
menschlichen Leistungsfähigkeit; Wissen um die
Hygiene im Sport; Verstehen der Problematik des
Dopings.

Lehrstoff:

(1 Wochenstunde)

Aufbau des Skeletts und des Stütz- und
Bewegungsapparates; Entstehung einer Bewegung;
Herz und Kreislauf; Ernährung und Verdauung;
Entwicklung der sportlichen Leistungsfähigkeit;
Besonderheiten im Übungsbetrieb mit Jugendli-
chen; Schäden am Bewegungsapparat; Tests;
Hygiene im Sport; Doping: Bestimmungen, Arten,
Auswirkungen.

7. E r s t e H i l f e

Bildungs- und Lehraufgabe:

Vermittlung von Kenntnissen, die notwendig
sind, um im Ernstfall Hilfe leisten zu können.

Lehrstoff:

(1,5 Wochenstunden)

Verletzungen und lebensbedrohliche Zustände
(Unterkühlung, Schock, Hitzschlag, Sonnenstich
usw.); richtige Versorgung unter Berücksichtigung
von Herzmassage und Atemspende; Lagerung und
Transport eines Verletzten; Verbandslehre.

8. S p o r t p s y c h o l o g i e - und L e b e n s -
k u n d e

Bildungs- und Lehraufgabe:

Wissen um eine adäquate Betreuung vor, in und
nach dem Übungsbetrieb sowie um eine sinnvolle
Lebensführung.

Lehrstoff:

(1,5 Wochenstunden)

Stellenwert und Möglichkeiten der Sportpsycho-
logie; Persönlichkeit des Sportlers, des Trainers;
Lernen; Motivation; Grundkenntnisse der Grup-
penarbeit; Wettkampfbetreuung.

9. P a d a g o g i k , D i d a k t i k und M e t h o d i k

Bildungs- und Lehraufgabe:

Wissen über Maßnahmen zur Vermittlung
spezieller Inhalte des Bergsteigens.

Lehrstoff:

(1 Wochenstunde)

Grundbegriffe der Pädagogik, Didaktik und
Methodik; Erziehungsziele; Persönlichkeitseigen-
schaften eines Lehrwartes Alpin; methodische
Hilfsmittel zur Informationsübermittlung und zur
Erleichterung des motorischen Lernvorganges,
grundlegende Voraussetzungen des motorischen
Lernvorganges, methodische Maßnahmen auf den
einzelnen Lernstufen, Betriebsformen (Stationsbe-
trieb, Frontalbereich usw.), mentales Training.

10. T r a i n i n g s l e h r e und B e w e g u n g s -
l e h r e

Bildungs- und Lehraufgabe:

Wissen um die Grundlagen der Bewegungslehre
und Biomechanik unter besonderer Berücksichti-
gung des Bergsteigens, Wissen um sportartspezifi-
sche Inhalte der Trainingslehre.

Lehrstoff:

(2 Wochenstunden)

Physikalische Grundlagen des Bergsteigens (in-
nere und äußere Kräfte, Körperschwerpunkt);
Grundlagen der Bewegungssteuerung (Koordina-
tion); psychische Einflüsse auf die Bewegungssteue-
rung, Bewegungseigenschaften (Rhythmus, Dyna-
mik, Präzision); motorische Entwicklung; leistungs-
bestimmende Merkmale des Bergsteigens und
Möglichkeiten zur Verbesserung der Merkmale
(Kraft, Ausdauer — Ökonomie, Gelenkigkeit,
koordinative Fähigkeit — Gleichgewicht usw.);
Belastungsgrundsätze, Belastungsmethoden; Lei-
stungskontrollen; Grundlagen der Trainingspla-
nung.

11. T o u r e n p l a n u n g

Bildungs- und Lehraufgabe:

Wissen über die Auswahl von Tourenzielen in
Fels und Eis in bezug auf alpintechnische
Schwierigkeiten. Verhältnisse und Wetterentwick-
lung.

Lehrstoff:

(1 Wochenstunde)

Dauer, Abänderung/Abbruch/Rückzug, Stütz-
punkte (Biwak), Anreise/Rückreise, Gestaltung der
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Ausschreibung/Vorbesprechung, Festlegen der
Teilnehmerzahl; Alpinliteratur; Karten; Beurteilung
der eigenen Leistungsfähigkeit und der der
Teilnehmer.

12. A l p i n e G e f a h r e n und U n f a l l k u n d e

Bildungs- und Lehraufgabe:

Wissen um die Gefahren beim Bergsteigen in Fels
und Eis.

Lehrstoff:

(1 Wochenstunde)

Erkennen, Bewältigen und Vermeiden von Gefah-
ren, die vom Menschen verursacht, die witterungs-
bedingt, geländebedingt oder materialbedingt sind,
Verhalten in Unfallsituationen und bei Unfällen.

13. S i c h e r u n g s t h e o r i e

Bildungs- und Lehraufgabe:

Wissen um die physikalischen Gesetzmäßigkei-
ten, die in der Sicherungskette wirksam werden.

Lehrstoff:

(0,5 Wochenstunden)

Belastungsbegriffe (zB Bruchlast, Sturzfaktor,
Fangstoß, Fangimpuls); dynamisches Sichern, Be-
lastbarkeit von Zwischensicherungen; Haltekraft
von Sicherungsmitteln.

14. G e r ä t e k u n d e und A u s r ü s t u n g

Bildungs- und Lehraufgabe:

Wissen um Angebot und um die Funktionalität
der speziellen Bergsportausrüstung.

Lehrstoff:

(0,5 Wochenstunden)

Maßeinheiten, nationale und internationale Nor-
mung von Bergsportausrüstung; Beurteilung des
Angebotes in bezug auf Funktionalität und
Preis/Leistungsverhältnis; sachgerechtes Warten
der Ausrüstung.

15. G e o g r a p h i e und N a t u r k u n d e

Bildungs- und Lehraufgabe:

Wissen über die Alpen, ihre Entstehung und
Besiedlung sowie ihre Tier- und Pflanzenwelt.

Lehrstoff:

(1 Wochenstunde)

Gliederung der Ostalpen in bezug auf den
geologischen Aufbau; Tier- und Pflanzenwelt der

Ostalpen; Naturschutz, Umweltschutz. Einführung
in die geographische und naturkundliche Literatur.

16. W e t t e r k u n d e

Bildungs- und Lehraufgabe:

Wissen um die groben Zusammenhänge des
Wetterablaufes.

Lehrstoff:

(1 Wochenstunde)

Wetterelemente (Temperatur, Feuchtigkeit, Luft-
druck), Wind, Niederschlag, Frontsysteme (Hoch,
Tief), Großwetterlage, typische Alpenwetterlagen;
Interpretation der Vorhersagen.

17. K a r t e n k u n d e und O r i e n t i e r u n g

Bildungs- und Lehraufgabe:

Wissen um die Grundlagen des Kartenlesens und
der Funktion der künstlichen Orientierungshilfen.

Lehrstoff:

(1 Wochenstunde)

Eigenschaften und Gliederung einer Karte,
kartographische Gestaltungsmöglichkeiten (Kar-
tenmaßstab, Kartenschrift, Höhenlinien, Signaturen
usw.); Kartenrandangaben (zB Gletscherstand);
Funktion und Verwendung der künstlichen Orien-
tierungshilfen (Kompaß, Höhenmesser).

18. G l e t s c h e r k u n d e

Bildungs- und Lehraufgabe:

Wissen um Entstehung und Eigenschaften der
Gletscher.

Lehrstoff:

(0,5 Wochenstunden)

Entstehung von Gletschereis, physikalische Ei-
genschaften des Eises, Gletscherbewegung, spezielle
Erscheinungsformen bei Vergletscherungen (zB
Moränen, Spalten, Tor, Bach, Schliff); Typologie
der Gletscher; historische Gletscher.

19. P r a k t i s c h e Ü b u n g e n

Bildungs- und Lehraufgabe:

Wissen um Durchführung, Organisation und
Inhalte einer allgemeinen körperlichen Vorberei-
tung auf das Bergsteigen.
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Lehrstoff:

(1 Wochenstunde)

Methoden und Inhalte zur Verbesserung der
aeroben Ausdauer, der Kraftausdauer, der Gelen-
kigkeit, des Gleichgewichts und der Gewandtheit
bzw. der koordinativen Fähigkeiten; ausgewählte
bergspezifische Trainingsprogramme: Dehnungs-
übungen, Krafttraining, koordinative Schulung.

20. P r a k t i s c h - m e t h o d i s c h e Ü b u n g e n

Bildungs- und Lehraufgabe:

Wissen um die Umsetzung der Grundlagen der
Orientierung und der Wetterkunde in die Praxis.

Lehrstoff:

(2 Wochenstunden)

Praktisch-methodische Übungen zur Anwendung
der im theoretischen Unterricht erlernten Grundla-
gen in Orientierung und Wetterkunde.

21. F e l s a u s b i l d u n g

Bildungs- und Lehraufgabe:

Sichere Ausbildungs- und Führungsarbeit im Fels
im oberen 2. Schwierigkeitsgrad.

Lehrstoff:

(6 Wochenstunden)

Verbessern des Eigenkönnens im Felsklettern,
Routenfindung, Standplatzwahl; methodische

Übungen zum Felsklettern, Aufbau der Sicherungs-
kette im Fels, Klettern in der Seilschaft, Führen im
Fels, Abseilen, einfache Rückzugsmethoden.

22. E i s a u s b i l d u n g

Bildungs- und Lehraufgabe:

Sichere Ausbildungs- und Führungsarbeit im
Begehen von Gletschern, Schnee und Eisflanken (bis
ca. 45° Steilheit).

Lehrstoff:

(2 Wochenstunden)

Gehen und Steigen in Schnee und Eis; Anwen-
dung der speziellen Eisausrüstung (zB Pickel,
Steigeisen); Verbessern des Eigenkönnens; Ecken-
steintechnik, Stütz- und Ankertechnik, Pickel-
bremse; Aufbau der Sicherungskette in Schnee und
Eis; Führungstechnik auf dem Gletscher und in
Schnee- und Eisflanken.

23. B e r g r e t t u n g s ü b u n g e n

Bildungs- und Lehraufgabe:

Beherrschen einfacher Bergemethoden in Fels,
Eis und Schnee.

Lehrstoff:

(3 Wochenstunden)

Selbstrettung, Kameradenrettung, Abtransport,
Hubschrauberrettung.
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Anlage C.8

LEHRWARTEAUSBILDUNG FÜR WANDERN

I. ALLGEMEINES BILDUNGSZIEL

Der Lehrgang zur Ausbildung von Lehrwarten für Wandern hat in einem einsemestrigen Bildungsgang
unter Bedachtnahme auf § 1 des Bundesgesetzes über Schulen zur Ausbildung von Leibeserziehern und
Sportlehrern zum Ziel, die Teilnehmer eingehend mit den fachlichen und erzieherischen Aufgaben eines
Lehrwartes für Wandern vertraut zu machen. Lehrwart für Wandern im Sinne dieser Verordnung ist eine
nach den folgenden Bestimmungen ausgebildete und qualifizierte Person, die befähigt ist, Wanderungen auf
markierten Wegen oder in weglosem Gelände ohne unmittelbare Absturzgefahr selbständig zu planen und
durchzuführen.

II. STUNDENTAFEL

(Gesamtstundenzahl und Stundenausmaß der einzelnen Unterrichtsgegenstände. Hiebei ist bei jedem
Unterrichtsgegenstand zuerst das Wochenstundenausmaß und daneben in Klammern das gesamte

Stundenausmaß im Falle der Einbeziehung von Formen des Fernunterrichts angegeben.)

III. ALLGEMEINE BESTIMMUNGEN UND
DIDAKTISCHE GRUNDSÄTZE

Sollte der Lehrgang unter Einbeziehung des
Fernunterrichtes durchgeführt werden, ist zu
Beginn des Bildungsganges bei Ausgabe des
Lehrmaterials eine entsprechende und ausreichende
Einführung zu geben. Die Unterlagen des Fernun-
terrichtes sind so zu gestalten, daß deren Inhalt und
Umfang auf einen normal laufenden Ausbildungs-

lehrgang Bedacht nehmen. Das festgelegte Lehrziel
muß auch bei Einbeziehung des Fernunterrichtes
erreicht werden.

In den einzelnen Unterrichtsstunden ist die
pädagogische und erzieherische Zielsetzung zu
berücksichtigen. In allen Gegenständen, besonders
in den theoretischen Fächern, ist auf die spätere
Berufsausübung des Lehrwartes für Wandern
Bedacht zu nehmen. Der Lehrstoff ist unter
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Heranziehung von Anschauungsmaterial wie Fil-
men, Demonstrationen usw. zum besseren Ver-
ständnis und zur leichteren Anwendung in der
Praxis darzubieten.

Fächerübergreifender Unterricht ist anzustreben,
und auf die Querverbindungen zwischen den
einzelnen Gegenständen ist hinzuweisen. In den
praktischen Übungen sind methodische Hinweise
zu geben. Die Teilnehmer sind zur Selbständigkeit
anzuregen.

IV. LEHRPLÄNE FÜR DEN RELIGIONSUN-
TERRICHT

(Bekanntmachung gemäß § 2 Abs. 2 des Religions-
unterrichtsgesetzes)

a) Katholischer Religionsunterricht

Der Lehrplan für den Religionsunterricht am
Lehrgang zur Ausbildung von Sportlehrern (An-
lage A.1) ist sinngemäß anzuwenden, wobei der
Religionslehrer nach pädagogischen und methodi-
schen Gesichtspunkten auszuwählen hat.

b) Evangelischer Religionsunterricht

Bildungs- und Lehraufgabe:

Siehe Sportlehrerausbildung (Anlage A.1)

Lehrstoff:

Siehe Sportlehrerausbildung (Anlage A.1)

Der in Anlage A.1 angegebene Lehrstoff ist zu
kürzen und zu raffen.

V. BILDUNGS- UND LEHRAUFGABEN DER
EINZELNEN UNTERRICHTSGEGEN-

STÄNDE, AUFTEILUNG DES LEHRSTOFFES

1. R e l i g i o n

Siehe Abschnitt IV.

2. D e u t s c h

Bildungs- und Lehraufgabe:

Verbesserung des mündlichen und schriftlichen
Ausdruckes.

Lehrstoff:

(0,5 Wochenstunden)

Einführung in die Fachterminologie; Protokoll-
führung; Führung von Diskussionen und Referaten;
Schriftverkehr mit Behörden.

3. P o l i t i s c h e B i l d u n g und O r g a n i s a -
t i o n s l e h r e

Bildungs- und Lehraufgabe:

Hinführen zum Verständnis für und zum
verantwortungsvollen Gebrauch von staatsbürgerli-
chen und sportpolitischen Institutionen.

Lehrstoff:

(0,5 Wochenstunden)

Stellenwert und Organisation des Sports im
Rahmen der bundesstaatlichen demokratischen
Staatsform Österreichs; organisatorischer Aufbau
und gesetzliche Verankerung des Sports.

4. B e t r i e b s k u n d e und K a u f m ä n n i -
s c h e s R e c h n e n

Bildungs- und Lehraufgabe:

Anleitung zur ökonomischen Führung eines
Betriebes (Vereins usw.) und zur Anwendung der
für die Sportart relevanten Rechenvorgänge.

Lehrstoff:

(0,5 Wochenstunden)

Grundbegriffe der Betriebsführung, Grundrech-
nungsarten, Einführung in die Buchführung anhand
einfacher, facheinschlägiger Beispiele, Kalkulatio-
nen, Sponsorentum, Werbung, Haftung usw.

5. G e s c h i c h t e de r L e i b e s ü b u n g e n
(des S p o r t s )

Bildungs- und Lehraufgabe:

Vermittlung der historischen und gesellschaftli-
chen Grundlagen des Sports.

Lehrstoff:

(0,5 Wochenstunden)

Entwicklung des Sports mit besonderer Berück-
sichtigung der Sparte; die Olympischen Spiele in der
Antike und Neuzeit.

6. S p o r t b i o l o g i e ( F u n k t i o n e l l e A n a -
t o m i e , P h y s i o l o g i e und G e s u n d -
h e i t s e r z i e h u n g )

Bildungs- und Lehraufgabe:

Darstellung sportbiologischer Zusammenhänge
als Grundlage eines gezielten Wirkens des Lehr-
warts. Kenntnis des menschlichen Körpers und
seiner Funktionen. Verständnis für die Grenzen der



181. Stück — Ausgegeben am 28. August 1992 — Nr. 529 2357

menschlichen Leistungsfähigkeit. Wissen um die
Hygiene im Sport. Verstehen der Problematik des
Dopings.

Lehrstoff:

(1 Wochenstunde)

Aufbau des Skeletts und des Stütz- und
Bewegungsapparates; Entstehung einer Bewegung;
Muskel und Muskelstoffwechsel; Herz und Kreis-
lauf; Ernährung und Verdauung; Entwicklung der
sportlichen Leistungsfähigkeit; Besonderheiten im
Übungsbetrieb mit Jugendlichen; Schäden am
Bewegungsapparat; Tests; Hygiene im Sport;
Doping: Bestimmungen, Arten, Auswirkungen.

7. E r s t e H i l f e

Bildungs- und Lehraufgabe:

Vermittlung von Kenntnissen, die notwendig
sind, um im Ernstfall Hilfe leisten zu können.

Lehrstoff:

(1,5 Wochenstunden)

Verletzungen und lebensbedrohliche Zustände
(Unterkühlung, Schock, Hitzschlag, Sonnenstich
usw.); richtige Versorgung unter Berücksichtigung
von Herzmassage und Atemspende; Lagerung und
Transport eines Verletzten; Verbandslehre.

8. S p o r t p s y c h o l o g i e und L e b e n s -
k u n d e

Bildungs- und Lehraufgabe:

Wissen um eine adäquate Betreuung vor, in und
nach dem Übungsbetrieb sowie um eine sinnvolle
Lebensführung.

Lehrstoff:

(1,5 Wochenstunden)

Stellenwert und Möglichkeiten der Sportpsycho-
logie; Persönlichkeit des Sportlers, des Trainers;
Lernen; Motivation; Grundkenntnisse der Grup-
penarbeit; Wettkampfbetreuung.

9. P ä d a g o g i k , D i d a k t i k und M e t h o -
d ik

Bildungs- und Lehraufgabe:

Wissen um richtige Maßnahmen zur Führung
und Ausbildung von Erwachsenen und Jugendli-
chen.

Lehrstoff:

(1 Wochenstunde)
Grundbegriffe der Pädagogik, Didaktik und

Methodik; Erziehungsziele; der Lehrwart als
Erzieher; Lehrmethoden, methodische Hilfsmittel.

Planung mit besonderer Berücksichtigung der
Aufgabenstellung der Sparte Wandern.

10. T r a i n i n g s l e h r e und B e w e g u n g s -
l e h r e

Bildungs- und Lehraufgabe:

Wissen über spartenspezifische Bewegungsab-
läufe und über leistungsbestimmende Merkmale des
Wanderns. Wissen über biologische Anpassungsvor-
gänge durch Wandern.

Lehrstoff:

(2 Wochenstunden)
Grundlage der Bewegungssteuerung (Koordina-

tion), psychische Einflüsse auf die Koordination;
Bewegungsökonomie und Rhythmus; sportmotori-
sche Eigenschaften (Kraft, Ausdauer, Beweglich-
keit, koordinative Fähigkeiten), Grundlagen der
motorischen Entwicklung; Grundsätze der Trai-
ningsbelastung, Belastungsmethoden; Möglichkei-
ten zur Verbesserung der motorischen Eigenschaf-
ten; spezielle Probleme der Vorbereitung auf
Wanderungen; Leistungskontrollen im Ausdauerbe-
reich.

11. T o u r e n p l a n u n g :
Bildungs- und Lehraufgabe:

Wissen über die Festlegung von Wanderzielen
unter Berücksichtigung der Entscheidungshilfen,
der Qualifikation und der Voraussetzungen der
Teilnehmer. Wissen um Angebot und Funktionalität
der speziellen Wanderausrüstung.

Lehrstoff:

(1 Wochenstunde)
Beurteilung von Wanderungen in bezug auf

Dauer, Gefahren, Gestaltungsmöglichkeiten, Ab-
bruch/Änderungen, Stützpunkte/Meldestellen, An-
und Rückreise.

Verwendung von Alpinliteratur, Kartenmaterial,
Auskünften; Beurteilung der eigenen Leistungsfä-
higkeit und der der Teilnehmer; wanderadäquate
Ausrüstung und Geräte.

Gestaltung einer Vorbesprechung bzw. Erstel-
lung einer Ausschreibung.

12. K a r t e n k u n d e und O r i e n t i e r u n g
Bildungs- und Lehraufgabe:

Wissen um die Grundlagen des Kartenlesens und
der Funktion der künstlichen Orientierungshilfen.
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Lehrstoff:

(1,5 Wochenstunden)

Eigenschaften und Gliederung einer Karte
(Kartenmaßstab, Kartenschrift, Höhenlinien, Si-
gnaturen usw.). Funktion und Verwendung der
künstlichen Orientierungshilfen (Kompaß, Höhen-
messer); Übungen im Kartenlesen.

13. G e f a h r e n - und U n f a l l k u n d e

Bildungs- und Lehraufgabe:

Wissen um Gefahren beim Wandern, um das
Verhalten in Unfallsituationen und um die Analyse
der unfallkundlichen Forschungstätigkeit.

Lehrstoff:

(1 Wochenstunde)

Erkennen, Bewältigen und Vermeiden von
Gefahren, die vom Menschen verursacht, die
witterungsbedingt und geländebedingt sind. Verhal-
ten in Unfallsituationen, rechtliche Verantwortung
des Gruppenleiters; Erhebung von Unfällen, statisti-
sche Auswertung und Unfallanalyse.

14. W e t t e r k u n d e

Bildungs- und Lehraufgabe:

Wissen um die groben Zusammenhänge des
Wetterablaufes.

Lehrstoff:

(0,5 Wochenstunden)

Wetterelemente (Temperatur, Feuchtigkeit, Luft-
druck), Wind, Niederschlag, Frontsysteme (Hoch,
Tief), Großwetterlage, typische Alpenwetterlagen,
Interpretation der Vorhersagen.

15. G e o g r a p h i e und N a t u r k u n d e

Bildungs- und Lehraufgabe:

Wissen über die Entstehung, Besiedlung und
Erschließung der Alpen und über ausgewählte
Inhalte der Tier- und Pflanzenkunde.

Lehrstoff:

(1,5 Wochenstunden)

Gliederung der Ostalpen in bezug auf den
geologischen Aufbau; Beispiele aus der Besiedlungs-
geschichte; Auswirkungen des Alpentourismus aus
geographischer Sicht; Umfang mit geographischer
Literatur.

Erkennen von Pflanzen und Tieren (Tierspuren);
Naturschutz, Umweltschutz.

16. P r a k t i s c h e Ü b u n g e n

Bildungs- und Lehraufgabe:

Sicheres Gehen auf Wegen, Steigen und im
weglosen Gelände, richtiges Verhalten beim Aus-
gleiten; allgemeine Körpergrundausbildung.

Lehrstoff:

(2 Wochenstunden)

Gehen auf weichem und hartem Untergrund.

Verhalten bei Ausgleiten (auf Gras, Schnee);
Inhalte und Trainingsmethoden zur Verbesserung
der motorischen Ausdauer; ausgewählte Übungen
zur Verbesserung der Beweglichkeit und der Kraft
(Hauptbeanspruchungsmuskulatur); Möglichkeiten
zur Kontrolle des Trainingszustandes.

17. P r a k t i s c h - m e t h o d i s c h e Ü b u n g e n

Bildungs- und Lehraufgabe:

Wissen um das Umsetzen der in der Theorie
erarbeiteten Gestaltungsmöglichkeiten von Wande-
rungen in die Praxis.

Lehrstoff:

(7 Wochenstunden)

Übungen zur Kartenkunde und Orientierung
(Vergleich Karte/Gelände), Wetterbeobachtung,
Gestaltung von Übungswanderungen mit inhaltli-
chen Schwerpunkten (zB Pflanzenkunde, Geologie,
Kunstgeschichte, Heimatkunde), Gefahrenbeob-
achtung, Beurteilung und Besprechung in Hinblick
auf Absturzgefahr; Tourenplanung und Tourenfüh-
rung in der Praxis.
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Anlage C.9

LEHRWARTEAUSBILDUNG FÜR SPORTSCHIESSEN/GEWEHR

I. ALLGEMEINES BILDUNGSZIEL

Der Lehrgang zur Ausbildung von Lehrwarten für Sportschießen/Gewehr hat in einem einsemestrigen
Bildungsgang unter Bedachtnahme auf § 1 des Bundesgesetzes über Schulen zur Ausbildung von
Leibeserziehern und Sportlehrern zum Ziel, die Teilnehmer eingehend mit den fachlichen und
erzieherischen Aufgaben eines Lehrwartes für Sportschießen/Gewehr vertraut zu machen. Lehrwart im
Sinne dieser Verordnung ist eine nach den folgenden Bestimmungen ausgebildete und qualifizierte
fachkundige Person, die befähigt ist, den Übungsbetrieb im Breitensport zu leiten und im Leistungssport
vorzubereiten.

II. STUNDENTAFEL

(Gesamtstundenzahl und Stundenzahl der einzelnen Unterrichtsgegenstände. Hiebei ist bei jedem
Unterrichtsgegenstand das Wochenstundenausmaß und daneben in Klammern das gesamte Stundenausmaß

im Falle der Einbeziehung von Formen des Fernunterrichts angegeben.)
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III. ALLGEMEINE BESTIMMUNGEN UND
DIDAKTISCHE GRUNDSÄTZE

Sollte der Lehrgang unter Einbeziehung des
Fernunterrichtes durchgeführt werden, ist zu
Beginn des Bildungsganges bei Ausgabe des
Lehrmaterials eine entsprechende und ausreichende
Einführung zu geben. Die Unterlagen für den
Fernunterricht sind so zu gestalten, daß Inhalt und
Umfang auf einen normal laufenden Ausbildungs-
lehrgang Bedacht nehmen. Das festgelegte Lehrziel
muß auch bei Einbeziehung des Fernunterrichtes
erreicht werden.

In den einzelnen Unterrichtsstunden ist die
pädagogische und erzieherische Zielsetzung zu
berücksichtigen. In allen Gegenständen, besonders
in den theoretischen, ist auf die spätere Berufsaus-
übung des Lehrwartes Bedacht zu nehmen. Der
Lehrstoff ist zum besseren Verständnis und zur
leichteren Anwendung in der Praxis unter Heran-
ziehung von Anschauungsmaterial wie Filmen,
Demonstrationen usw. darzubieten. Fächerüber-
greifender Unterricht ist anzustreben, und auf die
Querverbindungen in den einzelnen Gegenständen
ist hinzuweisen. In den praktischen Übungen sind
methodische Hinweise zu geben. Die Teilnehmer
sind zur Selbständigkeit anzuregen.

IV. LEHRPLÄNE FÜR DEN RELIGIONSUN-
TERRICHT

(Bekanntmachung gemäß § 2 Abs. 2 des Religions-
unterrichtsgesetzes)

a) Katholischer Religionsunterricht

Der Lehrplan für den Religionsunterricht am
Lehrgang zur Ausbildung von Sportlehrern (Anlage
A.1) ist sinngemäß anzuwenden, wobei der
Religionslehrer nach pädagogischen und methodi-
schen Gesichtspunkten auszuwählen hat.

b) Evangelischer Religionsunterricht

Bildungs- und Lehraufgabe:

Siehe Sportlehrerausbildung (Anaige A.1)

Lehrstoff:

Siehe Sportlehrerausbildung (Anlage A.1)

Der in Anlage A.1 angegebene Lehrstoff ist zu
kürzen und zu raffen.

V. BILDUNGS- UND LEHRAUFGABE DER
EINZELNEN UNTERRICHTSGEGEN-

STÄDNE, AUFTEILUNG DES LEHRSTOFFES

1. R e l i g i o n

Siehe Abschnitt IV.

2. D e u t s c h

Bildungs- und Lehraufgabe:

Verbesserung des mündlichen und schriftlichen
Ausdruckes.

Lehrstoff:
(0,5 Wochenstunden)

Einführung in die Fachterminologie; Protokoll-
führung; Führung von Diskussionen und Referaten;
Schriftverkehr mit Behörden.

3. P o l i t i s c h e B i l d u n g und O r g a n i s a -
t i o n s l e h r e

Bildungs- und Lehraufgabe:
Hinführen zum Veständnis für und zum

verantwortungsvollen Gebrauch von staatsbürgerli-
chen und sportpolitischen Institutionen.

Lehrstoff:
(0,5 Wochenstunden)

Stellenwert und Organisation des Sports im
Rahmen der bundesstaatlichen demokratischen
Staatsform Österreichs; organisatorischer Aufbau
und gesetzliche Verankerung des Sports.

4. B e t r i e b s k u n d e und K a u f m ä n n i -
s c h e s R e c h n e n

Bildungs- und Lehraufgabe:
Wissen um die Führung eines Schützenverbandes

und Schützenvereines.

Lehrstoff:
(0,5 Wochenstunden)

Grundbegriffe der Betriebsführung, Grundrech-
nungsarten, Einführung in die Buchführung an
Hand einfacher, facheinschlägiger Beispiele; ab-
rechnung von Lehrgängen, Kursen, Wettkämpfen
usw. mit den zuständigen Institutionen (Fachver-
band, Dachverband, Sporttoto, Behörden usw.).

5. G e s c h i c h t e de r L e i b e s ü b u n g e n
(des S p o r t s )

Bildungs- und Lehraufgabe:
Wissen um die historischen Grundlagen des

Sports mit Schwerpunkt auf Geschichte und Aufbau
des Österreichischen Schützenbundes.

Lehrstoff:
(0,5 Wochenstunden)

Entwicklung des Sports im allgemeinen; Ge-
schichte und Entwicklung des Schießsports sowie
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Aufbau und historische Entwicklung des Österrei-
chischen Schützenbundes.

6. W a f f e n - und G e r ä t e k u n d e

Bildungs- und Lehraufgabe:

Wissen um Funktion, Handhabung und Pflege
der für Sportschießen verwendeten Gewehre,
Munition und diversen Ausrüstungen.

Lehrstoff:

(1 Wochenstunde)

Funktion und Handhabung verschiedener Sport-
gewehre und Munition mit besonderer Berücksich-
tigung aller Sicherheitsmaßnahmen und gesetzli-
chen Vorschriften.

Richtige Pflege von Gewehren, Munition und der
für Gewehrschießen erforderlichen Ausrüstung
(Fernrohre, Schießkleidung, diverses Zubehör).

7. S p o r t s t ä t t e n b a u

Bildungs- und Lehraufgabe:

Wissen um die Gestaltung von Schießständen für
Sportschießen/Gewehr.

Lehrstoff:

(0,5 Wochenstunden)

Grundlegende Forderungen für Planung und
Einrichtung von Schießständen für das Sportschie-
ßen/Gewehr; Unterschiede in der Planung von
Anlagen für verschiedene Disziplinen (Luftgewehr
10 m, Kleinkaliber-Gewehr 50 m und laufende
Scheibe 50 m); Platz und Raumbedarf bei Berück-
sichtigung der Sicherheitsvorschriften und der
durch das Reglement gegebenen Maße; zweckmä-
ßige Anordnung der erforderlichen Nebenräume
und -anlagen.

8. S p o r t b i o l o g i e

Bildungs- und Lehraufgabe:

Darstellung sportbiologischer Zusammenhänge
als Grundlage eines gezielten Wirkens des Lehr-
warts im Breiten- und Gesundheitssport. Hinweise
auf den Leistungssport. Genaue Kenntnis des
menschlichen Körpers und seiner Funktionen.
Erkennen und Vermeiden von Störungen am
Bewegungsapparat. Verständnis für die Grenzen
der menschlichen Leistungsfähigkeit. Wissen um
grundsätzliche Fragen der Sporthygiene. Verstehen
der Problematik des Dopings.

Lehrstoff:
(3 Wochenstunden)

Besondere Beanspruchung des menschlichen
Skelettes und Stützapparates sowie einzelner
Sinnesorgane (Auge, Gleichgewichtssinn) in den
verschiedenen Disziplinen des Gewehrschießens.

Spezielle Erfordernisse des Schießsports/Gewehr
wie Ausbildung von Muskelgefühl in den einzelnen
Disziplinen; Bedeutung des Kreislaufes und der
damit zusammenhängenden allgemeinen Kondi-
tion; richtiges Atmen in Verbindung mit dem
Zielvorgang; Koordinierung geistiger und körperli-
cher Aufgaben bis zur Automatisierung des
Abzugsvorganges als „angelernte Reflexbewe-
gung". Doping: Bestimmungen, Arten, Auswirkun-
gen.

9. E r s t e H i l f e
Bildungs- und Lehraufgabe:

Vermittlung von Kenntnissen, die notwenig sind,
um im Ernstfall Hilfe leisten zu können.

Lehrstoff:
(1,5 Wochenstunden)

Verletzungen und lebensbedrohliche Zustände
(Unterkühlung, Schock, Hitzschlag, Sonnenstich
usw.); richtige Versorgung unter Berücksichtigung
von Herzmassage und Atemspende; Lagerung und
Transport eines Verletzten; Verbandslehre.

10. S p o r t p s y c h o l o g i e und L e b e n s -
k u n d e

Bildungs- und Lehraufgabe:
Wissen um eine adäquate Betreuung vor, in und

nach dem Übungsbetrieb sowie um eine sinnvolle
Lebensführung.

Lehrstoff:
(1,5 Wochenstunden)

Stellenwert und Möglichkeiten der Sportpsycho-
logie; Persönlichkeit des Sportlers, des Trainers;
Lernen; Motivation; Grundkenntnisse der Grup-
penarbeit; Wettkampfbetreuung.

11. P ä d a g o g i k , D i d a k t i k und M e t h o -
dik

Bildungs- und Lehraufgabe:
Wissen um richtig Maßnahmen zur Führung und

Ausbildung von Erwachsenen und Jungendlichen.

Lehrstoff:
(1,5 Wochenstunden)

Ziele der Erziehung, Faktoren und Methoden des
Unterrichtes; erzieherische Ziele des Schießsports
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mit besonderer Betonung der in diesem Sport
erforderlichen Selbstbeherrschung.

Unterrichtsgestaltung mit Berücksichtigung ver-
schiedener Leistungsgruppen in den einzelnen
Disziplinen des Sportschießens/Gewehr. Für den
Unterricht in den einzelnen Disziplinen optimale
Gruppenstärke und deren Abhängigkeit von ver-
schiedenen Faktoren; methodische Hilfsmittel.

12. B e w e g u n g s l e h r e und B i o m e c h a n i k

Bildungs- und Lehraufgabe:

Verstehen der Grundlagen der Bewegungslehre
mit Berücksichtigung der in verschiedenen Diszipli-
nen des Sportschießens/Gewehr wichtigen Bewe-
gungsabläufe.

Lehrstoff:

(1,5 Wochenstunden)

Allgemeine sportmotorische Prinzipien und
Grundeigenschaften; Anwendung der Kenntnisse
aus der allgemeinen Bewegungslehre und Biome-
chanik für die Erfordernisse des Sportschießens/
Gewehr; im Sportschießen/Gewehr notwendige
Feinkoordination von Bewegungsabläufen mit dem
Ziel der Automatisierung derselben.

13. T r a i n i n g s l e h r e

Bildungs- und Lehraufgabe:

Verstehen der einzelnen Disziplinen des Sport-
schießens/Gewehr und ihrer Trainingsarten.

Lehrstoff:

(4 Wochenstunden)

Begriffsbestimmungen; Mittel zur Entwicklung
des Trainingszustandes; Trainingsprinzipien; Trai-
ningsplanung und -gestaltung für die einzelnen
Disziplinen des Sportschießens/Gewehr mit beson-
derer Berücksichtigung von:

a) Lang-, mittel- und kurzfristiger Trainingspla-
nung

b) Phasen des Trainingsaufbaues innerhalb einer
Saison unter besonderer Berücksichtigung des
allgemeinen und speziellen Konditionstrai-
nings

c) Varianten des Trockentrainings zum Erlernen
verschiedener schießtechnischer Abläufe

d) Mentales Training und Übungen zur Verbes-
serung der Konzentrationfähigkeit

e) Trainings- und Leistungskontrolle am Schieß-
stand mit Festlegung eines dem Leistungsstan-
dard angepaßten Trainingszieles.

14. W e t t k a m p f b e s t i m m u n g e n und R e -
g e l k u n d e

Bildungs- und Lehraufgabe:

Sicherheit in der Auslegung und Anwendung der
Regel- und Wettkampfbestimmungen des Sport-
schießens/Gewehr.

Lehrstoff:

(2 Wochenstunden)

Allgemein gültige Bestimmungen sowie nationa-
les und internationales Reglement für Sportschie-
ßen/Gewehr; richtige Interpretation und Anwen-
dung aller für die Durchführung von Wettkämpfen
sowie für die Betreuung von Sportschützen
wichtigen Regelbestimmungen.

15. A u d i o v i s u e l l e H i l f s m i t t e l und
F a c h l i t e r a t u r

Bildungs- und Lehraufgabe:

Wissen um den Gebrauch der audiovisuellen
Hilfsmittel und der einschlägigen Fachliteratur.

Lehrstoff:

(0,5 Wochenstunden)

Die Verwendungsmöglichkeiten audiovisueller
Hilfsmittel und der vorhandenen Fachliteratur für
die Ausbildung von Gewehrschützen.

16. S e m i n a r für F a c h f r a g e n

Bildungs- und Lehraufgabe:

Bearbeitung von speziellen Themen des Sport-
schießens/Gewehr.

Lehrstoff:

(1 Wochenstunde)

Neueste Erkenntnisse aus dem Bereich des
Sportschießens/Gewehr.

17. P r a k t i s c h e Ü b u n g e n

Bildungs- und Lehraufgabe:

Verbesserung des Eingenkönnens sowie Ver-
trautmachen mit Grundformen des Sports zum
Verständnis für eine spartengerechte Unterrichtsge-
staltung.

Lehrstoff:

(5 Wochenstunden)

Übungen zur Verbesserung der sportmotorischen
Eigenschaften (Konditions- und Ausgleichsübun-
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gen, Entspannungsübungen); Möglichkeiten richti-
ger Anwendung der Ausrüstung; Verhalten am
Schießstand; richtige Schießtechnik in den einzel-
nen Disziplinen des Sportschießens; Anwendungs-
bereiche für Trockentraining; mentales Training
und Konzentrationsübungen; verschiedene Varian-
ten der Leistungskontrolle.

18. P r a k t i s c h - m e t h o d i s c h e Ü b u n g e n

Bildungs- und Lehraufgabe:

Wissen um die Praxis des Übungsbetriebes in
allen Disziplinen des Sportschießens/Gewehr.

Lehrstoff:

(6 Wochenstunden)

Gestaltung von Unterrichts- und Trainingseinhei-
ten. Verwendung von Lehr- und Lernhilfen.

Übungsmethoden zur Erarbeitung der richtigen
Schießtechnik in den einzelnen Disziplinen. Anlei-
tung zur selbständigen Aufgabenstellung und
Leistungskontrolle des einzelnen Sportlers; Organi-
sation von Trainings- und Leistungswettkämpfen.

B. PFLICHTPRAKTIKUM

Bildungs- und Lehraufgabe:

Festigung und Nachweis des Eigenkönnens in
den einzelnen Disziplinen des Sportschießens/Ge-
wehr.

Lehrstoff:

(4 Wochenstunden)

Verbessern des Eigenkönnens im Sportschießen/
Gewehr.
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Anlage C.10

LEHRWARTEAUSBILDUNG FÜR SPORTSCHIESSEN/PISTOLE

I. ALLGEMEINES BILDUNGSZIEL

Der Lehrgang zur Ausbildung von Lehrwarten für Sportschießen/Pistole hat in einem einsemestrigen
Bildungsgang unter Bedachtnahme auf § 1 des Bundesgesetzes über Schulen zur Ausbildung von
Leibeserziehern und Sportlehrern zum Ziel, die Teilnehmer eingehend mit den fachlichen und
erzieherischen Aufgaben eines Lehrwartes für Sportschießen/Pistole vertraut zu machen. Lehrwart im
Sinne dieser Verordnung ist eine nach den folgenden Bestimmungen ausgebildete und qualifizierte
fachkundige Person, die befähigt ist, den Übungsbetrieb im Breitensport zu leiten und im Leistungssport
vorzubereiten.

II. STUNDENTAFEL

(Gesamtstundenzahl und Stundenzahl der einzelnen Unterrichtsgegenstände. Hiebei ist bei jedem
Unterrichtsgegenstand das Wochenstundenausmaß und daneben in Klammern das gesamte Stundenausmaß

im Falle der Einbeziehung von Formen des Fernunterrichts angegeben.)



181. Stück - Ausgegeben am 28. August 1992 — Nr. 529 2365

III. ALLGEMEINE BESTIMMUNGEN UND
DIDAKTISCHE GRUNDSÄTZE

Sollte der Lehrgang unter Einbeziehung des
Fernunterrichtes durchgeführt werden, ist zu
Beginn des Bildungsganges bei Ausgabe des
Lehrmaterials eine entsprechende und ausreichende
Einführung zu geben. Die Unterlagen für den
Fernunterricht sind so zu gestalten, daß Inhalt und
Umfang auf einen normal laufenden Ausbildungs-
lehrgang Bedacht nehmen. Das festgelegte Lehrziel
muß auch bei Einbeziehung des Fernunterrichtes
erreicht werden.

In den einzelnen Unterrichtsstunden ist die
pädagogische und erzieherische Zielsetzung zu
berücksichtigen. In allen Gegenständen, besonders
in den theoretischen, ist auf die spätere Berufsaus-
übung des Lehrwartes Bedacht zu nehmen. Der
Lehrstoff ist zum besseren Verständnis und zur
leichteren Anwendung in der Praxis unter Heran-
ziehung von Anschauungsmaterial wie Filmen,
Demonstrationen usw darzubieten. Fächerüber-
greifender Unterricht ist anzustreben, und auf die
Querverbindungen in den einzelnen Gegenständen
ist hinzuweisen. In den praktischen Übungen sind
methodische Hinweise zu geben. Die Teilnehmer
sind zur Selbständigkeit anzuregen.

IV. LEHRPLÄNE FÜR DEN RELIGIONSUN-
TERRICHT

(Bekanntmachung gemäß § 2 Abs. 2 des Religions-
unterrichtsgesetzes)

a) Katholischer Religionsunterricht

Der Lehrplan für den Religionsunterricht am
Lehrgang zur Ausbildung von Sportlehrern (An-
lage A.1) ist sinngemäß anzuwenden, wobei der
Religionslehrer nach pädagogischen und methodi-
schen Gesichtspunkten auszuwählen hat.

b) Evangelischer Religionsunterricht

Bildungs- und Lehraufgabe:

Siehe Sportlehrerausbildung (Anlage A.1).

Lehrstoff:

Siehe Sportlehrerausbildung (Anlage A.1).

Der in Anlage A angegebene Lehrstoff ist zu
kürzen und zu raffen.

V. BILDUNGS- UND LEHRAUFGABE DER
EINZELNEN UNTERRICHTSGEGEN-

STÄNDE, AUFTEILUNG DES LEHRSTOFFES

1. R e l i g i o n

Siehe Abschnitt IV.

Gegenstände 2—18 sowie Pflichtpraktikum wie
Anlage C.9, jedoch unter besonderer Berücksichti-
gung der Sportart Sportschießen/Pistole.
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Anlage C.11

LEHRWARTEAUSBILDUNG FÜR HOCKEY, KUNSTSCHWIMMEN, RUDERN,
SPORTKEGELN, KINDERTURNEN UND BOGENSCHIESSEN

I. ALLGEMEINES BILDUNGSZIEL

Wie Lehrwarteausbildung unter besonderer Berücksichtigung der Erfordernisse in den oben genannten
Sparten.

II. STUNDENTAFEL

(Gesamtstundenzahl und Stundenausmaß der einzelnen Unterrichtsgegenstände. Hiebei ist bei jedem
Unterrichtsgegenstand das Wochenstundenausmaß und daneben in Klammern das gesamte Stundenausmaß

im Falle der Einbeziehung von Formen des Fernunterrichts angegeben.)
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III. ALLGEMEINE BESTIMMUNGEN UND
DIDAKTISCHE GRUNDSÄTZE

Sollte der Lehrgang unter Einbeziehung von
Fernunterricht durchgeführt werden, ist zu Beginn
des Bildungsganges bei Ausgabe des Lehrmaterials
eine entsprechende und ausreichende Einführung
zu geben. Die Unterlagen für den Fernunterricht
sind so zu gestalten, daß deren Inhalt und Umfang
auf einen normal laufenden Ausbildungslehrgang
Bedacht nehmen. Das festgelegte Lehrziel muß auch
bei Einbeziehung von Fernunterricht erreicht
werden.

In den einzelnen Unterrichtsstunden ist die
pädagogische und erzieherische Zielsetzung zu
berücksichtigen. In allen Gegenständen, besonders
in den theoretischen, ist auf die spätere Berufsaus-
übung des Lehrwartes Bedacht zu nehmen. Der
Lehrstoff ist zum besseren Verständnis und zur
leichteren Anwendung in der Praxis unter Heran-
ziehung von Anschauungsmaterial wie Filmen,
Demonstrationen usw. darzubieten. Fächerüber-
greifender Unterricht ist anzustreben, und auf die
Querverbindungen in den einzelnen Gegenständen
ist hinzuweisen. In den praktischen Übungen sind
methodische Hinweise zu geben. Die Teilnehmer
sind zur Selbständigkeit anzuregen.

IV. LEHRPLÄNE FÜR DEN RELIGIONSUN-
TERRICHT

(Bekanntmachung gemäß § 2 Abs. 2 des Religions-
unterrichtsgesetzes)

a) Katholischer Religionsunterricht
Die Bestimmungen des Lehrplanes in Anlage A.1

sind sinngemäß anzuwenden.

b) Evangelischer Religionsunterricht

Bildungs- und Lehraufgabe:
Wie Anlage A.1

Lehrstoff:
Aus dem in Anlage A. 1 angegebenen Lehrstoff

sind jene Themen auszuwählen, die in besonderer
Weise dem Berufsbild entsprechen.

V. BILDUNGS- UND LEHRAUFGABEN DER
EINZELNEN UNTERRICHTSGEGEN-

STÄNDE, AUFTEILUNG DES LEHRSTOFFES

1. R e l i g i o n
Siehe Abschnitt IV.

2. D e u t s c h
Bildungs- und Lehraufgabe:

Verbesserung des mündlichen und schriftlichen
Ausdruckes.

Lehrstoff.

(0,5 Wochenstunden)

Einführung in die Fachterminologie; Protokoll-
führung; Führung von Diskussionen und Referaten,
Schriftverkehr mit Behörden.

3. P o l i t i s c h e B i l d u n g und O r g a n i s a -
t i o n s l e h r e

Bildungs- und Lehraufgabe:

Hinführen zum Verständnis für und zum
verantwortungsvollen Gebrauch von staatsbürgerli-
chen und sportpolitischen Institutionen.

Lehrstoff:

(0,5 Wochenstunden)

Stellenwert und Organisation des Sports im
Rahmen der bundesstaatlichen demokratischen
Staatsform Österreichs; organisatorischer Aufbau
und gesetzliche Verankerung des Sports.

4. B e t r i e b s k u n d e und K a u f m ä n n i -
s c h e s R e c h n e n

Bildungs- und Lehraufgabe:

Anleitung zur ökonomischen Führung eines
Betriebes (Vereins usw.) und zur Anwendung der
für die Sportart relevanten Rechenvorgänge.

Lehrstoff:

(0,5 Wochenstunden)

Einfache Buchhaltung; Berechnungsarten bei
Zeitnehmungssystemen; Einsatz elektronischer
Hilfsmittel im Sport (Taschenrechner, EDV, PC);
formelhafte Darstellung und einfache Testverrech-
nung in der Biomechanik.

5. G e s c h i c h t e de r L e i b e s ü b u n g e n
(des S p o r t s )

Bildungs- und Lehraufgabe:

Vermittlung der historischen und gesellschaftli-
chen Grundlagen des Sports.

Lehrstoff:

(0,5 Wochenstunden)

Entwicklung des Sports mit besonderer Berück-
sichtigung der Sparte; die Olympischen Spiele in der
Antike und Neuzeit.



2368 181. Stück — Ausgegeben am 28. August 1992 — Nr. 529

6. S p o r t b i o l o g i e ( F u n k t i o n e l l e A n a -
t o m i e , P h y s i o l o g i e u n d G e s u n d -
h e i t s e r z i e h u n g )

Bildungs- und Lehraufgabe:

Darstellung sportbiologischer Zusammenhänge
als Grundlage eines gezielten Wirkens des Lehr-
warts im Breiten- und Gesundheitssport. Hinweise
auf den Leistungssport. Genaue Kenntnis des
menschlichen Körpers und seiner Funktionen.
Erkennen und Vermeiden von Störungen am
Bewegungsapparat. Verständnis für die Grenzen
der menschlichen Leistungsfähigkeit. Wissen um
grundsätzliche Fragen der Sporthygiene. Verstehen
der Problematik des Dopings.

Lehrstoff:

(2 Wochenstunden)

Aufbau und Funktion der Zelle; Gewebelehre;
Aufbau des Skeletts und des Stütz- und Bewegungs-
apparates; Entstehung einer Bewegung; Muskel und
Muskelstoffwechsel; Herz und Kreislauf; Ernäh-
rung und Verdauung; Nervensystem; physiologi-
sche Besonderheiten der Altersgruppen; Schäden
am Bewegungsapparat; Muskelfunktionen; Tests;
Leistungsdiagnostik; Hygiene im Sport, Doping:
Bestimmungen, Arten, Auswirkungen.

7. E r s t e H i l f e

Bildungs- und Lehraufgabe:

Vermittlung von Kenntnissen, die notwendig
sind, um im Ernstfall Hilfe leisten zu können.

Lehrstoff:

(1,5 Wochenstunden)

Verletzungen und lebensbedrohliche Zustände
(Unterkühlung, Schock, Hitzschlag, Sonnenstich
usw.); richtige Versorgung unter Berücksichtigung
von Herzmassage und Atemspende; Lagerung und
Transport eines Verletzten; Verbandslehre.

8. S p o r t p s y c h o l o g i e und L e b e n s -
k u n d e

Bildungs- und Lehraufgabe:

Wissen um eine adäquate Betreuung vor, in und
nach dem Übungsbetrieb sowie um eine sinnvolle
Lebensführung.

Lehrstoff:

(1,5 Wochenstunden)

Stellenwert und Möglichkeiten der Sportpsycho-
logie; Persönlichkeit des Sportlers, des Trainers;
Lernen; Motivation; Grundkenntnisse der Grup-
penarbeit; Wettkampfbetreuung.

9. P ä d a g o g i k , D i d a k t i k und M e t h o d i k

Bildungs- und Lehraufgabe:

Wissen um richtige Maßnahmen zur Führung
und Ausbildung von Erwachsenen und Jugendli-
chen.

Lehrstoff:

(1 Wochenstunde)

Grundbegriffe der Pädagogik, Didaktik und
Methodik; mit Hinweisen auf die Sparte;

Erziehungsziele; der Lehrwart als Erzieher;
Gliederung einer Trainingseinheit; Lehrmethoden,
methodische Hilfsmittel.

10. B e w e g u n g s l e h r e und B i o m e c h a n i k

Bildungs- und Lehraufgabe:

Wissen um die Grundlagen der Bewegungslehre
mit Berücksichtigung spartenspezifischer Bewe-
gungsabläufe zum Verständnis der Sportmotorik.

Lehrstoff:

(1 Wochenstunde)

Sportmotorische Prinzipien (Ökonomie, Zweck-
mäßigkeit, Ästhetik usw.); sportmotorische Grund-
eigenschaften und sportmotorische Eigenschaften
(Kraft, Schnelligkeit, Ausdauer usw.); Bewegungs-
eigenschaften (Grob- und Feinkoordination usw.)
und ihre Verbesserung; einfache Testverfahren;
Einführung in die Biomechanik.

11. T r a i n i n g s l e h r e

Bildungs- und Lehraufgabe:

Verstehen und Erkennen der sportartspezifischen
Merkmale einzelner Sportsparten. Die Fähigkeit
entwickeln, ein zielgerichtetes Training sowohl für
Jugendliche als auch für Erwachsene im Breiten-
und Leistungssport zu planen und ausführen zu
können.

Lehrstoff:

(3 Wochenstunden)

Begriffsbestimmungen; Faktoren der sportlichen
Leistungsfähigkeit; Entwicklung der sportlichen
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Leistungsfähigkeit im Nachwuchstraining — Bela-
stungsfähigkeit von Kindern; Jugendlichen und
Erwachsenen; kinder- und jugendadäquates Trai-
ning; Eignungsdiagnostik — Tests; Belastungs-
merkmale (bzw. Belastungskomponenten); Trai-
ningsgrundsätze, -belastungsmethoden, -mittel (all-
gemein und speziell), -planung, -kontrolle, Über-
training — Überforderung — Überkompensation;
Leistungsdiagnostik und ihre Bedeutung für die
Trainingssteuerung; Regenerative Maßnahmen.

12. A u d i o v i s u e l l e H i l f s m i t t e l und
F a c h l i t e r a t u r

Bildungs- und Lehraufgabe:

Wissen um den Gebrauch audiovisueller Hilfs-
mittel und einschlägiger Fachliteratur.

Lehrstoff:

(0,5 Wochenstunden)

Audiovisuelle Hilfsmittel und ihre Verwendung
in der Praxis, spartenspezifische Fachliteratur.

13. S e m i n a r e für F a c h f r a g e n

Bildungs- und Lehraufgabe:

Verarbeitung von spartenspezifischen Themen als
Vorbereitung auf die Unterrichtstätigkeit.

Lehrstoff:

(1 Wochenstunde)

Spartenspezifische Schwerpunkte und Themen.

14. G e r ä t e k u n d e und W e t t k a m p f b e -
s t i m m u n g e n

Bildungs- und Lehraufgabe:

Wissen um die Gestaltung der Sportstätten sowie
um Verwendung und Pflege der Geräte der Sparte.

Sicherheit in der Anwendung des Regelwissens
auch im Hinblick auf taktische Maßnahmen.

Lehrstoff:

(0,5 Wochenstunden)

Aufbau und Errichtung der entsprechenden
Sportstätten; spartenspezifische Geräte mit beson-
derer Berücksichtigung der Materialien.

Bestimmungen und Vorschriften der Sparte und
ihre Anwendung im Wettkampf; Organisationsfra-
gen für die Durchführung verschiedener Wett-
kämpfe.

15. P r a k t i s c h e Ü b u n g e n

Bildungs- und Lehraufgabe:

Verbessern des Eigenkönnens in verschiedenen
Sportarten zur Erfassung spezieller methodischer
Maßnahmen.

Lehrstoff:

(3 Wochenstunden)

Übungen zur Verbesserung der grundmotori-
schen Eigenschaften, Fertigkeiten und spartenspezi-
fischen Fähigkeiten im Hinblick auf ihre Verwen-
dung im Übungsbetrieb.

16. P r a k t i s c h - m e t h o d i s c h e Ü b u n g e n

Bildungs- und Lehraufgabe:

Wissen um einen auf den letzten Erkenntnissen
beruhenden Übungsbetrieb.

Lehrstoff:

(4 Wochenstunden)

Lehrmethoden; Trainingsaufbau in der Praxis;
spartenspezifische Unterrichtsverfahren; Lehrpro-
ben.

B. Pflichtpraktikum

Bildungs- und Lehraufgabe:

Festigung des spartenspezifischen Eigenkönnens.

Lehrstoff:

(4 Wochenstunden)

Übungen zur Verbesserung des Eigenkönnens in
der Sparte.
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Anlage C.12

LEHRWARTEAUSBILDUNG FÜR DIE SPORTAUSÜBUNG VON AMPUTIERTEN, BLINDEN,
ROLLSTUHLFAHRERN, SPASTIKERN ODER GEISTIG BEHINDERTEN

I. ALLGEMEINES BILDUNGSZIEL

Der Lehrgang zur Ausbildung von Lehrwarten für die Sportausübung von Amputierten, Blinden,
Rollstuhlfahrern, Spastikern oder geistig Behinderten hat in einem einsemestrigen Bildungsgang unter
Bedachtnahme auf § 1 des Bundesgesetzes über Schulen zur Ausbildung von Leibeserziehern und
Sportlehrern zum Ziel, die Teilnehmer eingehend mit den fachlichen und erzieherischen Aufgaben eines
Lehrwartes für die Sportausübung von Amputierten, Blinden, Rollstuhlfahrern, Spastikern oder geistig
Behinderten vertraut zu machen. Lehrwart im Sinne dieser Verordnung ist eine nach den folgenden
Bestimmungen ausgebildete und qualifizierte fachkundige Person, die befähigt ist, den Übungsbetrieb im
Breitensport zu leiten und im Leistungssport vorzubereiten.

II. STUNDENTAFEL

(Gesamtstundenzahl und Stundenausmaß der einzelnen Unterrichtsgegenstände. Hiebei ist bei jedem
Unterrichtsgegenstand das Wochenstundenausmaß und daneben in Klammern das gesamte Stundenausmaß

im Falle der Einbeziehung von Formen des Fernunterrichts angegeben.)
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III. ALLGEMEINE BESTIMMUNGEN UND
DIDAKTISCHE GRUNDSÄTZE

Sollte der Lehrgang unter Einbeziehung des
Fernunterrichtes durchgeführt werden, so ist zu
Beginn des Bildungsganges bei Ausgabe des
Lehrmaterials eine entsprechende und ausreichende
Einführung zu geben. Die Unterlagen des Fernun-
terrichtes sind so zu gestalten, daß deren Inhalt und
Umfang auf einen normal laufenden Ausbildungs-
lehrgang Bedacht nehmen. Das festgelegte Lehrziel
muß auch bei Einbeziehung des Fernunterrichtes
erreicht werden.

In den einzelnen Unterrichtsstunden ist die
pädagogische und erzieherische Zielsetzung zu
berücksichtigen. In allen Gegenständen, besonders
in den theoretischen Fächern, ist auf die spätere
Berufsausübung des Lehrwartes Bedacht zu neh-
men. Der Lehrstoff ist in Beziehung auf den Sport
darzubieten, wobei das Verwenden von Anschau-
ungsmaterial wie Filmen, Demonstrationen usw.
zum besseren Verhältnis des Gebotenen und zum
leichteren Anwenden in der Praxis beitragen soll.
Auf die Querverbindungen der einzelnen Gegen-
stände ist hinzuweisen. In den praktischen Übungen
sind methodische Hinweise zu geben. Die Teilneh-
mer sind zur Selbständigkeit anzuregen.

IV. LEHRPLÄNE FÜR DEN RELIGIONSUN-
TERRICHT

(Bekanntmachung gemäß § 2 Abs. 2 des Religions-
unterrichtsgesetzes)

a) Katholischer Religionsunterricht

Der Lehrplan für den Religionsunterricht am
Lehrgang zur Ausbildung von Sportlehrern (An-
lage A.1) ist sinngemäß anzuwenden, wobei der
Religionslehrer nach pädagogischen und methodi-
schen Gesichtspunkten auszuwählen hat.

b) Evangelischer Religionsunterricht

Bildungs- und Lehraufgabe:

Siehe Sportlehrerausbildung (Anlage A.1)

Lehrstoff:

Siehe Sportlehrerausbildung (Anlage A.1)

Der in Anlage A.1 angegebene Lehrstoff ist zu
kürzen und zu raffen.

V. BILDUNGS- UND LEHRAUFGABEN DER
EINZELNEN UNTERRICHTSGEGEN-

STÄNDE, AUFTEILUNG DES LEHRSTOFFES

1. R e l i g i o n

Siehe Abschnitt IV.

2. D e u t s c h

Bildungs- und Lehraufgabe:

Verbesserung des mündlichen und schriftlichen
Ausdruckes.

Lehrstoff:

(0,5 Wochenstunden)

Einführung in die Fachterminologie; Protokoll-
führung; Führung von Diskussionen und Referaten;
Schriftverkehr mit Behörden.

3. P o l i t i s c h e B i l d u n g und O r g a n i s a -
t i o n s l e h r e

Bildungs- und Lehraufgabe:

Hinführen zum Verständnis für und zum
verantwortungsvollen Gebrauch von staatsbürgerli-
chen und sportpolitischen Institutionen; Organisa-
tion des Behindertensportverbandes.

Lehrstoff:

(0,5 Wochenstunden)

Stellenwert und Organisation des Sports im
Rahmen der bundesstaatlichen demokratischen
Staatsform Österreichs; organisatorischer Aufbau
und gesetzliche Verankerung des Sports mit
besonderer Berücksichtigung des Behinderten-
sports.

4. B e t r i e b s k u n d e und K a u f m ä n n i -
sches R e c h n e n

Bildungs- und Lehraufgabe:

Anleitung zur ökonomischen Führung eines
Betriebes (Vereins usw.) und zur Anwendung der
für die Sportart relevanten Rechenvorgänge.

Lehrstoff:

(0,5 Wochenstunden)

Einfache Buchhaltung; Berechnungsarten bei
Zeitnehmungssystemen; Einsatz elektronischer
Hilfsmittel im Sport (Taschenrechner, EDV, PC);
formelhafte Darstellung und einfache Testverrech-
nung in der Biomechanik.

5. G e s c h i c h t e de r L e i b e s ü b u n g e n
(des S p o r t s )

Bildungs- und Lehraufgabe:

Vermittlung der historischen und gesellschaftli-
chen Grundlagen des Sports und des Behinderten-
sports.

269
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Lehrstoff:

(0,5 Wochenstunden)

Entwicklung des Sports, mit besonderer Berück-
sichtigung des Behindertensports; die Olympischen
Spiele in Antike und Neuzeit.

6. S p o r t b i o l o g i e ( F u n k t i o n e l l e A n a -
t o m i e , P h y s i o l o g i e und G e s u n d -
h e i t s e r z i e h u n g )

Bildungs- und Lehraufgabe:

Darstellung sportbiologischer Zusammenhänge
als Grundlage eines gezielten Wirkens des Lehr-
warts im Breiten- und Gesundheitssport; Hinweise
auf den Leistungssport; Genaue Kenntnis des
menschlichen Körpers und seiner Funktionen;
Erkennen und Vermeiden von Störungen am
Bewegungsapparat; Verständnis für die Grenzen
der menschlichen Leistungsfähigkeit; Wissen um
grundsätzliche Fragen der Sporthygiene; Verstehen
der Problematik des Dopings. Medizinische Grund-
lage des Behindertensports mit Betonung der
spezifischen Behinderung.

Lehrstoff:

(3 Wochenstunden)

Aufbau und Funktion der Zelle; Gewebelehre;
Aufbau des Skeletts und des Stütz- und Bewegungs-
apparates; Entstehung einer Bewegung; Muskel und
Muskelstoffwechsel; Herz und Kreislauf; Ernäh-
rung und Verdauung; Nervensystem; physiologi-
sche Besonderheiten der Altersgruppen; Schäden
am Bewegungsapparat; Muskelfunktionen; Tests;
Leistungsdiagnostik; Hygiene im Sport; Doping:
Bestimmungen, Arten, Auswirkungen.

Arten und Ursachen der Behinderung und
Kompensationsmöglichkeiten; zusätzliche Störun-
gen; allgemeine biologische Grundlagen des Behin-
dertensports (Trainingswirkung, ärztliche und me-
thodische Probleme, sportärztliche Überwachung,
Kontraindikation); Leistungsgrenzen, Gesunder-
haltung und Körperpflege der Behinderten; Adap-
tion und Neuanpassung.

7. E r s t e H i l f e

Bildungs- und Lehraufgabe:

Vermittlung von Kenntnissen, die notwendig
sind, um im Ernstfall Hilfe leisten zu können.

Lehrstoff:

(1,5 Wochenstunden)

Verletzungen und lebensbedrohliche Zustände
(Unterkühlung, Schock, Hitzschlag, Sonnenstich

usw.); richtige Versorgung unter Berücksichtigung
von Herzmassage und Atemspende; Lagerung und
Transport eines Verletzten; Verbandslehre; beson-
dere Berücksichtigung der Probleme der Behinder-
ten.

8. S p o r t p s y c h o l o g i e und L e b e n s -
k u n d e

Bildungs- und Lehraufgabe:

Wissen um eine adäquate Betreuung vor, in und
nach dem Übungsbetrieb sowie um eine sinnvolle
Lebensführung.

Lehrstoff:

(1,5 Wochenstunden)

Stellenwert und Möglichkeiten der Sportpsycho-
logie; Persönlichkeit des Sportlers, des Trainers;
Lernen; Motivation; Grundkenntnisse der Grup-
penarbeit; Wettkampfbetreuung; besonderes Einge-
hen auf die Probleme von Behinderten im
allgemeinen und auf die spezifische Behinderung.

9. P ä d a g o g i k , D i d a k t i k und M e t h o -
d ik

Bildungs- und Lehraufgabe:

Wissen um richtige Maßnahmen zur Führung
und Ausbildung von Erwachsenen und Jugendli-
chen. Betonung der Probleme und Grundforderun-
gen beim Umgang mit Behinderten.

Lehrstoff:

(1 Wochenstunde)

Grundbegriffe der Pädagogik, Didaktik und
Methodik mit besonderer Berücksichtigung der
spezifischen Behinderung, Erziehungsziele, der
Lehrwart als Erzieher; Gliederung einer Trainings-
einheit; Lehrmethoden, methodische Hilfsmittel.

10. B e w e g u n g s l e h r e und B i o m e c h a n i k

Bildungs- und Lehraufgabe:

Wissen um die Grundlagen der Bewegungslehre
mit Berücksichtigung des Bewegungsablaufes in
bezug auf die Behinderung.

Lehrstoff:

(1 Wochenstunde)

Sportmotorische Prinzipien (Ökonomie, Zweck-
mäßigkeit, Ästhetik usw.); sportmotorische Grund-
eigenschaften und sportmotorische Eigenschaften
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(Kraft, Schnelligkeit, Ausdauer usw.); Bewegungs-
eigenschaften (Grob- und Feinkoordination usw.)
und ihre Verbesserung; einfache Testverfahren;
Einführung in die Biomechanik.

Der Lehrstoff wird ergänzt vor allem durch den
geänderten Bewegungsablauf bedingt durch die
Behinderung.

11. T r a i n i n g s l e h r e

Bildungs- und Lehraufgabe:

Die Fähigkeit entwickeln, selbständig ein wirksa-
mes und sachgemäßes Training für Behinderte
vorzubereiten und durchzuführen.

Lehrstoff:

(1,5 Wochenstunden)

Begriffsbestimmungen; Faktoren der sportlichen
Leistungsfähigkeit; Setzen von Trainingsreizen —
Belastungsmerkmale; Überforderung; Trainings-
grundsätze; allgemeine und spezielle Trainingsmit-
tel.

Der Lehrstoff wird ergänzt vor allem durch die
geänderten Anforderungen aufgrund der speziellen
Behinderung.

12. A u d i o v i s u e l l e H i l f s m i t t e l und
F a c h l i t e r a t u r

Bildungs- und Lehraufgabe:

Wissen um den Gebrauch audiovisueller Hilfs-
mittel und einschlägiger Fachliteratur

Lehrstoff:

(0,5 Wochenstunden)

Audiovisuelle Hilfsmittel und ihre Verwendung
in der Praxis; spartenspezifische Fachliteratur.

13. S e m i n a r für F a c h f r a g e n

Bildungs- und Lehraufgabe:

Verarbeitung von behindertenspezifischen The-
men als Vorbereitung auf die Unterrichtstätigkeit.

Lehrstoff:

(1 Wochenstunde)

Spezifische Themen aus dem Behindertensport.

14. W e t t k a m p f b e s t i m m u n g e n und R e -
g e l k u n d e

Bildungs- und Lehraufgabe:

Sicherheit im Anwenden des Regelwissens auch
im Hinblick auf gewisse taktische Maßnahmen.

Lehrstoff:

(0,5 Wochenstunden)

Bestimmungen und Vorschriften für den Sportbe-
reich der spezifischen Behinderung und ihre
Anwendungen im Wettkampf; Behandeln der
verschiedenen Organisationsfragen und Schadens-
klasseneinteilung für die Durchführung der ver-
schiedenen Wettkämpfe.

15. G e r ä t e k u n d e und S p o r t s t ä t t e n b a u

Bildungs- und Lehraufgabe:

Wissen um die Gestaltung der Sportstätten
besonders im Hinblick auf die besonderen Anforde-
rungen für den Sport mit Körperbehinderten.
Verwendung und Pflege der Geräte der Grund-
sportarten.

Lehrstoff:

(1 Wochenstunde)

Die entsprechenden Sportstätten, ihr Aufbau und
ihre Errichtung; Geräte mit besonderer Berücksich-
tigung der Materialien; besondere Anforderungen
für den Sport mit Behinderten.

16. P r a k t i s c h e Ü b u n g e n

Bildungs- und Lehraufgabe:

Verbessern des Eigenkönnens sowie Vorberei-
tung auf die sportliche Tätigkeit.

Lehrstoff:

(3 Wochenstunden)

Behinderungsspezifische Übungen in der allge-
meinen Konditionsschulung, in der Gymnastik, an
Geräten, im Schwimmen, in der Leichtathletik und
in den Spielen.

17. P r a k t i s c h - m e t h o d i s c h e Ü b u n g e n

Bildungs- und Lehraufgabe:

Wissen um einen auf den letzten Erkenntnissen
beruhenden Übungsbetrieb.

Lehrstoff:

(9 Wochenstunden)

Lehrmethoden; Trainingsaufbau in der Praxis;
behindertenspezifische Unterrichtsverfahren; Lehr-
proben.
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18. M a s s a g e

Bildungs- und Lehraufgabe:

Der Unterricht soll die Möglichkeit schaffen,
Massage im besonderen im Behindertensport
durchzuführen.

Lehrstoff:

(1 Wochenstunde)

Theoretische und praktische Einführung in die
Grundbegriffe, die das Durchführen der Massage
sowie zusätzliche manuelle Methoden (Stumpf-
Atemgymnastik usw.) sicherstellen.
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Anlage C.13

REITINSTRUKTORENAUSBILDUNG

I. ALLGEMEINES BILDUNGSZIEL

Der Lehrgang zur Ausbildung von Reitinstruktoren hat in einem zweisemestrigen Bildungsgang unter
Bedachtnahme auf § 1 des Bundesgesetzes über Schulen zur Ausbildung von Leibeserziehern und
Sportlehrern zur Aufgabe, die Teilnehmer eingehend mit den fachlichen und erzieherischen Aufgaben eines
Reitinstruktors vertraut zu machen. Reitinstruktor im Sinne dieser Verordnung ist eine nach den folgenden
Bestimmungen ausgebildete und qualifizierte fachkundige Person, die befähigt ist, den Übungsbetrieb im
Breitensport zu leiten und auf den Leistungssport vorzubereiten.

II. STUNDENTAFEL

(Gesamtstundenzahl und Stundenausmaß der einzelnen Unterrichtsgegenstände. Hiebei ist bei jedem
Unterrichtsgegenstand zuerst das Wochenstundenausmaß und daneben in Klammern das gesamte

Stundenausmaß im Falle der Einbeziehung von Formen des Fernunterrichtes angegeben.)
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B. Unterrichtspraxis
Zwischen dem 1. und 2. Semester ist eine viermonatige Praxis an einer behördlich genehmigten
Reitschule oder bei einem dem Bundesfachverband für Reiten und Fahren angeschlossenen Reitverein
zu erbringen.

C. Freigegenstand
25. Exkursionen (in Kursform) in beiden Semestern nach Vereinbarung.
26. Voltigieren (in Kursform) in beiden Semestern nach Vereinbarung.

III. ALLGEMEINE BESTIMMUNGEN UND
DIDAKTISCHE GRUNDSÄTZE

Der Bildungsgang wird in zwei Semestern
durchgeführt. Sollte der Lehrgang unter Einbezie-
hung des Fernunterrichtes durchgeführt werden, so
ist zu Beginn des Bildungsganges bei Ausgabe des
Lehrmaterials eine entsprechende und ausreichende
Einführung zu geben. Die Unterlagen des Fernun-
terrichtes sind so zu gestalten, daß deren Inhalt und
Umfang auf einen normal laufenden Ausbildungs-
lehrgang Bedacht nehmen. Das festgelegte Lehrziel
muß auch bei Einbeziehung des Fernunterrichtes
erreicht werden.

In den einzelnen Unterrichtsstunden ist die
pädagogische und erzieherische Zielsetzung zu
berücksichtigen. In allen Gegenständen, besonders
in den theoretischen Fächern, ist auf die spätere
Berufsausübung des Reitinstruktors Bedacht zu
nehmen. Der Lehrstoff ist in Beziehung auf den
Sport darzubieten, wobei das Verwenden von
Anschauungsmaterial, Filmen, Demonstrationen
usw. zum besseren Verständnis des Gebotenen und
zum leichteren Anwenden in der Praxis beitragen
soll. Auf die Querverbindungen der einzelnen
Gegenstände ist hinzuweisen. In den praktischen
Übungen sind methodische Hinweise zu geben. Die
Teilnehmer sind zur Selbständigkeit anzuregen.

IV. LEHRPLÄNE FÜR DEN RELIGIONSUN-
TERRICHT

(Bekanntmachung gemäß § 2 Abs. 2 des Religions-
unterrichtsgesetzes)

a) Katholischer Religionsunterricht

Der Lehrplan für den Religionsunterricht am
Lehrgang zur Ausbildung von Sportlehrern (Anlage

A.1) ist sinngemäß anzuwenden, wobei der
Religionslehrer nach pädagogischen und methodi-
schen Gesichtspunkten auszuwählen hat.

b) Evangelischer Religionsunterricht

Bildungs- und Lehraufgabe:

Siehe Sportlehrerausbildung (Anlage A.1)

Lehrstoff:

Siehe Sportlehrerausbildung (Anlage A.1)

Der in Anlage A angegebene Lehrstoff ist zu
kürzen und zu raffen.

V. BILDUNGS- UND LEHRAUFGABEN DER
EINZELNEN UNTERRICHTSGEGEN-

STÄNDE, AUFTEILUNG DES LEHRSTOFFES
AUF DIE EINZELNEN SEMESTER

1. R e l i g i o n

Siehe Abschnitt IV.

2. D e u t s c h

Bildungs- und Lehraufgabe:

Verbessern des mündlichen und schriftlichen
Ausdrucks.

Lehrstoff:

1. S e m e s t e r (0,5 Wochenstunden)

Abfassen von Berichten und Eingaben an
Behörden; Aufbau von Referaten; Schreiben von
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wichtigen Fremdwörtern und Ausdrücken im
Reitsport; Hinweise auf die einschlägige Fachlitera-
tur.

3. L e b e n d e F r e m d s p r a c h e

Bildungs- und Lehraufgabe:

Verbesserung der Sprechfertigkeit. Einführung in
die Sportsprache.

Lehrstoff:

2. S e m e s t e r (0,5 Wochenstunden)

Einfache grammatikalische Regeln; Erweitern
des fachspezifischen Wortschatzes.

4. P o l i t i s c h e B i l d u n g und O r g a n i s a -
t i o n s l e h r e

Bildungs- und Lehraufgabe:

Hinführen zum Verständnis für und zum
verantwortungsvollen Gebrauch von staatsbürgerli-
chen und sportpolitischen Institutionen.

Lehrstoff:

1. S e m e s t e r (0,5 Wochenstunden)

Stellenwert und Organisation des Sports im
Rahmen der bundesstaatlichen demokratischen
Staatsform Österreichs; organisatorischer Aufbau
und gesetzliche Verankerung des Sports.

5. B e t r i e b s k u n d e und k a u f m ä n n i -
s c h e s R e c h n e n

Bildungs- und Lehraufgabe:

Anleitung zur ökonomischen Führung eines
Betriebes (Vereins usw.) und zur Anwendung der
für die Sportart relevanten Rechenvorgänge.

Lehrstoff:

1. S e m e s t e r (0,5 Wochenstunden)

Einfache Buchhaltung; Berechnungsarten bei
Zeitnehmungssystemen; Einsatz elektronischer
Hilfsmittel im Sport (Taschenrechner, EDV, PC);
formelhafte Darstellung und einfache Testverrech-
nung in der Biomechanik.

6. G e s c h i c h t e de r L e i b e s ü b u n g e n
(des S p o r t s )

Bildungs- und Lehraufgabe:

Vermittlung der historischen und gesellschaftli-
chen Grundlagen des Sports.

Lehrstoff:

1. S e m e s t e r (0,5 Wochenstunden)

Entwicklung des Sports mit besonderer Berück-
sichtigung des Reitsports; die Olympischen Spiele in
der Antike und Neuzeit.

7. S p o r t b i o l o g i e ( F u n k t i o n e l l e A n a -
t o m i e , P h y s i o l o g i e und G e s u n d -
h e i t s e r z i e h u n g )

Bildungs- und Lehraufgabe:

Darstellung sportbiologischer Zusammenhänge
als Grundlage eines gezielten Wirkens des Reitin-
struktors im Breiten- und Gesundheitssport. Hin-
weise auf den Leistungssport. Genaue Kenntnis des
menschlichen Körpers und seiner Funktionen.
Erkennen und Vermeiden von Störungen am
Bewegungsapparat. Verständnis für die Grenzen
der menschlichen Leistungsfähigkeit. Wissen um
grundsätzliche Fragen der Sporthygiene. Verstehen
der Problematik des Dopings.

Lehrstoff:

1. S e m e s t e r (1,5 Wochenstunden)

Aufbau des Skeletts und des Stütz- und
Bewegungsapparates; Aufbau und Funktion der
Zelle; Gewebelehre; Muskel und Muskelstoffwech-
sel; Herz und Kreislauf; Doping: Bestimmungen,
Arten, Auswirkungen.

2. S e m e s t e r (1 Wochenstunde)

Wiederholen wichtiger Teile; Enstehung einer
Bewegung; Herz und Kreislauf; Ernährung und
Verdauung; Nervensystem; physiologische Beson-
derheiten der Altersgruppen; Schäden am Bewe-
gungsapparat; Muskelfunktionen; Tests; Leistungs-
diagnostik; Hygiene im Sport.

8. E r s t e H i l f e

Bildungs- und Lehraufgabe:

Vermittlung von Kenntnissen, die notwendig
sind, um im Ernstfall Hilfe leisten zu können.

Lehrstoff:

2. S e m e s t e r (1 Wochenstunde)

Verletzungen und lebensbedrohliche Zustände
(Unterkühlung, Schock, Hitzschlag, Sonnenstich
usw.); richtige Versorgung unter Berücksichtigung
von Herzmassage und Atemspende; Lagerung und
Transport eines Verletzten; Verbandslehre.
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9. S p o r t p s y c h o l o g i e u n d L e b e n s -
kunde

Bildungs- und Lehraufgabe:

Wissen um eine adäquate Betreuung vor, in und
nach dem Übungsbetrieb sowie um eine sinnvolle
Lebensführung.

Lehrstoff:

1. S e m e s t e r (1 Wochenstunde)

Stellenwert und Möglichkeiten der Sportpsycho-
logie; Persönlichkeit des Sportlers, des Trainers;
Lernen; Motivation; Grundkenntnisse der Grup-
penarbeit; Wettkampfbetreuung.

10. P ä d a g o g i k , D i d a k t i k und M e t h o -

d ik

Bildungs- und Lehraufgabe:

Wissen um richtige Maßnahmen zur Führung
und Ausbildung von Erwachsenen und Jugendli-
chen.

Lehrstoff:

1. S e m e s t e r (0,5 Wochenstunden)

Grundbegriffe der Pädagogik, Didaktik und
Methodik mit Hinweisen auf den Reitsport.

2. S e m e s t e r (1 Wochenstunde)

Erziehungsziele; der Reitinstruktor als Erzieher;
Gliederung einer Trainingseinheit; Lehrmethoden,
methodische Hilfsmittel.

11. T r a i n i n g s - und B e w e g u n g s l e h r e

Bildungs- und Lehraufgabe:

Wissen um die Grundlagen für die Vorbereitung
und Durchführung eines sachgemäßen Übungsbe-
triebes und um trainingstheoretische Grundlagen
für die Trainingsplanung und -gestaltung sowie um
die Grundlagen der Bewegungslehre und der
spartenspezifischen Bewegungsabläufe.

Lehrstoff:

1. S e m e s t e r (1 Wochenstunde)

Leistungsbestimmende Faktoren; funktioneile
Anpassung; Belastungskomponenten.

Trainingsziele, -inhalte, -mittel und -methoden;
Training der motorischen Eigenschaften.

Entwicklung der sportlichen Leistungsfähigkeit;
Besonderheiten im Übungsbetrieb mit Jugendlichen.

Trainingsplanung; Regeneration; Testverfahren.

2. S e m e s t e r (1 Wochenstunde)

Sportmotorische Prinzipien (Ökonomie, Zweck-
mäßigkeit, Ästhetik usw.); sportmotorische Grund-
eigenschaften und sportmotorische Eigenschaften
(Kraft, Schnelligkeit, Ausdauer usw.); Bewegungs-
eigenschaften (Grob- und Feinkoordination usw.)
und ihre Verbesserung.

9. R e i t t h e o r i e

Bildungs- und Lehraufgabe:

Wissen über die Bewegungslehre und Mechanik
des Pferdes.

Grundzüge der Reitlehre. Erstellen von Ausbil-
dungsplänen.

Lehrstoff:

1. S e m e s t e r (2 Wochenstunden)

Anfängerunterricht; Reitkommandos und Huf-
schlagfiguren; Sitz des Reiters, Einwirkung des
Reiters, Zusammenwirkung und Anwenden der
Hilfen; Dressur Kl. A; Bodentrickarbeit; Springen
Kl. A; Gelände und Jagdreiten; reiterliche Aus-
drücke; Gangarten; Longieren.

2. S e m e s t e r (2,5 Wochenstunden)

Vertiefung des Lehrstoffes des ersten Semesters;
Ausbildung des jungen Pferdes; Ausbildungspläne
für die Klassen A bis L; Anforderungen für
Dressur-, Spring- und Vielseitigkeitsprüfungen der
Klassen A und L.

13. S a t t e l - und Z a u m z e u g k u n d e

Bildungs- und Lehraufgabe:

Wissen um die wichtigsten Arten der Zaumzeuge
und Sättel, deren Anpassung und Pflege. Hilfszügel
und deren Verwendung.

Lehrstoff:

1. S e m e s t e r (0,5 Wochenstunden)

Kenntnis und Anpassung von Trensenzaumzeu-
gen; Arten der Sättel und deren Anpassung;
Sattelpflege, Zaumzeugpfelge.

2. S e m e s t e r (0,5 Wochenstunden)

Kandarenzaumzeuge, Gebißarten, Hilfszügel
und deren Verwendung.

14. P f e r d e h a l t u n g

Bildungs- und Lehraufgabe:

Wissen um die Ernährung, Unterbringung und
Pflege des Pferdes, der Organisation des Stalldien-
stes, der Tierschutzbestimmungen und des Pferde-
transportes.
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Lehrstoff:

1. S e m e s t e r (1 Wochenstunde)

Futtermittel, deren Lagerung und Anwendung,
Füttern und Tränken; Pferdepflege, Stallarbeit,
Organisation des Stalldienstes.

2. S e m e s t e r (1 Wochenstunde)

Bandagieren, Pflege des Langhaares, Hufpflege,
Hufbeschlag; Tierschutzbestimmungen; Pferde-
transport; Wartung von Stallanlagen und Reitflä-
chen, Sportstättenbau.

15. E x t e r i e u r l e h r e u n d V e t e r i n ä r -
k u n d e

Bildungs- und Lehraufgabe:

Wissen um die Exterieurlehre. Grundkenntnisse
über die Anatomie und Physiologie des Pferdes, der
wichtigsten Pferdekrankheiten und ihre vorsorgli-
che Behandlung.

Lehrstoff:

1. S e m e s t e r (1,5 Wochenstunden)

Exterieur des Pferdes; Farben, Abzeichen,
Pferderassen; Anatomie und Physiologie des
Pferdes; Bewegungsapparat und Hufbeschlag;
Pferdekrankheiten und ihre vorsorgliche Behand-
lung; Erste Hilfe bei Pferden; Verbände.

2. S e m e s t e r (2 Wochenstunden)

Beurteilung eines Pferdes, Beurteilung des
Ganges; Gewährsmängel, Bestimmung des Alters;
Kenntnisse der Anatomie und Physiologie des
Pferdes.

16. O r g a n i s a t i o n des R e i t s p o r t s , T u r -
n i e r w e s e n

Bildungs- und Lehraufgabe:

Wissen um die internationalen und nationalen
Organisationen des Reitsports, der Österreichischen
Turnierordnung, des Parcours- und Geländebaues
sowie der Straßenverkehrsordnung.

Lehrstoff:

1. S e m e s t e r (1 Wochenstunde)

Organisation und Aufgaben der Fédération
Equestre Internationale, des Bundesfachverbandes,
der Landesfachverbände und Vereine im Reitsport;
Bestimmungen der Österreichischen Turnierord-
nung, Straßenverkehrsordnung.

2. S e m e s t e r (1 Wochenstunde)

Oganisation und Durchführung eines Turniers;
Einführung in den Parcours- und Geländebau,;
Errichtung von Reitanlagen.

17. A u d i o v i s u e l l e H i l f s m i t t e l u n d
F a c h l i t e r a t u r

Bildungs- und Lehraufgabe:

Wissen um den Gebrauch der audiovisuellen
Hilfsmittel und der einschlägigen Fachliteratur.

Lehrstoff:

2. S e m e s t e r (0,5 Wochenstunden)

Audiovisuelle Hilfsmittel und ihre Verwendung
in der Praxis; spezielle Fachliteratur.

Lehrstoff:

18. S e m i n a r f ü r F a c h f r a g e n

Bildungs- und Lehraufgabe:

Aufbereitung von spartenspezifischen Themen
mit Schwerpunkt Behindertenreitsport.

Lehrstoff:

2. S e m e s t e r (1 Wochenstunde)

Information über den Behindertenreitsport; Aus-
bildungsmöglichkeiten im Behindertenreitsport und
heilpädagogischen Voltigieren; Auswahl und Aus-
bildungskriterien eines Therapiepferdes; Kontrain-
dikationen sowie andere spartenspezifische The-
men.

19. P r a k t i s c h e Ü b u n g e n / D r e s s u r

Bildungs- und Lehraufgabe:

Ausbildung und Vorstellung von Pferden gemäß
den Klassen A und L.

Lehrstoff:

1. S e m e s t e r (2 Wochenstunden)

Grundausbildung eines Pferdes; Reiten von
Dressuraufgaben der Klasse A.

2. S e m e s t e r (3 Wochenstunden)

Ausbildung des Pferdes bis zu den Anforderun-
gen der Klasse L; Reiten von Dressuraufgaben der
Klasse L.

20. Praktische Übungen/Springen

Bildungs- und Lehraufgabe:

Ausbildung und Vorstellung von Pferden gemäß
den Klassen A und L sowie Grundausbildung im
Geländereiten.

Lehrstoff:

1. S e m e s t e r (2 Wochenstunden)

Grundausbildung des Pferdes im Spring- und
Geländereiten; Reiten von Aufgaben der Klasse A
im Springreiten.
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2. S e m e s t e r (3 Wochenstunden)

Ausbildung des Pferdes bis zur Klasse L und
Vorstellen von Pferden gemäß Klasse L im
Springreiten.

21. Longieren

Bildungs- und Lehraufgabe:

Arbeit an der Longe.

Lehrstoff:

1. S e m e s t e r (2 Wochenstunden)

Longieren von jungen Pferden; Longeunterricht

mit ausgebildeten Pferden, um die Grundkenntnisse

des Reitens zu vermitteln, Korrektur.

22. P r a k t i s c h - m e t h o d i s c h e Ü b u n g e n /

D r e s s u r

Bildungs- und Lehraufgabe:

Wissen um den praktischen Unterricht in der
Dressur bis Klasse L. Unterricht an der Longe.

Lehrstoff:

1. S e m e s t e r (3 Wochenstunden)

Erteilen des Unterrichts bis zur Klasse A; Einzel-
und Abteilungsunterricht; Korrektur und Beurtei-
lung; Unterrichtsmethoden an der Longe.

2. S e m e s t e r (4 Wochenstunden)

Unterrichtserteilung bis zur Klasse L; Korrektur-
möglichkeiten an der Longe.

23. P r a k t i s c h - m e t h o d i s c h e Ü b u n g e n /
S p r i n g e n

Bildungs- und Lehraufgabe:

Wissen um den praktischen Unterricht im
Springen bis zur Klasse L.

Lehrstoff:

1. S e m e s t e r (3 Wochenstunden)

Erteilen von Unterricht bis zur Klasse A; Einzel-
und Abteilungsunterricht; Korrektur und Beurtei-
lung.

2. S e m e s t e r (4 Wochenstunden)

Unterrichtserteilung bis zur Klasse L und Gelän-
dereiten.

24. K o n d i t i o n s s c h u l u n g

Bildungs- und Lehraufgabe:

Einführen in die diversen Formen der Zweck-
gymnastik des Konditionstrainings.

Lehrstoff:

1. S e m e s t e r (0,5 Wochenstunden)

Schaffen der konditionellen Voraussetzungen
zum Ausüben des Reitsports.

2. S e m e s t e r (0,5 Wochenstunden)

Verbessern der Kondition durch Betriebs- und
Organisationsformen; Anlegen eines Übungsschat-
zes.

25. E x k u r s i o n e n

Bildungs- und Lehraufgabe:

Erweitern des Fachwissens.

Lehrstoff:

1. und 2. S e m e s t e r (nach Vereinbarung)

Lehrausgänge in einschlägige Industriebetriebe,
Zuchtinstitutionen, Reitschulen usw.

26. V o l t i g i e r e n

Bildungs- und Lehraufgabe:

Wissen über die Grundlagen der Voltigiertheorie,
wissen um die Praxis des Übungsbetriebes.

1. und 2. S e m e s t e r (nach Vereinbarung)

Grund und Pflichtübungen; Planung des Volti-
gierunterrichtes; Unterricht in den Grundübungen
und Pflichtübungen; Ausbildung des Voltigierpfer-
des; Voltigiergymnastik, Kürübungen, Turnierre-
geln des Voltigiersports.
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Anlage C.14

VOLTIGIERINSTRUKTORENAUSBILDUNG

I. ALLGEMEINES BILDUNGSZIEL

Der Lehrgang zur Ausbildung von Voltigierinstruktoren hat in einem zweisemestrigen Bildungsgang
unter Bedachtnahme auf § 1 des Bundesgesetzes über Schulen zur Ausbildung von Leibeserziehern und
Sportlehrern zur Aufgabe, die Teilnehmer eingehend mit den fachlichen und erzieherischen Aufgaben eines
Voltigierinstruktors vertraut zu machen. Voltigierinstruktor im Sinne dieser Verordnung ist eine nach den
folgenden Bestimmungen ausgebildete und qualifizierte fachkundige Person, die befähigt ist, den
Übungsbetrieb im Breitensport zu leiten und auf den Leistungssport vorzubereiten.

II. STUNDENTAFEL

(Gesamtstundenzahl und Stundenausmaß der einzelnen Unterrichtsgegenstände. Hiebei ist bei jedem
Unterrichtsgegenstand zuerst das Wochenstundenausmaß und daneben in Klammern das gesamte

Stundenausmaß im Falle der Einbeziehung des Fernunterrichtes angegeben.)
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B. Unterrichtspraxis
Zwischen dem 1. und 2. Semester ist eine Praxis von 30 Übungseinheiten an einer beim
Bundesfachverband für Reiten und Fahren gemeldeten Voltigiergruppe zu erbringen.

C. Freigegenstand
22. Exkursionen (in Kursform) während der Semester nach Vereinbarung.

III. ALLGEMEINE BESTIMMUNGEN UND
DIDAKTISCHE GRUNDSÄTZE

Der Bildungsgang wird in zwei Semestern
durchgeführt. Sollte der Lehrgang unter Einbezie-
hung des Fernunterrichtes durchgeführt werden, so
ist zu Beginn des Bildungsganges bei Ausgabe des
Lehrmaterials eine entsprechende und ausreichende
Einführung zu geben. Die Unterlagen des Fernun-
terrichtes sind so zu gestalten, daß deren Inhalt und
Umfang auf einen normal laufenden Ausbildungs-
lehrgang Bedacht nehmen. Das festgelegte Lehrziel
muß auch bei Einbeziehung des Fernunterrichtes
erreicht werden.

In den einzelnen Unterrichtsstunden ist die
pädagogische und erzieherische Zielsetzung zu
berücksichtigen. In allen Gegenständen, besonders
in den theoretischen Fächern, ist auf die spätere
Berufsausübung des Voltigierinstruktors Bedacht zu
nehmen. Der Lehrstoff ist in Beziehung auf den
Sport darzubieten, wobei das Verwenden von
Anschauungsmaterial, Filmen, Demonstrationen
usw. zum besseren Verständnis des Gebotenen und
zum leichteren Anwenden in der Praxis beitragen
soll. Auf die Querverbindungen der- einzelnen
Gegenstände ist hinzuweisen. In den praktischen
Übungen sind methodische Hinweise zu geben, und
die Schüler sind zur Selbständigkeit anzuregen.

IV. LEHRPLÄNE FÜR DEN RELIGIONSUN-
TERRICHT

(Bekanntmachung gemäß § 2 Abs. 2 des Religions-
unterrichtsgesetzes)

a) Katholischer Religionsunterricht

Der Lehrplan für den Religionsunterricht am
Lehrgang zur Ausbildung von Sportlehrern (Anlage
A.1) ist sinngemäß anzuwenden, wobei der

Religionslehrer nach pädagogischen und methodi-
schen Gesichtspunkten auszuwählen hat.

b) Evangelischer Religionsunterricht

Bildungs- und Lehraufgabe:

Siehe Sportlehrerausbildung (Anlage A.1)

Lehrstoff:

Siehe Sportlehrerausbildung (Anlage A.1)

Der in Anlage A.1 angegebene Lehrstoff ist zu
kürzen und zu raffen.

V. BILDUNGS- UND LEHRAUFGABEN DER
EINZELNEN UNTERRICHTSGEGEN-

STÄNDE, AUFTEILUNG DES LEHRSTOFFES
AUF DIE EINZELNEN SEMESTER

1. R e l i g i o n

Siehe Abschnitt IV.

2. D e u t s c h

Bildungs- und Lehraufgabe:

Verbessern des mündlichen und schriftlichen
Ausdrucks.

Lehrstoff:

1. S e m e s t e r (0,5 Wochenstunden)

Abfassen von Berichten und Eingaben an
Behörden, Aufbau von Referaten, Schreiben von
wichtigen Fremdwörtern und Ausdrücken im
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Reitsport. Hinweise auf die einschlägige Fachlitera-
tur.

3. L e b e n d e F r e m d s p r a c h e

Bildungs- und Lehraufgabe:

Verbesserung der Sprachfertigkeit, Einführung in
die Sportsprache.

Lehrstoff:

2. S e m e s t e r (0,5 Wochenstunden)

Einfache grammatikalische Regeln, Erweiterung
des fachspezifischen Wortschatzes.

4. P o l i t i s c h e B i l d u n g u n d O r g a n i s a -
t i o n s l e h r e

Bildungs- und Lehraufgabe:

Hinführen zum Verständnis für und zum
verantwortungsvollen Gebrauch von staatsbürgerli-
chen und sportpolitischen Institutionen.

Lehrstoff:

1. S e m e s t e r (0,5 Wochenstunden)

Stellenwert und Organisation des Sports im
Rahmen der bundesstaatlichen demokratischen
Staatsform Österreichs; organisatorischer Aufbau
und gesetzliche Verankerung des Sports.

5. B e t r i e b s k u n d e und K a u f m ä n n i -
sches R e c h n e n

Bildungs- und Lehraufgabe:

Anleitung zur ökonomischen Führung eines
Betriebes (Vereins usw.) und zur Anwendung der
für die Sportart relevanten Rechenvorgänge.

Lehrstoff:

1. S e m e s t e r (0,5 Wochenstunden)

Einfache Buchhaltung; Berechnungsarten bei
Zeitnehmungssystemen; Einsatz elektronischer
Hilfsmittel im Sport (Taschenrechner, EDV, PC);
formelhafte Darstellung und einfache Testverrech-
nung in der Biomechanik.

6. G e s c h i c h t e de r L e i b e s ü b u n g e n
( d e s S p o r t s )

Bildungs- und Lehraufgabe:

Vermittlung der historischen und gesellschaftli-
chen Grundlagen des Sports.

Lehrstoff:

1. S e m e s t e r (0,5 Wochenstunden)

Entwicklung des Sports mit besonderer Berück-
sichtigung des Reit- und Voltigiersports; die
Olympischen Spiele in der Antike und Neuzeit.

7. S p o r t b i o l o g i e ( F u n k t i o n e l l e A n a -
t o m i e , P h y s i o l o g i e und G e s u n d -
h e i t s e r z i e h u n g )

Bildungs- und Lehraufgabe:

Darstellung sportbiologischer Zusammenhänge
als Grundlage eines gezielten Wirkens des Lehrwar-
tes im Breiten- und Gesundheitssport; Hinweise auf
den Leistungssport; genaue Kenntnis des menschli-
chen Körpers und seiner Funktionen; Erkennen und
Vermeiden von Störungen am Bewegungsapparat;
Verständnis für die Grenzen der menschlichen
Leistungsfähigkeit; Wissen um grundsätzliche Fra-
gen der Sporthygiene; Verstehen der Problematik
des Dopings.

Lehrstoff:

1. S e m e s t e r (2 Wochenstunden)

Aufbau des Skeletts und des Stütz- und
Bewegungsapparates; Aufbau und Funktion der
Zelle; Gewebelehre; Muskel und Muskelstoffwech-
sel; Herz und Kreislauf; Doping: Bestimmungen,
Arten, Auswirkungen.

2. S e m e s t e r (1 Wochenstunde)

Wiederholung wichtiger Teile; Entstehung einer
Bewegung; Herz und Kreislauf; Ernährung und
Verdauung; Nervensystem; physiologische Beson-
derheiten der Altersgruppen; Schäden am Bewe-
gungsapparat; Muskelfunktionen; Tests; Leistungs-
diagnostik; Hygiene im Sport.

8. E r s t e H i l f e

Bildungs- und Lehraufgabe:

Vermittlung von Kenntnissen, die notwendig
sind, um im Ernstfall Hilfe leisten zu können.

Lehrstoff:

2. S e m e s t e r (1 Wochenstunde)

Verletzungen und lebensbedrohliche Zustände
(Unterkühlung, Schock, Hitzschlag, Sonnenstich
usw.); richtige Versorgung unter Berücksichtigung
von Herzmassage und Atemspende; Lagerung und
Transport eines Verletzten; Verbandslehre.
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9. S p o r t p s y c h o l o g i e u n d L e b e n s -
k u n d e

Bildungs- und Lehraufgabe:

Wissen um eine adäquate Betreuung vor, in und
nach dem Übungsbetrieb sowie um eine sinnvolle
Lebensführung.

Lehrstoff:

1. S e m e s t e r (1 Wochenstunde)

Stellenwert und Möglichkeiten der Sportpsycho-
logie; Persönlichkeit des Sportlers, des Trainers;
Lernen; Motivation; Grundkenntnisse der Grup-
penarbeit; Wettkampfbetreuung.

10. P ä d a g o g i k , D i d a k t i k u n d M e t h o -
d i k

Bildungs- und Lehraufgabe:

Wissen um richtige Maßnahmen zur Führung
und Ausbildung von Erwachsenen und Jugendli-
chen.

Lehrstoff:

1. S e m e s t e r (0,5 Wochenstunden)

Grundbegriffe der Pädagogik, Didaktik und
Methodik mit Hinweisen auf den Reitsport.

2. S e m e s t e r (1 Wochenstunde)

Erziehungsziele; der Voltigierinstruktor als Er-
zieher; Gliederung einer Trainingseinheit; Lehrme-
thoden, methodische Hilfsmittel.

11. T r a i n i n g s - u n d B e w e g u n g s l e h r e

Bildungs- und Lehraufgabe:

Wissen um die Grundlagen für die Vorbereitung
und Durchführung eines sachgemäßen Übungsbe-
triebes und um trainingstheoretische Grundlagen
für die Trainingsplanung und -gestaltung sowie um
die Grundlagen der Bewegungslehre und der
spanenspezifischen Bewegungsabläufe.

Lehrstoff:

1. S e m e s t e r (1 Wochenstunde)

Leistungsbestimmende Faktoren; funktionelle
Anpassung; Belastungskomponenten.

Trainingsziele, -inhalte, -mittel und -methoden;
Training der motorischen Eigenschaften.

Entwicklung der sportlichen Leistungsfähigkeit;
Besonderheiten um Übungsbetrieb mit Jugendli-
chen.

Trainingsplanung; Regeneration; Testverfahren.

2. S e m e s t e r (1 Wochenstunde)

Sportmotorische Prinzipien (Ökonomie, Zweck-
mäßigkeit, Ästhetik usw.); sportmotorische Grund-
eigenschaften und sportmotorische Eigenschaften
(Kraft, Schnelligkeit, Ausdauer usw.); Bewegungs-
eigenschaften (Grob- und Feinkoordination usw.)
und ihre Verbesserung.

12. V o l t i g i e r t h e o r i e

Bildungs- und Lehraufgabe:

Wissen über die Bewegungslehre und Mechanik
des Pferdes, Grundzüge der Voltigierlehre, Erstel-
len von Ausbildungsplänen für Einzelvoltigierer und
Voltigiergruppen.

Lehrstoff:

1. S e m e s t e r (2 Wochenstunden)

Gangarten des Pferdes, Longieren, Aufbau einer
Voltigierstunde, gymnastische Vorbereitungen,
Verhalten der Voltigierer in der Gruppe und
gegenüber dem Pferd, Grundübungen am Holz-
pferd, Pflichtübungen am Pferd, Korrektursprache,
leichte Kürübungen für D- und C-Gruppen,
Zusammenstellen einer Kür für D- und C-Gruppen.

2. S e m e s t e r (4 Wochenstunden)

Vertiefung des Lehrstoffes des ersten Semesters,
Voltigiergymnastik, Erstellen eines Ausbildungspla-
nes, Anprobieren von Pferden für die Eignung als
Voltigierpferd, Korrektur von Voltigierpferden,
mittlere Kürfiguren für B-Gruppen, Zusammenstel-
lung einer Kür für B-Gruppen, Zusammenstellung
von Einzelküren.

13. S a t t e l - u n d Z a u m z e u g k u n d e , V o l -
t i g i e r g e r ä t e

Bildungs- und Lehraufgabe:

Wissen um die wichtigsten Arten der Zaumzeuge
und Sättel sowie der Voltigierausrüstung, deren
Anpassung und Pflege.

Lehrstoff:

1. S e m e s t e r (0,5 Wochenstunden)

Kenntnis und Anpassung von Trensenzaumzeu-
gen, Arten der Sättel und Voltigiergurte und deren
Anpassung, Sattelpflege, Zaumzeugpflege.
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14. P f e r d e h a l t u n g

Bildungs- und Lehraufgabe:

Wissen um die Ernährung, Unterbringung und
Pflege des Pferdes, der Organisation des Stalldien-
stes, der Tierschutzbestimmungen und des Pferde-
transportes.

Lehrstoff:

1. S e m e s t e r (1 Wochenstunde)

Futtermittel, deren Lagerung und Anwendung,
Füttern und Tränken, Pferdepflege, Stallarbeit,
Organisation des Stalldienstes.

2. S e m e s t e r (0,5 Wochenstunden)

Bandagieren, Pflege des Langhaares, Hufpflege,
Hufbeschlag, Tierschutzbestimmungen, Pferde-
transport, Wartung von Stallanlagen und Reitflä-
chen.

15. E x t e r i e u r l e h r e und V e t e r i n ä r -

k u n d e

Bildungs- und Lehraufgabe:

Wissen um die Exterieurlehre; Grundkenntnisse
über die Anatomie und Physiologie des Pferdes, die
wichtigsten Pferdekrankheiten und ihre vorsorgli-
che Behandlung.

Lehrstoff:

1. S e m e s t e r (1,5 Wochenstunden)

Exterieur des Pferdes, Farben, Abzeichen, Pfer-
derassen; Anatomie und Physiologie des Pferdes,
Bewegungsapparat und Hufbeschlag, Pferdekrank-
heiten und ihre vorsorgliche Behandlung, Erste
Hilfe bei Pferden, Verbände.

2. S e m e s t e r (2 Wochenstunden)

Beurteilung eines Pferdes, Beurteilung des
Ganges; Gewährsmängel, Bestimmung des Alters,
Kenntnisse der Anatomie und Physiologie des
Pferdes.

16. O r g a n i s a t i o n des R e i t - und V o l t i -
g i e r s p o r t s , T u r n i e r w e s e n und
S p o r t s t ä t t e n b a u

Bildungs- und Lehraufgabe:

Wissen um die internationalen und nationalen
Organisationen des Reitsports, der Österreichischen
Turnierordnung sowie die Errichtung von Reitanla-
gen und Reithallen, mit besonderem Augenmerk auf
das Voltigieren.

Lehrstoff:

1. S e m e s t e r (1 Wochenstunde)

Organisation und Aufgaben der Fédération
Equestre Internationale, des Bundesfachverbandes,
der Landesfachverbände und Vereine im Reitsport;
Bestimmungen der Österreichischen Turnierord-
nung.

2. S e m e s t e r (0,5 Wochenstunden)

Organisation und Durchführung eines Voltigier-
turnieres, Errichtung von Reitanlagen mit besonde-
rem Augenmerk auf das Voltigieren.

17. A u d i o v i s u e l l e H i l f s m i t t e l und

F a c h l i t e r a t u r

Bildungs- und Lehraufgabe:

Wissen um den Gebrauch der audiovisuellen
Hilfsmittel und der einschlägigen Fachliteratur.

Lehrstoff:

2. S e m e s t e r (0,5 Wochenstunden)

Audiovisuelle Hilfsmittel und ihre Verwendung
in der Praxis. Spezielle Fachliteratur.

18. S e m i n a r für F a c h f r a g e n

Bildungs- und Lehraufgabe:

Aufbereitung von spartenspezifischen Themen
mit Schwerpunkt heilpädagogisches Voltigieren.

Lehrstoff:

2. S e m e s t e r (1 Wochenstunde)

Information über den Behindertenreit- und
Voltigiersport; Ausbildungsmöglichkeiten im heil-
pädagogischen Voltigieren, Auswahl- und Ausbil-
dungskriterien eines Therapiepferdes; Kontraindi-
kationen.

19. P r a k t i s c h e Ü b u n g e n

Bildungs- und Lehraufgabe:

Arbeit an der Longe, Gymnastik und Turnen am
Boden und am Holzpferd.

Lehrstoff:

1. S e m e s t e r (2 Wochenstunden)

Arbeit an der Longe mit einem ausgebildeten
Pferd; Lockerungsübungen, Konditionsübungen,
Pflichtfiguren auf dem Holzpferd.
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2. S e m e s t e r (2 Wochenstunden)

Anprobieren von Pferden für das Voltigieren,
Korrektur von Voltigierpferden; Kürfiguren auf
dem Holzpferd; Turnen am Boden.

20. P r a k t i s c h - m e t h o d i s c h e Ü b u n g e n

Bildungs- und Lehraufgabe:

Wissen um die Praxis eines Übungsbetriebes.

Lehrstoff:

1. S e m e s t e r (6,5 Wochenstunden)

Gymnastische Vorbereitung, Entspannungsübun-
gen, methodische Übungsreihen, Unterrichtsertei-
lung am Holzpferd und am Pferd nach den
Anforderungen für D- und C-Gruppen, Beurteilung
und Korrektur der einzelnen Leistungen.

2. S e m e s t e r (7 Wochenstunden)

Unterrichtserteilung am Holzpferd und am Pferd
nach den Anforderungen für B-Gruppen und dem
Einzelvoltigieren.

21. K o n d i t i o n s s c h u l u n g

Bildungs- und Lehraufgabe:

Einführen in die diversen Formen der Zweck-
gymnastik des Konditionstrainings.

Lehrstoff:

2. S e m e s t e r (0,5 Wochenstunden)

Schaffen der konditionellen Voraussetzungen
zum Ausüben des Voltigiersports. Verbessern der
Kondition durch Betriebs- und Organisationsfor-
men, Anlegen eines Übungsschatzes.

22. E x k u r s i o n e n

Bildungs- und Lehraufgabe:

Erweitern des Fachwissens.

Lehrstoff:

1. und 2. S e m e s t e r (nach Vereinbarung)

Lehrausgänge in einschlägige Industriebetriebe,
Zuchtinstitutionen, Reitschulen mit Voltigiergrup-
pen usw.
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Anlage C.15

AUSBILDUNG VON INSTRUKTOREN FÜR GESPANNFAHREN

I. ALLGEMEINES BILDUNGSZIEL

Der Lehrgang zur Ausbildung von Instruktoren für Gespannfahren hat in einem zweisemestrigen
Bildungsgang unter Bedachtnahme auf § 1 des Bundesgesetzes über Schulen zur Ausbildung von
Leibeserziehern und Sportlehrern zur Aufgabe, die Teilnehmer eingehend mit den fachlichen und
erzieherischen Aufgaben eines Fahrinstruktors vertraut zu machen. Instruktor für Gespannfahren im Sinne
dieser Verordnung ist eine nach den folgenden Bestimmungen ausgebildete und qualifizierte fachkundige
Person, die befähigt ist, Fahrunterricht in allen Alterstufen zu erteilen.

II. STUNDENTAFEL

(Gesamtstundenzahl und Stundenausmaß der einzelnen Unterrichtsgegenstände. Hiebei ist bei jedem
Unterrichtsgegenstand zuerst das Wochenstundenausmaß und daneben in Klammern das gesamte

Stundenausmaß im Falle der Einbeziehung des Fernunterrichtes angegeben.)
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B. Unterrichtspraxis

Zwischen dem 1. und 2. Semester ist eine viermonatige Praxis an einer behördlich genehmigten
Reitschule und/oder Schule für Gespannfahren oder bei einem dem Bundesfachverband für Reiten und
Fahren angeschlossenen Reit- und Fahrverein zu erbringen.

C. Freigegenstand

22. Exkursionen (in Kursform) während der Semester nach Vereinbarung.

III. ALLGEMEINE BESTIMMUNGEN UND
DIDAKTISCHE GRUNDSÄTZE

Der Bildungsgang wird in zwei Semestern
durchgeführt. Sollte der Lehrgang unter Einbezie-
hung des Fernunterrichtes durchgeführt werden, so
ist zu Beginn des Bildungsganges bei Ausgabe des
Lehrmaterials eine entsprechende und ausreichende
Einführung zu geben. Die Unterlagen des Fernun-
terrichtes sind so zu gestalten, daß deren Inhalt und
Umfang auf einen normal laufenden Ausbildungs-
lehrgang Bedacht nehmen. Das festgelegte Lehrziel
muß auch bei Einbeziehung des Fernunterrichtes
erreicht werden.

In den einzelnen Unterrichtsstunden ist die
pädagogische und erzieherische Zielsetzung zu
berücksichtigen. In allen Gegenständen, besonders
in den theoretischen Fächern, ist auf die spätere
Berufsausübung des Reitinstruktors Bedacht zu
nehmen. Der Lehrstoff ist in Beziehung auf den
Sport darzubieten, wobei das Verwenden von
Anschauungsmaterial, Filmen, Demonstrationen
usw. zum besseren Verständnis des Gebotenen und
zum leichteren Anwenden in der Praxis beitragen
soll. Auf die Querverbindungen der einzelnen
Gegenstände ist hinzuweisen. In den praktischen
Übungen sind methodische Hinweise zu geben, und
die Schüler sind zur Selbständigkeit anzuregen.

IV. LEHRPLÄNE FÜR DEN RELIGIONSUN-
TERRICHT

(Bekanntmachung gemäß § 2 Abs. 2 des Religions-
unterrichtsgesetzes)

a) Katholischer Religionsunterricht
Der Lehrplan für den Religionsunterricht am

Lehrgang zur Ausbildung von Sportlehrern (An-
lage A.1) ist sinngemäß anzuwenden, wobei der
Religionslehrer nach pädagogischen und methodi-
schen Gesichtspunkten auszuwählen hat.

b) Evangelischer Religionsunterricht
Bildungs- und Lehraufgabe:

Siehe Sportlehrerausbildung (Anlage A.1)

Lehrstoff:
Siehe Sportlehrerausbildung (Anlage A.1)
Der in Anlage A.1 angegebene Lehrstoff ist zu

kürzen und zu raffen.

V. BILDUNGS- UND LEHRAUFGABEN DER
EINZELNEN UNTERRICHTSGEGEN-

STÄNDE; AUFTEILUNG DES LEHRSTOFFES
AUF DIE EINZELNEN SEMESTER

1. R e l i g i o n

Siehe Abschnitt IV.

2. D e u t s c h

Bildungs- und Lehraufgabe:
Verbesserung des mündlichen und schriftlichen

Ausdrucks.

Lehrstoff:

1. S e m e s t e r (0,5 Wochenstunden)

Abfassen von Berichten und Eingaben an
Behörden, Aufbau von Referaten, Schreiben von
wichtigen Fremdwörtern und Ausdrücken im
Reitsport. Hinweise auf die einschlägige Fachlitera-
tur.

3. L e b e n d e F r e m d s p r a c h e

Bildungs- und Lehraufgabe:

Verbessern der Sprechfertigkeit; Einführung in
die Sportsprache.

Lehrstoff:

2. S e m e s t e r (0,5 Wochenstunden)

Einfache grammatikalische Regeln, Erweitern des
fachspezifischen Wortschatzes.

4. P o l i t i s c h e B i l d u n g und O r g a n i s a -
t i o n s l e h r e

Bildungs- und Lehraufgabe:
Hinführen zum Verständnis für und zum

verantwortungsvollen Gebrauch von staatsbürgerli-
chen und sportpolitischen Institutionen.

Lehrstoff:
1. S e m e s t e r (0,5 Wochenstunden)

Stellenwert und Organisation des Sports im
Rahmen der bundesstaatlichen demokratischen
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Staatsform Österreichs; organisatorischer Aufbau
und gesetzliche Verankerung des Sports.

5. B e t r i e b s k u n d e und K a u f m ä n n i -
s c h e s R e c h n e n

Bildungs- und Lehraufgabe:

Anleitung zur ökonomischen Führung eines
Betriebes (Vereins usw.) und zur Anwendung der
für die Sportart relevanten Rechenvorgänge.

Lehrstoff:

1. S e m e s t e r (0,5 Wochenstunden)

Einfache Buchhaltung; Berechnungsarten bei
Zeitnehmungssystemen; Einsatz elektronischer
Hilfsmittel im Sport (Taschenrechner, EDV, PC);
formelhafte Darstellung und einfache Testverrech-
nung in der Biomechanik.

6. G e s c h i c h t e de r L e i b e s ü b u n g e n
(des S p o r t s )

Bildungs- und Lehraufgabe:

Vermittlung der historischen und gesellschaftli-
chen Grundlagen des Sports.

Lehrstoff:

1. S e m e s t e r (0,5 Wochenstunden)

Entwicklung des Sports mit besonderer Berück-
sichtigung des Reitsports; die Olympischen Spiele in
der Antike und Neuzeit.

7. S p o r t b i o l o g i e ( F u n k t i o n e l l e A n a -
t o m i e , P h y s i o l o g i e und G e s u n d -
h e i t s e r z i e h u n g )

Bildungs- und Lehraufgabe:

Darstellung sportbiologischer Zusammenhänge
als Grundlage eines gezielten Wirkens des Lehr-
warts im Breiten- und Gesundheitssport; Hinweise
auf den Leistungssport; genaue Kenntnis des
menschlichen Körpers und seiner Funktionen;
Erkennen und Vermeiden von Störungen am
Bewegungsapparat; Verständnis für die Grenzen
der menschlichen Leistungsfähigkeit; Wissen um
grundsätzliche Fragen der Sporthygiene; Verstehen
der Problematik des Dopings.

Lehrstoff:

1. S e m e s t e r (2 Wochenstunden)

Aufbau des Skeletts und des Stütz- und
Bewegungsapparates; Aufbau und Funktion der

Zelle; Gewebelehre; Muskel und Muskelstoffwech-
sel; Herz und Kreislauf; Doping: Bestimmungen,
Arten, Auswirkungen.

2. S e m e s t e r (1 Wochenstunde)

Wiederholen wichtiger Teile; Entstehung einer
Bewegung; Herz und Kreislauf; Ernährung und
Verdauung; Nervensystem; physiologische Beson-
derheiten der Altersgruppen; Schäden am Bewe-
gungsapparat; Muskelfunktionen; Tests; Leistungs-
diagnostik; Hygiene im Sport.

8. E r s t e H i l f e

Bildungs- und Lehraufgabe:

Vermittlung von Kenntnissen, die notwendig
sind, um im Ernstfall Hilfe leisten zu können.

Lehrstoff:

2. S e m e s t e r (1 Wochenstunde)

Verletzungen und lebensbedrohliche Zustände
(Unterkühlung, Schock, Hitzschlag, Sonnenstich
usw.); richtige Versorgung unter Berücksichtigung
von Herzmassage und Atemspende; Lagerung und
Transport eines Verletzten; Verbandslehre.

9. S p o r t p s y c h o l o g i e und L e b e n s -
k u n d e

Bildungs- und Lehraufgabe:

Wissen um eine adäquate Betreuung vor, in und
nach dem Übungsbetrieb sowie um eine sinnvolle
Lebensführung.

Lehrstoff:

1. S e m e s t e r (1 Wochenstunde)

Stellenwert und Möglichkeiten der Sportpsycho-
logie; Persönlichkeit des Sportlers, des Trainers;
Lernen; Motivation; Grundkenntnisse der Grup-
penarbeit; Wettkampfbetreuung.

10. P ä d a g o g i k , D i d a k t i k und M e t h o -
d ik

Bildungs- und Lehraufgabe:

Wissen um richtige Maßnahmen zur Führung
und Ausbildung von Erwachsenen und Jugendli-
chen.

Lehrstoff:

1. S e m e s t e r (0,5 Wochenstunden)

Grundbegriffe der Pädagogik, Didaktik und
Methodik mit Hinweisen auf den Reitsport.
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2. S e m e s t e r (1 Wochenstunde)

Erziehungsziele, der Reitinstruktor als Erzieher;
Gliederung einer Trainingseinheit; Lehrmethoden,
methodische Hilfsmittel.

11. T r a i n i n g s - u n d B e w e g u n g s l e h r e

Bildungs- und Lehraufgabe:

Wissen um die Grundlagen für die Vorbereitung
und Durchführung eines sachgemäßen Übungsbe-
triebes und um trainingstheoretische Grundlagen
für die Trainingsplanung und -gestaltung sowie um
die Grundlagen der Bewegungslehre und der
spartenspezifischen Bewegungsabläufe.

Lehrstoff:

1. S e m e s t e r (1 Wochenstunde)

Leistungsbestimmende Faktoren; funktionelle
Anpassung; Belastungskomponenten.

Trainingsziele, -inhalte, -mittel und -methoden;
Training der motorischen Eigenschaften.

Entwicklung der sportlichen Leistungsfähigkeit;
Besonderheiten im Übungsbetrieb mit Jugendlichen.

Trainingsplanung; Regeneration; Testverfahren.

2. S e m e s t e r (1 Wochenstunde)

Sportmotorische Prinzipien (Ökonomie, Zweck-
mäßigkeit, Ästhetik usw.); sportmotorische Grund-
eigenschaften und sportmotorische Eigenschaften
(Kraft, Schnelligkeit, Ausdauer usw.); Bewegungs-
eigenschaften (Grob- und Feinkoordination usw.)
und ihre Verbesserung.

12. F a h r t h e o r i e

Bildungs- und Lehraufgabe:

Wissen über die Bewegungslehre und Mechanik
des Pferdes sowie die Grundzüge der Fahrlehre.
Erstellen von Ausbildungsplänen. Didaktik des
Gespannfahrens.

Lehrstoff:

1. S e m e s t e r (2 Wochenstunden)

Fahrlehrgerät, Gangarten des Wagenpferdes,
Straßenverkehrsordnung, Grundsätze des Ein- und
Zweispännigfahrens nach dem System Achenbach
und dem ungarischen Fahrstil, Korrektur von
Fahrfehlern und Unarten.

2. S e m e s t e r (2 Wochenstunden)

Unterricht am Fahrlehrgerät (4spännig), Grund-
sätze des Vierspännigfahrens nach dem System

Achenbach und dem ungarischen Fahrstil. Erstellen
von Ausbildungsplänen für Wagenpferde und den
Fahrunterricht, Straßenverkehrsordnung.

13. B e s c h i r r u n g s - und W a g e n k u n d e

Bildungs- und Lehraufgabe:

Kenntnisse der Beschirrung und Anspannungsar-
ten für Ein-, Zwei- und Vierspänner. Kennen der
Hauptteile des Wagens und der einzelnen Wagenty-
pen.

Lehrstoff:

1. S e m e s t e r (1 Wochenstunde)

Brustblatt- und Kummetgeschirre für Ein- und
Zweispänner, Fahrzäume und Gebisse. Hilfszügel
und Peitschen. Pflege und Reinigung der Geschirre
und des Wagens. An- und Abschirren, An- und
Ausspannen eines Ein- und Zweispänners. Haube-
standteile und Einzelteile eines Wagens.

2. S e m e s t e r (0,5 Wochenstunden)

Beschirrung und Anspannen eines Viererzuges.
Vertiefen des Wissens in der Wagenkunde.
Behelfsmäßige Instandsetzung der Wagen und der
Geschirre. Longierausrüstung (einfache Longe und
Doppellonge).

14. P f e r d e h a l t u n g

Bildungs- und Lehraufgabe:

Wissen um die Ernährung, Unterbringung und
Pflege des Pferdes, der Organisation des Stalldien-
stes, der Tierschutzbestimmungen und des Pferde-
transportes.

Lehrstoff:

1. S e m e s t e r (1 Wochenstunde)

Futtermittel, deren Lagerung und Anwendung,
Füttern und Tränken, Pferdepflege, Stallarbeit,
Organisation des Stalldienstes.

2. S e m e s t e r (0,5 Wochenstunden)

Bandagieren, Pflege des Langhaares, Hufpflege,
Hufbeschlag, Tierschutzbestimmungen, Transport
von Pferden und Fahrzeug. Wartung von Stallanla-
gen und Anlagen für Fahrbewerbe.
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15. E x t e r i e u r l e h r e u n d V e t e r i n ä r -
kunde

Bildungs- und Lehraufgabe:
Wissen um die Exterieurlehre; Grundkenntnisse

über die Anatomie und Physiologie des Pferdes, die
wichtigsten Pferdekrankheiten und ihre vorsorgli-
che Behandlung.

Lehrstoff:
1. S e m e s t e r (1,5 Wochenstunden)

Exterieur des Pferdes, Farben, Abzeichen, Pfer-
derassen; Anatomie und Physiologie des Pferdes,
Bewegungsapparat und Hufbeschlag, Pferdekrank-
heiten und ihre vorsorgliche Behandlung, Erste
Hilfe bei Pferden, Verbände.

2. S e m e s t e r (2 Wochenstunden)
Beurteilung eines Pferdes, Beurteilung des

Ganges; Gewährsmängel, Bestimmung des Alters,
Kenntnisse der Anatomie und Physiologie des
Pferdes.

16. O r g a n i s a t i o n des R e i t - und F a h r -
s p o r t s , T u r n i e r w e s e n und S p o r t -
s t ä t t e n b a u

Bildungs- und Lehraufgabe:
Wissen um die internationalen und nationalen

Organisationen des Fahrsports, die Österreichische
Turnierordnung, den Parcours- und Geländebau
und die Straßenverkehrsordnung.

Lehrstoff:
1. S e m e s t e r (1 Wochenstunde)

Organisation und Aufgaben der Fédération
Equestre Internationale, des Bundesfachverbandes,
der Landesfachverbände und Vereine im Reit- und
Fahrsport, Bestimmungen der Österreichischen
Turnierordnung.

2. S e m e s t e r (1 Wochenstunde)
Organisation und Durchführung eines Fahr-Tur-

niers, Einführung in den Parcours- und Gelände-
bau.

17. A u d i o v i s u e l l e H i l f s m i t t e l und
F a c h l i t e r a t u r

Bildungs- und Lehraufgabe:
Wissen um den Gebrauch der audiovisuellen

Hilfsmittel und der einschlägigen Fachliteratur.

Lehrstoff:
2. S e m e s t e r (0,5 Wochenstunden)

Audiovisuelle Hilfsmittel und ihre Verwendung
in der Praxis. Spezielle Fachliteratur.

18. S e m i n a r für F a c h f r a g e n

Bildungs- und Lehraufgabe:

Wissen um spezielle Themen des Gespannfah-
rens.

Lehrstoff:

1. S e m e s t e r (0,5 Wochenstunden)

Wettkampfkonditionierung.

2. S e m e s t e r (1 Wochenstunde)

Typische Verletzungen, ihre Vermeidung und
Behandlung, Betreuung vor, während und nach dem
Wettkampf.

19. P r a k t i s c h e Ü b u n g e n

Bildungs- und Lehraufgabe:

Vorstellen eines Ein-, Zweispänners, Viererzuges
im Straßenverkehr, im Gelände. Dressur- und
Hindernisfahren. Ausbildung an der Doppellonge.

Lehrstoff:

1. S e m e s t e r (2 Wochenstunden)

Fahren eines Ein- und Zweispänners im Straßen-
verkehr, in der Dressur und zwischen Hindernissen.
Arbeit an der Doppellonge mit einem ausgebildeten
Pferd.

2. S e m e s t e r (9 Wochenstunden)

Fahren eines Zweispänners in Dressurklasse A bis
M, Fahren eines Viererzuges im Straßenverkehr, im
Gelände, in der Dressur und zwischen Hindernis-
sen. Arbeit an der Doppellonge (3 Stufen) mit einem
ausgebildeten Fahrpferd und einer Remonte.

20. P r a k t i s c h - m e t h o d i s c h e Ü b u n g e n

Bildungs- und Lehraufgabe:

Wissen um die Praxis des Übungsbetriebes.

Lehrstoff:

1. S e m e s t e r (6 Wochenstunden)

Erteilen von Unterricht am Fahrlehrgerät und am
Bock, am Ein- und Zweispänner in Dressur, im
Straßenverkehr und im Gelände sowie zwischen
Hindernissen.

2. S e m e s t e r (6 Wochenstunden)

Unterrichtserteilung am Fahrlehrgerät und am
Bock für Vierspänner sowie Unterrichtserteilung an
der Doppellonge.
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21. K o n d i t i o n s s c h u l u n g

Bildungs- und Lehraufgabe:

Einführen in die diversen Formen der Zweck-
gymnastik des Konditionstrainings.

Lehrstoff:

2. S e m e s t e r (0,5 Wochenstunden)

Schaffen der konditionellen Voraussetzungen
zum Ausüben des Fahrsports. Verbessern der
Kondition durch Betriebs- und Organisationsfor-
men, Anlegen eines Übungsschatzes.

22. E x k u r s i o n e n

Bildungs- und Lehraufgabe:

Erweitern des Fachwissens.

Lehrstoff:

1. und 2. S e m e s t e r (nach Vereinbarung)

Lehrausgänge in einschlägige Industriebetriebe,
Zuchtinstitutionen, Reitschulen mit Fahrbetrieb.
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Anlage C.16

LEHRWARTEAUSBILDUNG FIT/JUGEND

I. ALLGEMEINES BILDUNGSZIEL

Der Lehrgang zur Ausbildung von Lehrwarten Fit/Jugend hat in einem einsemestrigen Bildungsgang
unter Bedachtnahme auf den § 1 des Bundesgesetzes über Schulen zur Ausbildung von Leibeserziehern und
Sportlehrern zum Ziel, die Teilnehmer eingehend mit den fachlichen und erzieherischen Anforderungen
eines Lehrwartes Fit/Jugend vertraut zu machen.

Lehrwart Fit/Jugend im Sinne dieser Verordnung ist eine nach den folgenden Bestimmungen
ausgebildete und qualifizierte fachkundige Person, die befähigt ist, alle für Kinder und Jugendliche
geeigneten leibeserziehlichen und sportlichen Übungsformen mit dem Ziel zu vermitteln, eine vielseitige
und die alters- und geschlechtsbedingten Besonderheiten berücksichtigende körperliche Ausbildung in der
Jugend zu gewährleisten. Auf das Gesundheits-, Freizeit- und Geselligkeitsbedürfnis im Industriezeitalter
wird dabei Bedacht zu nehmen sein.

II. STUNDENTAFEL

(Gesamtstundenzahl und Stundenausmaß der einzelnen Unterrichtsgegenstände. Hiebei ist bei jedem
Unterrichtsgegenstand das Wochenstundenausmaß und daneben in Klammern das gesamte Stundenausmaß

im Falle der Einbeziehung des Fernunterrichtes angegeben.)
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III. ALLGEMEINE BESTIMMUNGEN UND
DIDAKTISCHE GRUNDSÄTZE

Sollte der Lehrgang unter Einbeziehung des
Fernunterrichtes durchgeführt werden, so ist zu
Beginn des Bildungsganges bei Ausgabe des
Lehrmaterials eine entsprechende und ausreichende
Einführung zu geben. Die Unterlagen des Fernun-
terrichtes sind so zu gestalten, daß deren Inhalt und
Umfang auf einen normal laufenden Ausbildungs-
lehrgang Bedacht nehmen. Das festgelegte Lehrziel
muß auch bei Einbeziehung des Fernunterrichtes
erreicht werden. In den einzelnen Unterrichtsstun-
den ist die pädagogische und erzieherische Zielset-
zung zu berücksichtigen. In allen Gegenständen,
besonders in den theoretischen Fächern, ist auf die
spätere Berufsausübung des Lehrwartes Fit/Jugend
Bedacht zu nehmen. Der Lehrstoff ist in Beziehung
auf den Sport darzubieten, wobei das Verwenden
von Anschauungsmaterial wie Filmen, Demonstra-
tionen usw. zum besseren Verständnis des Gebote-
nen und zum leichteren Anwenden in der Praxis
beitragen soll. Auf die Querverbindungen der
einzelnen Gegenstände ist hinzuweisen. In den
praktischen Übungen sind methodische Hinweise
zu geben, und die Schüler sind zur Selbständigkeit
anzuregen.

IV. LEHRPLÄNE FÜR DEN RELIGIONSUN-
TERRICHT

(Bekanntmachung gemäß § 2 Abs. 2 des Religions-
unterrichtsgesetzes)

a) Katholischer Religionsunterricht

Der Lehrplan für den Religionsunterricht am
Lehrgang zur Ausbildung von Sportlehrern (An-
lage A.1) ist sinngemäß anzuwenden, wobei der
Religionslehrer nach pädagogischen und methodi-
schen Gesichtspunkten auszuwählen hat.

b) Evangelischer Religionsunterricht

Bildungs- und Lehraufgabe:

Siehe Sportlehrerausbildung (Anlage A.1)

Lehrstoff:

Siehe Sportlehrerausbildung (Anlage A.1)

Der in Anlage A. 1 angegebene Lehrstoff ist zu
kürzen und zu raffen.

V. BILDUNGS- UND LEHRAUFGABEN DER
EINZELNEN UNTERRICHTSGEGEN-

STÄNDE, AUFTEILUNG DES LEHRSTOFFES

1. R e l i g i o n

Siehe Abschnitt IV.

2. D e u t s c h , P o l i t i s c h e B i l d u n g und
O r g a n i s a t i o n s l e h r e , G e s c h i c h t e
de r L e i b e s ü b u n g e n (des S p o r t s )

Bildungs- und Lehraufgabe:

Verbessern des mündlichen und schriftlichen
Ausdrucks; Hinführen zum Verständnis der staats-
bürgerlichen und sportpolitischen Institutionen
sowie Wissen um die historische Grundlage des
Sports mit dem Schwerpunkt Fit-Sport.

Lehrstoff:

(1 Wochenstunde)

Sport- und Fachausdrücke, Abfassen von Berich-
ten und Protokollen; Stellenwert und Organisation
des Sports; Entwicklung des Vereins- und Ver-
bandssports in Österreich mit Schwerpunk Fit-
Sport.

3. B e t r i e b s k u n d e und K a u f m ä n n i -
sches R e c h n e n

Bildungs- und Lehraufgabe:

Wissen um die Führung eines Betriebes (Vereins
usw.)

Lehrstoff:

(0,5 Wochenstunden)

Grundbegriffe der Betriebsführung, Grundrech-
nungsarten, Einführen in die Buchführung an Hand
einfacher, facheinschlägiger Beispiele, Kalkulation,
Sponsorentum, Werbung, Haftung usw.

4. S p o r t b i o l o g i e ( F u n k t i o n e l l e A n a -
t o m i e , P h y s i o l o g i e und G e s u n d -
h e i t s e r z i e h u n g )

Bildungs- und Lehraufgabe:

Darstellung sportbiologischer Zusammenhänge
als Grundlage eines gezielten Wirkens des Fit-Lehr-
wartes; Kenntnisse des menschlichen Körpers und
seiner Funktionen; Verständnis für die menschliche
Leistungsfähigkeit; Wissen um die Hygiene im
Sport. Verstehen der Problematik des Dopings.

Lehrstoff:

(2 Wochenstunden)

Aufbau des Skeletts und des Stütz- und
Bewegungsapparates, Entstehung einer Bewegung;
Herz und Kreislauf; Ernährung und Verdauung;
physiologische Besonderheiten der Altersgruppen;
Schäden am Bewegungsapparat; Tests; Hygiene im
Sport; persönliche Lebensführung und -gestaltung;
Doping: Bestimmungen, Arten, Auswirkungen.
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5. E r s t e H i l f e

Bildungs- und Lehraufgabe:

Vermittlung von Kenntnissen, die notwendig
sind, um im Ernstfall Hilfe leisten zu können.

Lehrstoff:

(1 Wochenstunde)

Verletzungen und lebensbedrohliche Zustände
(Schock, Hitzschlag, Sonnenstich usw.); Herzmas-
sage und Atemspende; Lagerung von Verletzten;
Verbandslehre.

6. S p o r t p s y c h o l o g i e und L e b e n s -
k u n d e

Bildungs- und Lehraufgabe:

Wissen um eine adäquate Betreuung vor, in und
nach dem Übungsbetrieb sowie um eine sinnvolle
Lebensführung.

Lehrstoff:

(1 Wochenstunde)

Stellenwert und Möglichkeiten der Sportpsycho-
logie; Persönlichkeit des Sportlers, des Trainers;
Lernen; Motivation; Grundkenntnisse der Grup-
penarbeit; Wettkampfbetreuung.

7. G e r ä t e k u n d e und S p o r t s t ä t t e n b a u

Bildungs- und Lehraufgabe:

Wissen um die Gestaltung der dem Fit-Sport
entsprechenden Sportstätten, Verwendung und
Pflege von Geräten.

Lehrstoff:

(0,5 Wochenstunden)

Ausreichendes Wissen über die entsprechenden
genormten Sportstätten, „Natürliche Sportstätten",
Fit-Parcours, Hindernisbahnen usw., Behelfsmög-
lichkeiten zur Unterrichtserteilung, besonders ge-
eignete Geräte im Spiel- und Sportbetrieb, Fit-
Heimgeräte.

8. P ä d a g o g i k , D i d a k t i k und M e t h o d i k

Bildungs- und Lehraufgabe:

Wissen um richtige Maßnahmen zur Führung
und Ausbildung von Jugendlichen.

Lehrstoff:

(1 Wochenstunde)

Grundbegriffe der Pädagogik, Didaktik und
Methodik mit speziellen Hinweisen auf die Arbeit
mit Jugendlichen.

Erziehungsziele; der Lehrwart als Erzieher;
Gliederung einer Übungseinheit; Lehrmethoden,
methodische Hinweise.

9. B e w e g u n g s l e h r e und B i o m e c h a n i k

Bildungs- und Lehraufgabe:

Wissen um die Grundlage des Bewegens unter
Berücksichtigung spezifischer Bewegungsabläufe
zum Verständnis der Sportmotorik.

Lehrstoff:

(0,5 Wochenstunden)

Sportmotorische Prinzipien (Ökonomie, Zweck-
mäßigkeit, Ästhetik usw.), Bewegungsmerkmale,
Bewegungseigenschaften (Grob- und Feinkoordi-
nation usw.) und ihre Verbesserung; einfache
Testverfahren.

10. T r a i n i n g s l e h r e

Bildungs- und Lehraufgabe:

Wissen um die Grundlagen für die Vorbereitung
und Durchführung eines sachgemäßen Übungsbe-
triebes.

Lehrstoff:

(1 Wochenstunde)

Leistungsbestimmende Faktoren; funktioneile
Anpassung; Belastungskomponenten.

Trainingsziele, -inhalte, -mittel und -methoden;
Training der motorischen Eigenschaften usw. unter
Berücksichtigung des Fit-Sports, angepaßt an Alter
und Geschlecht; spezielle Probleme gemischter
Gruppen.

11. W e t t k a m p f b e s t i m m u n g e n und R e -
g e l k u n d e

Bildungs- und Lehraufgabe:

Kenntnis und Sicherheit in der Anwendung der
wichtigsten Regeln der verwendeten Sportarten.

Lehrstoff:

(0,5 Wochenstunden)

Handhabung von einzelnen Regeln, Anpassung
an die speziellen Erfordernisse der Fit-Gruppen,
Organisationsformen der Wettkämpfe im Fit-Be-
reich.

12. A u d i o v i s u e l l e H i l f s m i t t e l u n d
F a c h l i t e r a t u r

Bildungs- und Lehraufgabe:

Wissen um den Gebrauch der audiovisuellen
Hilfsmittel und der einschlägigen Fachliteratur.
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Lehrstoff:

(0,5 Wochenstunden)

Verwendung audiovisueller Hilfsmittel in der
Praxis (Tonband, Platten, Film, Videorecorder
usw.); Erstellung von audiovisuellen Hilfsmitteln
für die Bedürfnisse des Fit-Sports (Bänder, Tafeln,
Plakate usw.).

Verwendung in- und ausländischer Fachliteratur.

13. S p e z i e l l e T r a i n i n g s l e h r e , D i d a k -
t i k u n d M e t h o d i k

Bildungs- und Lehraufgabe:

Wissen um die speziellen Probleme des Übens bei
Kindern und Jugendlichen.

Lehrstoff:

(1,5 Wochenstunden)

Altersbedingte Fragen des Übens (Methoden,
Belastbarkeit, Übungsreihen, Planungsfragen, Wo-
chen-, Monats- und Jahresplan, Trainingsabschnitte
usw.) unter Berücksichtigung des Grundlagentrai-
nings.

14. P r a k t i s c h e Ü b u n g e n

Bildungs- und Lehraufgabe:

Verbessern des Eigenkönnens sowie Vertrautma-
chen mit Grundformen des Sports zum Verständnis
der Unterrichtsgestaltung.

Lehrstoff:

(3 Wochenstunden)

Sportliche Grundtätigkeit und Spiele, Kondi-
tions- und Ausgleichsübungen, Übungen zur
Leistungssteigerung.

15. P r a k t i s c h - m e t h o d i s c h e Ü b u n g e n

Bildungs- und Lehraufgabe:

Wissen um die Praxis des Übungsbetriebes.

Lehrstoff:

(8 Wochenstunden)

Ausgewählte Unterrichtsverfahren, Lehrmetho-

den, methodische Reihen, Betriebs- und Organisati-

onsformen, methodische Hilfsmittel.

16. S p e z i e l l e p r a k t i s c h - m e t h o d i s c h e

Ü b u n g e n

Bildungs- und Lehraufgabe:

Wissen um die Führung eines alters- und
fachbezogenen Übungsbetriebes.

Lehrstoff:

(5 Wochenstunden)

Spezielle Übungseinheiten unter Berücksichti-
gung der didaktischen und methodischen Prinzi-
pien, entsprechende Betriebs- und Aufstellungsfor-
men, ausgewählte Lehrverfahren, Sichern und
Helfen.

18. P f l i c h t p r a k t i k u m

Bildungs- und Lehraufgabe:

Festigen des Eigenkönnens.

Lehrstoff:

(4 Wochenstunden)

Verbessern des Eigenkönnens.
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Anlage C.17

LEHRWARTEAUSBILDUNG FIT/ERWACHSENE

I. ALLGEMEINES BILDUNGSZIEL

Der Lehrgang zur Ausbildung von Lehrwarten Fit/Erwachsene hat in einem einsemestrigen
Bildungsgang unter Bedachtnahme auf den § 1 des Bundesgesetzes über Schulen zur Ausbildung von
Leibeserziehern und Sportlehrern zum Ziel, die Teilnehmer eingehend mit den fachlichen und
erzieherischen Anforderungen eines Lehrwartes Fit/Erwachsene vertraut zu machen.

Lehrwart Fit/Erwachsene im Sinne dieser Verordnung ist eine nach den folgenden Bestimmungen
ausgebildete und qualifizierte fachkundige Person, die befähigt ist, alle für Erwachsene geeigneten
leibeserziehlichen und sportlichen Übungsformen mit dem Ziel zu vermitteln, eine vielseitige und die alters-
und geschlechtsbedingten Besonderheiten berücksichtigende körperliche Ausbildung zu gewährleisten. Auf
das Gesundheits-, Freizeit- und Geselligkeitsbedürfnis im Industriezeitalter wird dabei Bedacht zu nehmen
sein.

II. STUNDENTAFEL

(Gesamtstundenzahl und Stundenausmaß der einzelnen Unterrichtsgegenstände. Hiebei ist bei jedem
Unterrichtsgegenstand das Wochenstundenausmaß und daneben in Klammern das gesamte Stundenausmaß

im Falle der Einbeziehung des Fernunterrichtes angegeben.)
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III. ALLGEMEINE BESTIMMUNGEN UND
DIDAKTISCHE GRUNDSÄTZE

Sollte der Lehrgang unter Einbeziehung des
Fernunterrichtes durchgeführt werden, so ist zu
Beginn des Bildungsganges bei Ausgabe des
Lehrmaterials eine entsprechende und ausreichende
Einführung zu geben. Die Unterlagen des Fernun-
terrichtes sind so zu gestalten, daß deren Inhalt und
Umfang auf einen normal laufenden Ausbildungs-
lehrgang Bedacht nehmen. Das festgelegte Lehrziel
muß auch bei Einbeziehung des Fernunterrichtes
erreicht werden. In den einzelnen Unterrichtsstun-
den ist die pädagogische und erzieherische Zielset-
zung zu berücksichtigen.. In allen Gegenständen,
besonders in den theoretischen Fächern, ist auf die
spätere Berufsausübung des Lehrwartes Fit/Er-
wachsene Bedacht zu nehmen. Der Lehrstoff ist in
Beziehung auf den Sport darzubieten, wobei das
Verwenden von Anschauungsmaterial wie Filmen,
Demonstrationen usw. zum besseren Verständnis
des Gebotenen und zum leichteren Anwenden in der
Praxis beitragen soll. Auf die Querverbindungen der
einzelnen Gegenstände ist hinzuweisen. In den
praktischen Übungen sind methodische Hinweise
zu geben, und die Schüler sind zur Selbständigkeit
anzuregen.

IV. LEHRPLÄNE FÜR DEN RELIGIONSUN-
TERRICHT

(Bekanntmachung gemäß § 2 Abs. 2 des Religions-
unterrichtsgesetzes)

a) Katholischer Religionsunterricht

Der Lehrplan für den Religionsunterricht am
Lehrgang zur Ausbildung von Sportlehrern (An-
lage A.1) ist sinngemäß anzuwenden, wobei der
Religionslehrer nach pädagogischen und methodi-
schen Gesichtspunkten auszuwählen hat.

b) Evangelischer Religionsunterricht

Bildungs- und Lehraufgabe:

Siehe Sportlehrerausbildung (Anlage A.1)

Lehrstoff:

Siehe Sportlehrerausbildung (Anlage A.1)

Der in Anlage A.1 angegebene Lehrstoff ist zu
kürzen und zu raffen.

V. BILDUNGS- UND LEHRAUFGABEN DER
EINZELNEN UNTERRICHTSGEGEN-

STÄNDE, AUFTEILUNG DES LEHRSTOFFES

1. R e l i g i o n

S i e h e A b s c h n i t t I V .

2. D e u t s c h , P o l i t i s c h e B i l d u n g u n d
O r g a n i s a t i o n s l e h r e , G e s c h i c h t e
d e r L e i b e s ü b u n g e n ( d e s S p o r t s )

Bildungs- und Lehraufgabe:

Verbessern des mündlichen und schriftlichen
Ausdrucks; Hinführen zum Verständnis der staats-
bürgerlichen und sportpolitischen Institutionen
sowie Wissen um die historische Grundlage des
Sports mit dem Schwerpunkt Fit-Sport.

Lehrstoff:

(1 Wochenstunde)

Sport- und Fachausdrücke, Abfassen von Berich-
ten und Protokollen; Stellenwert und Organisation
des Sports; Entwicklung des Vereins- und Ver-
bandssports in Österreich mit Schwerpunkt Fit-
Sport.

3. B e t r i e b s k u n d e und K a u f m ä n n i -
sches R e c h n e n

Bildungs- und Lehraufgabe:

Wissen um die Führung eines Betriebes (Vereins
usw.).

Lehrstoff:

(0,5 Wochenstunden)

Grundbegriffe der Betriebsführung, Grundrech-
nungsarten, Einführen in die Buchführung an Hand
einfacher, facheinschlägiger Beispiele, Kalkulation,
Sponsorentum, Werbung, Haftung usw.

4. S p o r t b i o l o g i e ( F u n k t i o n e l l e A n a -
t o m i e , P h y s i o l o g i e und G e s u n d -
h e i t s e r z i e h u n g )

Bildungs- und Lehraufgabe:

Darstellung sportbiologischer Zusammenhänge
als Grundlage eines gezielten Wirkens des Fit-Lehr-
wartes; Kenntnisse des menschlichen Körpers und
seiner Funktionen; Verständnis für die menschliche
Leistungsfähigkeit; Wissen um die Hygiene im
Sport. Verstehen der Problematik des Dopings.

Lehrstoff:

(2 Wochenstunden)

Aufbau des Skeletts und des Stütz- und
Bewegungsapparates, Entstehung einer Bewegung;
Herz und Kreislauf; Ernährung und Verdauung;
physiologische Besonderheiten der Altersgruppen;
Schäden am Bewegungsapparat; Tests; Hygiene im
Sport; persönliche Lebensführung und -gestaltung;
Doping: Bestimmungen, Arten, Auswirkungen.
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5. E r s t e H i l f e

Bildungs- und Lehraufgabe:
Vermittlung von Kenntnissen, die notwendig

sind, um im Ernstfall Hilfe leisten zu können.

Lehrstoff:
(1 Wochenstunde)

Verletzungen und lebensbedrohliche Zustände
(Schock, Hitzschlag, Sonnenstich usw.); Herzmas-
sage und Atemspende; Lagerung von Verletzten;
Verbandslehre.

6. S p o r t p s y c h o l o g i e und L e b e n s -
k u n d e

Bildungs- und Lehraufgabe:
Wissen um eine adäquate Betreuung vor, in und

nach dem Übungsbetrieb sowie um eine sinnvolle
Lebensführung.

Lehrstoff:
(1 Wochenstunde)

Stellenwert und Möglichkeiten der Sportpsycho-
logie; Persönlichkeit des Sportlers, des Trainers;
Lernen; Motivation; Grundkenntnisse der Grup-
penarbeit; Wettkampfbetreuung.

7. G e r ä t e k u n d e und S p o r t s t ä t t e n b a u

Bildungs- und Lehraufgabe:
Wissen um die Gestaltung der dem Fit-Sport

entsprechenden Sportstätten, Verwendung und
Pflege von Geräten.

Lehrstoff:
(0,5 Wochenstunden)

Ausreichendes Wissen über die entsprechenden
genormten Sportstätten, „Natürliche Sportstätten",
Fit-Parcours, Hindernisbahnen usw., Behelfsmög-
lichkeiten zur Unterrichtserteilung; besonders ge-
eignete Geräte im Spiel- und Sportbetrieb; Fit-
Heimgeräte.

8. P ä d a g o g i k , D i d a k t i k und M e t h o d i k

Bildungs- und Lehraufgabe:
Wissen um richtige Maßnahmen zur Führung

und Ausbildung von Erwachsenen.

Lehrstoff:
(1 Wochenstunde)

Grundbegriffe der Pädagogik, Didaktik und
Methodik mit speziellen Hinweisen auf die Arbeit
mit Erwachsenen.

Erziehungsziele; der Lehrwart als Erzieher;
Gliederung einer Übungseinheit; Lehrmethoden,
methodische Hinweise.

9. B e w e g u n g s l e h r e und B i o m e c h a n i k

Bildungs- und Lehraufgabe:
Wissen um die Grundlage des Bewegens unter

Berücksichtigung spezifischer Bewegungsabläufe
zum Verständnis der Sportmotorik.

Lehrstoff:
(0,5 Wochenstunden)

Sportmotorische Prinzipien (Ökonomie, Zweck-
mäßigkeit, Ästhetik usw.), Bewegungsmerkmale,
Bewegungseigenschaften (Grob- und Feinkoordi-
nation usw.) und ihre Verbesserung; einfache
Testverfahren.

10. T r a i n i n g s l e h r e
Bildungs- und Lehraufgabe:

Wissen um die Grundlagen für die Vorbereitung
und Durchführung eines sachgemäßen Übungsbe-
triebes.

Lehrstoff:
(1 Wochenstunde)

Leistungsbestimmende Faktoren; funktionelle
Anpassung; Belastungskomponenten.

Trainingsziele, -inhalte, -mittel und -methoden;
Training der motorischen Eigenschaften usw. unter
Berücksichtigung des Fit-Sports, angepaßt an Alter
und Geschlecht; spezielle Probleme gemischter
Gruppen.

11. W e t t k a m p f b e s t i m m u n g e n und R e -
g e l k u n d e

Bildungs- und Lehraufgabe:
Kenntnis und Sicherheit in der Anwendung der

wichtigsten Regeln der verwendeten Sportarten.

Lehrstoff:
(0,5 Wochenstunden)

Handhabung von einzelnen Regeln, Anpassung
an die speziellen Erfordernisse der Fit-Gruppen,
Organisationsformen der Wettkämpfe im Fit-Be-
reich.

12. A u d i o v i s u e l l e H i l f s m i t t e l und
F a c h l i t e r a t u r

Bildungs- und Lehraufgabe:
Wissen um den Gebrauch der audiovisuellen

Hilfsmittel und der einschlägigen Fachliteratur.
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Lehrstoff:

(0,5 Wochenstunden)

Verwendung audiovisueller Hilfsmittel in der
Praxis (Tonband, Platten, Film, Videorecorder
usw.); Erstellung von audiovisuellen Hilfsmitteln
für die Bedürfnisse des Fit-Sports (Bänder, Tafeln,
Plakate usw.).

Verwendung in- und ausländischer Fachliteratur.

13. S p e z i e l l e T r a i n i n g s l e h r e , D i d a k -
t ik und M e t h o d i k

Bildungs- und Lehraufgabe:

Wissen um die speziellen Probleme des Übens bei
Erwachsenen.

Lehrstoff:

(1,5 Wochenstunden)

Altersbedingte Fragen des Übens (Methoden,
Belastbarkeit, Übungsreihen, Planungsfragen, Wo-
chen-, Monats- und Jahresplan, Trainingsabschnitte
usw.) unter Berücksichtigung des Grundlagentrai-
nings.

14. P r a k t i s c h e Ü b u n g e n

Bildungs- und Lehraufgabe:

Verbessern des Eigenkönnens sowie Vertrautma-
chen mit Grundformen des Sports zum Verständnis
der Unterrichtsgestaltung.

Lehrstoff:

(3 Wochenstunden)

Sportliche Grundtätigkeiten und Spiele, Kondi-
tions- und Ausgleichsübungen, Übungen zur
Leistungssteigerung.

15. P r a k t i s c h - m e t h o d i s c h e Ü b u n g e n

Bildungs- und Lehraufgabe:

Wissen um die Praxis des Übungsbetriebes.

Lehrstoff:

(8 Wochenstunden)

Ausgewählte Unterrichtsverfahren, Lehrmetho-
den, methodische Reihen, Betriebs- und Organisati-
onsformen, methodische Hilfsmittel.

16. S p e z i e l l e p r a k t i s c h - m e t h o d i s c h e
Ü b u n g e n

Bildungs- und Lehraufgabe:

Wissen um die Führung eines alters- und
fachbezogenen Übungsbetriebes.

Lehrstoff:

(5 Wochenstunden)

Spezielle Übungseinheiten unter Berücksichti-
gung der didaktischen und methodischen Prinzi-
pien, entsprechende Betriebs- und Aufstellungsfor-
men, ausgewählte Lehrverfahren, Sichern und
Helfen.

17. P f l i c h t p r a k t i k u m

Bildungs- und Lehraufgabe:

Festigen des Eigenkönnens.

Lehrstoff:

(4 Wochenstunden)

Verbessern des Eigenkönnens.
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Anlage C.18

LEHRWARTEAUSBILDUNG FIT/SENIOREN

I. ALLGEMEINES BILDUNGSZIEL

Der Lehrgang zur Ausbildung von Lehrwarten Fit/Senioren hat in einem einsemestrigen Bildungsgang
unter Bedachtnahme auf den § 1 des Bundesgesetzes über Schulen zur Ausbildung von Leibeserziehern und
Sportlehrern zum Ziel, die Teilnehmer eingehend mit den fachlichen und erzieherischen Anforderungen
eines Lehrwartes Fit/Senioren vertraut zu machen.

Lehrwart Fit/Senioren im Sinne dieser Verordnung ist eine nach den folgenden Bestimmungen
ausgebildete und qualifizierte fachkundige Person, die befähigt ist, alle für Senioren geeigneten
leibeserziehlichen und sportlichen Übungsformen mit dem Ziel zu vermitteln, eine vielseitige und die alters-
und geschlechtsbedingten Besonderheiten berücksichtigende körperliche Ausbildung zu gewährleisten. Auf
das Gesundheits-, Freizeit- und Geselligkeitsbedürfnis im Industriezeitalter wird dabei Bedacht zu nehmen
sein.

II. STUNDENTAFEL

(Gesamtstundenzahl und Stundenausmaß der einzelnen Unterrichtsgegenstände. Hiebei ist bei jedem
Unterrichtsgegenstand das Wochenstundenausmaß und daneben in Klammern das gesamte Stundenausmaß

im Falle der Einbeziehung des Fernunterrichts angegeben.)
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III. ALLGEMEINE BESTIMMUNGEN UND
DIDAKTISCHE GRUNDSÄTZE

Sollte der Lehrgang unter Einbeziehung des
Fernunterrichtes duchgeführt werden, so ist zu
Beginn des Bildungsganges bei Ausgabe des
Lehrmaterials, eine entsprechende und ausreichende
Einführung zu geben. Die Unterlagen des Fernun-
terrichtes sind so zu gestalten, daß deren Inhalt und
Umfang auf einen normal laufenden Ausbildungs-
lehrgang Bedacht nehmen. Das festgelegte Lehrziel
muß auch bei Einbeziehung des Fernunterrichtes
erreicht werden. In den einzelnen Unterrichtsstun-
den ist die pädagogische und erzieherische Zielset-
zung zu berücksichtigen. In allen Gegenständen,
besonders in den theoretischen Fächern, ist auf die
spätere Berufsausübung des Lehrwartes Fit/Senio-
ren Bedacht zu nehmen. Der Lehrstoff ist in
Beziehung auf den Sport darzubieten, wobei das
Verwenden von Anschauungsmaterial wie Filmen,
Demonstrationen usw. zum besseren Verständnis
des Gebotenen und zum leichteren Anwenden in der
Praxis beitragen soll. Auf die Querverbindungen der
einzelnen Gegenstände ist hinzuweisen. In den
praktischen Übungen sind methodische Hinweise
zu geben, und die Schüler sind zur Selbständigkeit
anzuregen.

IV. LEHRPLÄNE FÜR DEN RELIGIONSUN-
TERRICHT

(Bekanntmachung gemäß § 2 Abs. 2 des Religions-
unterrichtsgesetzes)

a) Katholischer Religionsunterricht

Der Lehrplan für den Religionsunterricht am
Lehrgang zur Ausbildung von Sportlehrern (Anlage
A.1) ist sinngemäß anzuwenden, wobei der
Religionslehrer nach pädagogischen und methodi-
schen Gesichtspunkten auszuwählen hat.

b) Evangelischer Religionsunterricht

Bildungs- und Lehraufgabe:

Siehe Sportlehrerausbildung (Anlage A.1).

Lehrstoff:

Siehe Sportlehrerausbildung (Anlage A.1)

Der in Anlage A.1 angegebene Lehrstoff ist zu
kürzen und zu raffen.

V. BILDUNGS- UND LEHRAUFGABEN DER
EINZELNEN UNTERRICHTSGEGEN-

STÄNDE, AUFTEILUNG DES LEHRSTOFFES

1. R e l i g i o n

Siehe Abschnitt IV.

2. D e u t s c h , P o l i t i s c h e B i l d u n g u n d
O r g a n i s a t i o n s l e h r e , G e s c h i c h t e
d e r L e i b e s ü b u n g e n ( d e s S p o r t s )

Bildungs- und Lehraufgabe:

Verbessern des mündlichen und schriftlichen
Ausdrucks; Hinführen zum Verständnis der staats-
bürgerlichen und sportpolitischen Institutionen
sowie Wissen um die historische Grundlage des
Sports mit dem Schwerpunkt Fit-Sport.

Lehrstoff:

(1 Wochenstunde)

Sport- und Fachausdrücke, Abfassen von Berich-
ten und Protokollen; Stellenwert und Organisation
des Sports; Entwicklung des Vereins- und Ver-
bandssports in Österreich mit Schwerpunkt Fit-
Sport.

3. B e t r i e b s k u n d e und K a u f m ä n n i -
sches R e c h n e n

Bildungs- und Lehraufgabe:

Wissen um die Führung eines Betriebes (Vereines
usw.).

Lehrstoff:

(0,5 Wochenstunden)

Grundbegriffe der Betriebsführung, Grundrech-
nungsarten, Einführen in die Buchführung an Hand
einfacher, facheinschlägiger Beispiele, Kalkulation,
Sponsorentum, Werbung, Haftung usw.

4. S p o r t b i o l o g i e (Funktionelle Anatomie,
Physiologie und Gesundheitserziehung)

Bildungs- und Lehraufgabe:

Darstellung sportbiologischer Zusammenhänge
als Grundlage eines gezielten Wirkens des Fit-Lehr-
wartes; Kenntnisse des menschlichen Körpers und
seiner Funktionen; Verständnis für die menschliche
Leistungsfähigkeit; Wissen um die Hygiene im
Sport. Verstehen der Problematik des Dopings.

Lehrstoff:

(2 Wochenstunden)

Aufbau des Skeletts und des Stütz- und
Bewegungspparates, Entstehung einer Bewegung;
Herz und Kreislauf; Ernährung und Verdauung;
physiologische Besonderheiten der Altersgruppen;
Schäden am Bewegungsapparat; Tests; Hygiene im
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Sport; persönliche Lebenszentrierung und -gestal-
tung; Doping: Bestimmungen, Arten, Auswirkun-
gen.

5. E r s t e H i l f e

Bildungs- und Lehraufgabe:

Vermittlung von Kenntnissen, die notwendig
sind, um im Ernstfall Hilfe leisten zu können.

Lehrstoff:

(1 Wochenstunde)

Verletzungen und lebensbedrohliche Zustände
(Schock, Hitzschlag, Sonnenstich etc.); Herzmas-
sage und Atemspende; Lagerung von Verletzten;
Verbandslehre.

6. S p o r t p s y c h o l o g i e und L e b e n s -
k u n d e

Bildungs- und Lehraufgabe:

Wissen um eine adäquate Betreuung vor, in und
nach dem Übungsbetrieb sowie um eine sinnvolle
Lebensführung.

Lehrstoff:

(1 Wochenstunde)

Stellenwert und Möglichkeiten der Sportpsycho-
logie; Persönlichkeit des Sportlers, des Trainers;
Lernen; Motivation; Grundkenntnisse der Grup-
penarbeit; Wettkampfbetreuung.

7. G e r ä t e k u n d e und S p o r t s t ä t t e n b a u

Bildungs- und Lehraufgabe:

Wissen um die Gestaltung der dem Fit-Sport
entsprechenden Sportstätten, Verwendung und
Pflege von Geräten.

Lehrstoff:

(0,5 Wochenstunden)

Ausreichendes Wissen über die entsprechenden
genormten Sportstätten, „Natürliche Sportstätten",
Fit-Parcours, Hindernisbahnen usw., Behelfsmög-
lichkeiten zur Unterrichtserteilung; besonders ge-
eignete Geräte im Spiel- und Sportbetrieb, Fit-
Heimgeräte.

8. P ä d a g o g i k , D i d a k t i k und M e t h o -
d ik

Bildungs- und Lehraufgabe:

Wissen um richtige Maßnahmen zur Führung
und Ausbildung von Senioren.

Lehrstoff:

(1 Wochenstunde)

Grundbegriffe der Pädagogik, Didaktik und
Methodik mit speziellen Hinweisen auf die Arbeit
mit Senioren.

Erziehungsziele; der Lehrwart als Erzieher;
Gliederung einer Übungseinheit; Lehrmethoden,
methodische Hinweise.

9. B e w e g u n g s l e h r e und B i o m e c h a n i k

Bildungs- und Lehraufgabe:

Wissen um die Grundlage des Bewegens unter
Berücksichtigung spezifischer Bewegungsabläufe
zum Verständnis der Sportmotorik.

Lehrstoff:

(0,5 Wochenstunden)

Sportmotorische Prinzipien (Ökonomie, Zweck-
mäßigkeit, Ästhetik usw.), Bewegungsmerkmale,
Bewegungseigenschaften (Grob- und Feinkoordi-
nation usw.) und ihre Verbesserung; einfache
Testverfahren.

10. T r a i n i n g s l e h r e

Bildungs- und Lehraufgabe:

Wissen um die Grundlagen für die Vorbereitung
und Durchführung eines sachgemäßen Übungsbe-
triebes.

Lehrstoff:

(1 Wochenstunde)

Leistungsbestimmende Faktoren; funktionelle
Anpassung; Belastungskomponenten.

Trainingsziele, -inhalte, -mittel und -methoden;
Training der motorischen Eigenschaften usw. unter
Berücksichtigung des Fit-Sports, angepaßt an Alter
und Geschlecht; spezielle Probleme gemischter
Gruppen.

11. W e t t k a m p f b e s t i m m u n g e n und R e -
g e l k u n d e

Bildungs- und Lehraufgabe:

Kenntnis und Sicherheit in der Anwendung der
wichtigsten Regeln der verwendeten Sportarten.

Lehrstoff:

(0,5 Wochenstunden)

Handhabung von einzelnen Regeln, Anpassung
an die speziellen Erfordernisse der Fit-Gruppen,
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Organisationsformen der Wettkämpfe im Fit-Be-
reich.

12. A u d i o v i s u e l l e H i l f s m i t t e l und
F a c h l i t e r t a t u r

Bildungs- und Lehraufgabe:

Wissen um den Gebrauch der audiovisuellen
Hilfsmittel und der einschlägigen Fachliteratur.

Lehrstoff:

(0,5 Wochenstunden)

Verwendung audiovisueller Hilfsmittel in der
Praxis (Tonband, Platten, Film, Videorecorder
usw.); Erstellung von audiovisuellen Hilfsmitteln
für die Bedürfnisse des Fit-Sports (Bänder, Tafeln,
Plakate usw.).

Verwendung in- und ausländischer Fachliteratur.

13. S p e z i e l l e T r a i n i n g s l e h r e , D i d a k -
t ik und M e t h o d i k

Bildungs- und Lehraufgabe:

Wissen um die speziellen Probleme des Übens bei
Senioren.

Lehrstoff:

(1,5 Wochenstunden)

Altersbedingte Fragen des Übens (Methoden,
Belastbarkeit, Übungsreihen, Planungsfragen, Wo-
chen-, Monats- und Jahresplan, Trainingsabschnitte
usw.) unter Berücksichtigung des Grundlagentrai-
nings.

14. P r a k t i s c h e Ü b u n g e n

Bildungs- und Lehraufgabe:

Verbessern des Eigenkönnens sowie Vertrautma-
chen mit Grundformen des Sports zum Verständnis
der Unterrichtsgestaltung.

Lehrstoff:

(3 Wochenstunden)

Sportliche Grundtätigkeit und Spiele, Kondi-
tions- und Ausgleichsübungen, Übungen zur
Leistungssteigerung.

15. P r a k t i s c h - m e t h o d i s c h e Ü b u n g e n

Bildungs- und Lehraufgabe:

Wissen um die Praxis des Übungsbetriebes.

Lehrstoff:

(8 Wochenstunden)

Ausgewählte Unterrichtsvefahren, Lehrmetho-
den, methodische Reihen, Betriebs- und Organisati-
onsformen, methodische Hilfsmittel.

16. S p e z i e l l e p r a k t i s c h - m e t h o d i s c h e
Ü b u n g e n

Bildungs- und Lehraufgabe:

Wissen um die Führung eines alters- und
fachbezogenen Übungsbetriebes.

Lehrstoff:

(5 Wochenstunden)

Spezielle Übungseinheiten unter Berücksichti-
gung der didaktischen und methodischen Prinzi-
pien, entsprechende Betriebs- und Aufstellungsfor-
men, ausgewählte Lehrverfahren, Sichern und
Helfen.

17. P f l i c h t p r a k t i k u m

Bildungs- und Lehraufgabe:

Festigen des Eigenkönnens.

Lehrstoff:

(4 Wochenstunden)

Verbessern des Eigenkönnens.
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Anlage C.19

LEHRWARTEAUSBILDUNG FIT/ALLGEMEIN

I. ALLGEMEINES BILDUNGSZIEL

Der Lehrgang zur Ausbildung von Lehrwarten Fit/allgemein hat in einem einsemestrigen
Bildungsgang unter Bedachtnahme auf den § 1 des Bundesgesetzes über Schulen zur Ausbildung von
Leibeserziehern und Sportlehrern zum Ziel, die Teilnehmer eingehend mit den fachlichen und
erzieherischen Anforderungen eines Lehrwartes Fit/allgemein vertraut zu machen.

Lehrwart Fit/allgemein im Sinne dieser Verordnung ist eine nach den folgenden Bestimmungen
ausgebildete und qualifizierte fachkundige Person, die befähigt ist, alle für die Gesamtbevölkerung
geeigneten leibeserziehlichen und sportlichen Übungsformen mit dem Ziel zu vermitteln, eine vielseitige
und die alters- und geschlechtsbedingten Besonderheiten berücksichtigende körperliche Ausbildung
während des ganzen Lebens zu gewährleisten. Auf das Gesundheits-, Freizeit- und Geselligkeitsbedürfnis
des Menschen im Industriezeitalter wird dabei Bedacht zu nehmen sein.

II. STUNDENTAFEL

(Gesamtstundenzahl und Stundenausmaß der einzelnen Unterrichtsgegenstände. Hiebei ist bei jedem
Unterrichtsgegenstand das Wochenstundenausmaß und daneben in Klammern das gesamte Stundenausmaß

im Falle der Einbeziehung des Fernunterrichts angegeben.)

III. ALLGEMEINE BESTIMMUNGEN UND
DIDAKTISCHE GRUNDSÄTZE

Sollte der Lehrgang unter Einbeziehung des
Fernunterrichtes durchgeführt werden, so ist zu
Beginn des Bildungsganges bei Ausgabe des
Lehrmaterials eine entsprechende und ausreichende
Einführung zu geben. Die Unterlagen des Fernun-
terrichtes sind so zu gestalten, daß deren Inhalt und
Umfang auf einen normal laufenden Ausbildungs-
lehrgang Bedacht nehmen. Das festgelegte Lehrziel

muß auch bei Einbeziehen des Fernunterrichtes
erreicht werden.

In den einzelnen Unterrichtsstunden ist die
pädagogische und erzieherische Zielsetzung zu
berücksichtigen. In allen Gegenständen, besondes in
den theoretischen Fächern, ist auf die spätere
Berufsausübung des Lehrwartes Fit/allgemein Be-
dacht zu nehmen.

Der Lehrstoff ist unter Heranziehung von
Anschauungsmaterial, Filmen, Demonstrationen
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usw. zum besseren Verständnis des Gebotenen und
zur leichteren Anwendung in der Praxis darzubie-
ten. Fächerübergreifender Unterricht ist anzustre-
ben, und auf die Querverbindungen zwischen den
einzelnen Gegenständen ist hinzuweisen. In den
praktischen Übungen sind methodische Hinweise
zu geben, und die Schüler sind zur Selbständigkeit
anzuregen.

IV. LEHRPLÄNE FÜR DEN RELIGIONSUN-
TERRICHT

(Bekanntmachung gemäß § 2 Abs. 2 des Religions-
unterrichtsgesetzes)

a) Katholischer Religionsunterricht

Der Lehrplan für den Religionsunterricht am
Lehrgang zur Ausbildung von Sportlehrern (Anlage
A.1) ist sinngemäß anzuwenden, wobei der
Religionslehrer nach pädagogischen und methodi-
schen Gesichtspunkten auszuwählen hat.

b) Evangelischer Religionsunterricht

Bildungs- und Lehraufgaben:

Siehe Sportlehrerausbildung (Anlage A.1)

Lehrstoff:

Siehe Sportlehrerausbildung (Anlage A.1)

Der in Anlage A. 1 angegebene Lehrstoff ist zu

kürzen und zu raffen.

V. BILDUNGS- UND LEHRAUFGABE DER
EINZELNEN UNTERRICHTSGEGEN-

STÄNDE, AUFTEILUNG DES LEHRSTOFFES

1. R e l i g i o n

Siehe Abschnnitt IV.

2. D e u t s c h , P o l i t i s c h e B i l d u n g u n d
O r g a n i s a t i o n s l e h r e , G e s c h i c h t e d e r
L e i b e s ü b u n g e n ( d e s S p o r t s )

Bildungs- und Lehraufgabe:

Verbessern des mündlichen und schriftlichen
Ausdrucks; Hinführung zum Verständnis der
staatsbürgerlichen und sportpolitischen Institutio-
nen sowie Wissen um die historische Grundlage des
Sports mit dem Schwerpunkt Fit-Sport.

Lehrstoff:

(1 Wochenstunde)

Sport- und Fachausdrücke, Abfassen von Berich-
ten und Protokollen; Stellenwert der Organisation

des Sports; Entwicklung des Vereins- und Ver-
bandssports in Österreich mit Schwerpunkt Fit-
Sport.

3. Be tri e b s k u n d e u n d K a u f m ä n n i -
sches R e c h n e n

Bildungs- und Lehraufgabe:

Wissen um die Führung eines Betriebes (Vereines
usw.).

Lehrstoff:

(0,5 Wochenstunden)

Grundbegriffe der Betriebsführung, Grundrech-
nungsarten, Einführen in die Buchführung an Hand
einfacher, facheinschlägiger Beispiele, Kalkulation,
Sponsorentum, Werbung, Haftung usw.

4. S p o r t b i o l o g i e ( F u n k t i o n e l l e A n a -
t o m i e , P h y s i o l o g i e u n d G e s u n d -
h e i t s e r z i e h u n g )

Bildungs- und Lehraufgabe:

Darstellung sportbiologischer Zusammenhänge
als Grundlage eines gezielten Wirkens des Fit-Lehr-
wartes; Kenntnisse des menschlichen Körpers und
seiner Funktionen; Verständnis für die menschliche
Leistungsfähigkeit; Wissen um die Hygiene im
Sport. Verstehen der Problematik des Dopings.

Lehrstoff:

(1 Wochenstunde)

Aufbau des Skeletts und des Stütz- und
Bewegungsapparates, Entstehung einer Bewegung;
Herz und Kreislauf; Ernährung und Verdauung;
physiologische Besonderheiten der Altersgruppen;
Schäden am Bewegungsapparat; Tests; Hygiene im
Sport; persönliche Lebensführung und -gestaltung;
Doping: Bestimmungen, Arten, Auswirkungen.

5. E r s t e H i l f e

Bildungs- und Lehraufgabe:

Vermittlung von Kenntnissen, die notwendig
sind, um im Ernstfall Hilfe leisten zu können.

Lehrstoff:

(1 Wochenstunde)

Verletzungen und lebensbedrohliche Zustände
(Schock, Hitzschlag, Sonnenstich etc.); Herzmas-
sage und Atemspende; Lagerung von Verletzten;
Verbandslehre.
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6. P ä d a g o g i k , D i d a k t i k und M e t h o -
d ik

Bildungs- und Lehraufgabe:

Wissen um richtige Maßnahmen zur Führung
und Ausbildung von Jugendlichen und Erwachsenen
im Fit-Sport.

Lehrstoff:

(1 Wochenstunde)

Grundbegriffe der Pädagogik, Didaktik und
Mehtodik; Erziehungsziele; der Lehrwart als
Erzieher; Gliederung einer Übungseinheit; Planung
mit besonderer Berücksichtigung der Aufgabenstel-
lung im Fit-Bereich.

7. T r a i n i n g s l e h r e

Bildungs- und Lehraufgabe:

Wissen um die Grundlagen für die Vorbereitung
und Durchführung eines sachgemäßen Übungsbe-
triebes.

Lehrstoff:

(1 Wochenstunde)

Leistungsbestimmende Faktoren; funktioneile
Anpassung; Belastungskomponenten.

Trainingsziele, -inhalte, -mittel und -methoden;
Training der motorischen Eigenschaften.

Entwicklung der sportlichen Leistungsfähigkeit;
Besonderheiten im Übungsbereich mit Jugendli-
chen.

Trainingsplanung; Regeneration; Testverfahren.

8. S e m i n a r für F a c h f r a g e n

Bildungs- und Lehraufgabe:

Verarbeiten von Themen des Fit-Bereiches.

Lehrstoff:

(1 Wochenstunde)

Organisation von Sporttagen und -festen; Wett-
kampfbestimmungen. Grundkenntnisse der Sport-
psychologie für die Betreuung einzelner Gruppen.

9. A u d i o v i s u e l l e H i l f s m i t t e l und
F a c h l i t e r a t u r

Bildungs- und Lehraufgabe:

Wissen um den Gebrauch der audiovisuellen
Hilfsmittel und der einschlägigen Fachliteratur.

Lehrstoff:

(0,5 Wochenstunden)

Verwendung audiovisueller Hilfsmittel in der
Praxis (Tonband, Platten, Film, Videorecorder
usw.). Erstellung von audiovisuellen Hilfsmitteln für
den Fit-Sport (Bänder, Tafeln, Plakate usw.).

Verwendung in- und ausländischer Fachliteratur.

10. P r a k t i s c h e Ü b u n g e n

Bildungs- und Lehraufgabe:

Verbessern des Eigenkönnens zum persönlichen
Erfahren und Erleben von Trainingsmethoden und
deren Anwendung unter Berücksichtigung des
Ausbildungszieles der Leistungs- und Altersunter-
schiede.

Lehrstoff:

(5 Wochenstunden)

Praktisches Kennenlernen von diversen und
aktuellen Fitneßangeboten, wie:

Langsam-Lauftreff, Er + Sie Gymnastik, Body-
Styling oder Body-Building; Klein- und Großfeld-
spiele (wie Hand-, Volley-, Faust-, Basketball)
Gerätturnen als Hindernisparcours, verschiedene
Formen der Gymnastik ohne und mit Handgeräten
und die verschiedenen Stilrichtungen.

11. P r a k t i s c h - m e t h o d i s c h e Ü b u n g e n

Bildungs- und Lehraufgabe:

Wissen um die allgemeinen methodischen Grund-
lagen unter Berücksichtigung des Alters, der
Zielsetzung und des Geschlechtes; dies vor allem
unter Einbeziehung von konkreten Querverbindun-
gen zu den Theoriefächern wie Anatomie, Physiolo-
gie, Trainings- und Bewegungslehre usw.

Lehrstoff:

(10 Wochenstunden)

Vermitteln von Grundkenntnissen, Wissen und
Techniken durch methodische Übungsreihen, sowie
allgemein gültige Regeln in den Teilbereichen:

1. Gymnastik:
Funktionsgymnastik, Wirbelsäulengymnastik,
Ausdauergymnastik, Haltungsturnen, Zweck-
gymnastik

2. Ausdauer und Kräftigung:
Lauftraining, allgemeine Ausdauerschulung in
der Halle und im Freien, in der Kraftkammer,
im Fitneß-Studio unter Verwendung einfacher
und spezieller Geräte
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3. Spiele:

Ziel und Methode des Spielens
allgemeine Spiele:
kleine Spiele, Reaktions- und Kräftigungs-
spiele, Lifetime Spiele — Fitneßspiele
Sportspiele:
Volleyball, Basketball, Faustball, Handball,

Tischtennis

4. Grundsportarten:
Gerätturnen mit Schwerpunkt Sichern und
Helfen
Leichtathletik mit Schwerpunkt Regelkunde;
Schwimmen mit Schwerpunkt Nichtschwim-
merunterricht und Retten.
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Anlage D.1

AUSBILDUNG VON SPORT-JUGENDLEITERN

I. ALLGEMEINES BILDUNGSZIEL

Der Lehrgang der Ausbildung von Sport-Jugendleitern hat in einem einsemestrigen Bildungsgang
unter Bedachtnahme auf § 1 des Bundesgesetzes über Schulen zur Ausbildung von Leibeserziehern und
Sportlehrern zum Ziel, die Teilnehmer eingehend mit den fachlichen und erzieherischen Aufgaben eines
Sport-Jugendleiters vertraut zu machen. Sport-Jugendleiter im Sinne dieser Verordnung ist eine nach den
folgenden Bestimmungen ausgebildete und qualifizierte fachkundige Person, die befähigt ist, die
außerschulische Jugendarbeit in Sportvereinen, Sportverbänden und anderen Organisationen und
Institutionen in organisatorischer, sportfachlicher und gesellschaftlicher Hinsicht zu leiten und die
Vertretung der Interessen der Jugend in den leitenden Gremien der betreffenden Organisationen
wahrzunehmen.

Der Sport-Jugendleiter bewegt sich hiebei vorwiegend in sportgebundenen und sozial motivierten
Formen eines aktiven Gruppenlebens, das zur Befriedigung des jugendlichen Bedürfnisses nach
außerschulischen Erlebnis-, Tätigkeits- und Bildungsangeboten dient.

II. STUNDENTAFEL

(Gesamtstundenzahl und Stundenausmaß der einzelnen Unterrichtsgegenstände. Hiebei ist bei jedem
Unterrichtsgegenstand das Wochenstundenausmaß bei einem Unterricht während des gesamten Semesters,
daneben in Klammern das gesamte Stundenausmaß im Falle der Einbeziehung von Formen des

Fernunterrichtes angegeben.)
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III. ALLGEMEINE BESTIMMUNGEN UND
DIDAKTISCHE GRUNDSÄTZE

Sollte der Lehrgang unter Einbeziehung des
Fernunterrichtes durchgeführt werden, ist zu
Beginn des Bildungsganges bei Ausgabe des
Lehrmaterials eine entsprechende und ausreichende
Einführung zu geben. Die Unterlagen für den
Fernunterricht sind so zu gestalten, daß deren Inhalt
und Umfang auf einen normal laufenden Ausbil-
dungslehrgang Bedacht nehmen. Das festgelegte
Lehrziel muß auch bei Einbeziehung des Fernunter-
richtes erreicht werden.

In den einzelnen Unterrichtsstunden ist die
pädagogische und erzieherische Zielsetzung zu
berücksichtigen. In allen Gegenständen, besonders
in den theoretischen, ist auf die spätere Berufsaus-
übung des Sport-Jugendleiters Bedacht zu nehmen.
Der Lehrstoff ist zum besseren Verständnis und zur
leichteren Anwendung in der Praxis unter Heran-
ziehung von Anschauungsmaterial wie Filmen,
Demonstrationen usw. darzubieten. Fächerüber-
greifender Unterricht ist anzustreben, und auf die
Querverbindungen in den einzelnen Gegenstände
ist hinzuweisen. In den praktischen Übungen sind
methodische Hinweise zu geben. Die Teilnehmer
sind zur Selbständigkeit anzuregen.

IV. LEHRPLÄNE FÜR DEN RELIGIONSUN-
TERRICHT

(Bekanntmachung gemäß § 2 Abs. 2 des Religions-
unterrichtsgesetzes)

a) Katholischer Religionsunterricht
Die Bestimmungen des Lehrplanes in Anlage A.1

sind sinngemäß anzuwenden.

b) Evangelischer Religionsunterricht

Bildungs- und Lehraufgabe:
Wie Anlage A.1

Lehrstoff:
Aus dem in Anlage A.1 angegebenen Lehrstoff

sind jene Themen auszuwählen, die in besonderer
Weise dem Berufsbild entsprechen.

V. BILDUNGS- UND LEHRAUFGABEN DER
EINZELNEN UNTERRICHTSGEGEN-

STÄNDE, AUFTEILUNG DES LEHRSTOFFES

1. R e l i g i o n
Siehe Abschnitt IV.

2. D e u t s c h
Bildungs- und Lehraufgabe:

Verbessern des mündlichen und schriftlichen
Ausdruckes.

Lehrstoff:
(0,5 Wochenstunden)

Einführung in die Fachterminologie; Protokoll-
führung; Führung von Diskussionen und Referaten;
Schriftverkehr mit Behörden.

3. P o l i t i s c h e B i l d u n g und O r g a n i s a -
t i o n s l e h r e

Bildungs- und Lehraufgabe:
Hinführen zum Verständnis für und zum

verantwortungsvollen Gebrauch von staatsbürgerli-
chen und sportpolitischen Institutionen.

Lehrstoff:
(0,5 Wochenstunden)

Stellenwert und Organisation des Sports im
Rahmen der bundesstaatlichen demokratischen
Staatsform Österreichs; organisatorischer Aufbau
und gesetzliche Verankerung des Sports.

4. B e t r i e b s k u n d e und K a u f m ä n n i -
sches R e c h n e n

Bildungs- und Lehraufgabe:
Anleitung zur ökonomischen Führung eines

Betriebes (Vereins usw.) und zur Anwendung der
für die Sportart relevanten Rechenvorgänge.

Lehrstoff:
(0,5 Wochenstunden)

Einfache Buchhaltung; Berechnungsarten bei
Zeitnehmungssystemen; Einsatz elektronischer
Hilfsmittel im Sport (Taschenrechner, EDV, PC);
formelhafte Darstellung und einfache Testverrech-
nung in der Biomechanik.

5. G e s c h i c h t e de r L e i b e s ü b u n g e n
(des S p o r t s )

Bildungs- und Lehraufgabe:
Vermittlung der historischen und gesellschaftli-

chen Grundlagen des Sports.

Lehrstoff:
(0,5 Wochenstunden)

Entwicklung des Sports in Österreich; die
Oympischen Spiele in der Antike und Neuzeit.

6. S p o r t b i o l o g i e ( F u n k t i o n e l l e A n a -
tomie , P h y s i o l o g i e und G e s u n d -
h e i t s e r z i e h u n g )

Bildungs- und Lehraufgabe:
Darstellung sportbiologischer Zusammenhänge

als Grundlage eines gezielten Wirkens des Lehrwar-
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tes im Breiten- und Gesundheitssport; Hinweise auf
den Leistungssport; genaue Kenntnis des menschli-
chen Körpers und seiner Funktionen; Erkennen und
Vermeiden von Störungen am Bewegungsapparat;
Verständnis für die Grenzen der menschlichen
Leistungsfähigkeit; Wissen um grundsätzliche Fra-
gen der Sporthygiene; Verstehen der Problematik
des Dopings.

Lehrstoff:

(2 Wochenstunden)

Aufbau und Funktion der Zelle; Gewebelehre;
Aufbau des Skeletts und des Stütz- und Bewegungs-
apparates; Entstehung einer Bewegung; Muskel und
Muskelstoffwechsel; Herz und Kreislauf; Ernäh-
rung und Verdauung; Nervensystem; physiologi-
sche Besonderheiten der Altersgruppen; Schäden
am Bewegungsapparat; Muskelfunktionen; Tests;
Leistungsdiagnostik; Hygiene im Sport; Doping:
Bestimmungen, Arten, Auswirkungen.

7. E r s t e H i l f e

Bildungs- und Lehraufgabe:

Vermittlung von Kenntnissen, die notwendig
sind, um im Ernstfall Hilfe leisten zu können.

Lehrstoff:

(1,5 Wochenstunden)

Verletzungen und lebensbedrohliche Zustände
(Unterkühlung, Schock, Hitzschlag, Sonnenstich
usw.); richtige Versorgung unter Berücksichtigung
von Herzmassage und Atemspende; Lagerung und
Transport eines Verletzten; Verbandslehre.

8. P ä d a g o g i k , D i d a k t i k und M e t h o -
d ik

Bildungs- und Lehraufgabe:

Wissen um richtige Maßnahmen zur Führung
und Ausbildung von Erwachsenen und Jugendli-
chen.

Lehrstoff:

(2 Wochenstunden)

Grundbegriffe der Pädagogik, Didaktik und
Methodik mit Hinweisen auf die Sparte.

Erziehungsziele; der Lehrwart als Erzieher;
Gliederung einer Trainingseinheit; Lehrmethoden,
methodische Hilfsmittel.

9. B e w e g u n g s l e h r e und B i o m e c h a n i k

Bildungs- und Lehraufgabe:

Wissen um die Grundlagen der Bewegungslehre
mit Berücksichtigung spartenspezifischer Bewe-
gungsabläufe zum Verständnis der Sportmotorik.

Lehrstoff:

(2 Wochenstunden)

Sportmotorische Prinzipien (Ökonomie, Zweck-
mäßigkeit, Ästhetik usw.); sportmotorische Grund-
eigenschaften und sportmotorische Eigenschaften
(Kraft, Schnelligkeit, Ausdauer usw.); Bewegungs-
eigenschaften (Grob- und Feinkoordination usw.)
und ihre Verbesserung; einfache Testverfahren;
Einführung in die Biomechanik.

10. T r a i n i n g s l e h r e

Bildungs- und Lehraufgabe:

Verstehen und Erkennen der sportartspezifischen
Merkmale einzelner Sportsparten. Die Fähigkeit
entwickeln, ein zielgerichtetes Training sowohl für
Jugendliche als auch für Erwachsene im Breiten-
und Leistungssport zu planen und ausführen zu
können.

Lehrstoff:

(2 Wochenstunden)

Begriffsbestimmungen; Faktoren der sportlichen
Leistungsfähigkeit; Entwicklung der sportlichen
Leistungsfähigkeit im Nachwuchstraining — Bela-
stungsfähigkeit von Kindern, Jugendlichen und
Erwachsenen; Kinder- und jugendadäquates Trai-
ning; Eignungsdiagnostik — Tests; Belastungs-
merkmale (bzw. Belastungskomponenten); Trai-
ningsgrundsätze, -belastungsmethoden, -mittel (all-
gemein und speziell), -planung, -kontrolle, Über-
training — Überforderung — Überkompensation;
Leistungsdiagnostik und ihre Bedeutung für die
Trainingssteuerung; regenerative Maßnahmen.

11. A u d i o v i s u e l l e H i l f s m i t t e l und
F a c h l i t e r a t u r

Bildungs- und Lehraufgabe:

Wissen um den Gebrauch audiovisueller Hilfs-
mittel und einschlägiger Fachliteratur.

Lehrstoff:

(0,5 Wochenstunden)

Audiovisuelle Hilfsmittel und ihre Verwendung
in der Praxis; spartenspezifische Fachliteratur.
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12. G e r ä t e k u n d e u n d S p o r t s t ä t t e n b a u

Bildungs- und Lehraufgabe:
Wissen um die Gestaltung der Sportstätten sowie

die Verwendung und Pflege der Geräte der
Grundsportarten.

Lehrstoff:
(0,5 Wochenstunden)

Die entsprechenden Sportstätten, ihr Aufbau und
ihre Errichtung; Geräte mit besonderer Berücksich-
tigung der Materialien.

13. S e x u a l p ä d a g o g i k , S o z i o l o g i e und
L e b e n s k u n d e

Bildungs- und Lehraufgabe:
Grundbegriffe der Jugendsoziologie und der

Sexualpädagogik.

Lehrstoff:
(1,5 Wochenstunden)

Sozialprogramme, Probleme der Jugendgemein-
schaften, soziale Stufenmodelle; Sexualprobleme in
der Gruppe und Aufklärung.

14. K o m m u n i k a t i o n s t e c h n i k e n und
G r u p p e n d y n a m i k

Bildungs- und Lehraufgabe:
Verstehen der Regeln der Gruppenbeziehungen

und der Stellung des einzelnen innerhalb und
außerhalb der Gruppe; Wissen um die Motivation
von Sportgruppen und die Fähigkeit, mit Einzelper-
sonen und mit Gruppen zu arbeiten.

Lehrstoff:
(1 Wochenstunde)

Erarbeiten gruppendynamischer Grundsätze und
Prinzipien; Erlernen von Techniken der Kommuni-
kation zur Anwendung in Jugend-Sportgruppen,
Vereinen und Sportverbänden.

15. W e r b u n g und P u b l i k a t i o n e n

Bildungs- und Lehraufgaben:
Verstehen der Werbetechniken und deren Aufga-

ben; Wissen um die Grundlagen der Werbung und
der Öffentlichkeitsarbeit mit besonderer Berück-
sichtigung der Werbung im Sportbereich.

Lehrstoff:
(1 Wochenstunde)

Arten, Ziele der Werbung, Werbetechniken;
Aufbau von Publikationen, Verfassen von Artikeln;

Methoden zur Herstellung einer Vereinszeitung,
Verfassen von Zeitungsberichten, Erstellung von
Werbebroschüren.

16. P r a k t i s c h e Ü b u n g e n in G r u p p e n -
d y n a m i k und K o m m u n i k a t i o n s -
t e c h n i k e n

Bildungs- und Lehraufgabe:

Vertrautmachen mit den Grundformen der
Kommunikationstechniken, Wissen um die Praxis
der Gruppendynamik. Gestalten von Festen, Feiern,
Heimabenden und Diskussionen.

Lehrstoff:

(4 Wochenstunden)

Übungen zur praktischen Anwendung von
Kommunikationstechniken und Gruppendynamik,
Führungsverhalten und •gruppendynamische Pro-
zesse; Gestalten von Heimabenden; Durchführung
von Diskussionen verbunden mit praktischer An-
wendung.

17. P r a k t i s c h e Ü b u n g e n in den
G r u n d s p o r t a r t e n

Bildungs- und Lehraufgabe:

Verbessern des Eigenkönnens sowie Vertrautma-
chen mit Grundformen des Sports zum Verständnis
der Unterrichtsgestaltung.

Lehrstoff:

(2 Wochenstunden)

Sportliche Grundtätigkeiten (Laufen, Werfen,
Springen, Stoßen, Schwimmen, diverse Spiele usw.);
Konditions- und Ausgleichsübungen; Übungen zur
Verbesserung der Bewegungsabläufe.

18. P r a k t i s c h - m e t h o d i s c h e Ü b u n g s -
r e i h e n mit b e s o n d e r e r B e r ü c k -
s i c h t i g u n g des F I T N E S S - S p o r t s

Bildungs- und Lehraufgabe:

Wissen um die Praxis des Übungsbetriebes mit
besonderer Berücksichtigung der Anforderungen im
Übungsbetrieb des Jugend-Fitneß- und Breiten-
sports.

Lehrstoff:

(4 Wochenstunden)

Ausgewählte Unterrichtsverfahren, Lehrmetho-
den, methodische Reihen; Betriebs- und Organisati-
onsformen; methodische Hilfsmittel aus dem
Bereich des Fitneß- und Breitensports.
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19. A l l g e m e i n e s P r a k t i k u m

Bildungs- und Lehraufgabe:

Festigen des Eigenkönnens und Sammeln von
Erfahrungen bei der Führung von Sport-Jugend-
Gruppen.

Lehrstoff:

(4 Wochenstunden)

Verbessern des Eigenkönnens in den Grundsport-
arten; praktische Übungen im Bereich der Jugend-
gruppenführung.
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Anlage D.2

AUSBILDUNG VON SPORT-BADEWARTEN

I. ALLGEMEINES BILDUNGSZIEL

Der Lehrgang zur Ausbildung von Sport-Badewarten hat in einem einsemestrigen Bildungsgang unter
Bedachtnahme auf § 1 des Bundesgesetzes über Schulen zur Ausbildung von Leibeserziehern und
Sportlehrern zum Ziel, die Teilnehmer eingehend mit den fachlichen und erzieherischen Aufgaben eines
Sport-Badewartes vertraut zu machen. Sport-Badewart im Sinne dieser Verordnung ist eine nach den
folgenden Bestimmungen ausgebildete und qualifizierte fachkundige Person, die befähigt ist, selbständig
einen Badebetrieb zu leiten und Schwimmunterricht zu erteilen.

II. STUNDENTAFEL

III. ALLGEMEINE BESTIMMUNGEN UND
DIDAKTISCHE GRUNDSÄTZE

Sollte der Lehrgang unter Einbeziehung des
Fernunterrichtes durchgeführt werden, ist zu
Beginn des Bildungsganges bei Ausgabe des
Lehrmaterial eine entsprechende und ausreichende
Einführung zu geben. Die Unterlagen für den
Fernunterricht sind so zu gestalten, daß deren Inhalt
und Umfang auf einen normal laufenden Ausbil-
dungslehrgang Bedacht nehmen. Das festgelegte
Lehrziel muß auch bei Einbeziehung des Fernunter-
richtes erreicht werden.

In den einzelnen Unterrichtsstunden ist die
pädagogische und erzieherische Zielsetzung zu
berücksichtigen. In allen Gegenständen, besonders
in den theoretischen, ist auf die spätere Berufsaus-
übung des Sportbadewartes Bedacht zu nehmen.
Der Lehrstoff ist zum besseren Verständnis und zur
leichteren Anwendung in der Praxis unter Heran-
ziehung von Anschauungsmaterial wie Filmen,
Demonstrationen usw. darzubieten. Fächerüber-
greifender Unterricht ist anzustreben, und auf die
Querverbindungen in den einzelnen Gegenständen
ist hinzuweisen. In den praktischen Übungen sind



181. Stück — Ausgegeben am 28. August 1992 — Nr. 529 2415

methodische Hinweise zu geben. Die Teilnehmer
sind zur Selbständigkeit anzuregen.

IV. LEHRPLÄNE FÜR DEN RELIGIONSUN-
TERRICHT

(Bekanntmachung gemäß § 2 Abs. 2 des Religions-
unterrichtsgesetzes)

a) Katholischer Religionsunterricht
Die Bestimmungen des Lehrplanes in Anlage A.1

sind sinngemäß anzuwenden.

b) Evangelischer Religionsunterricht

Bildungs- und Lehraufgabe:
Wie Anlage A.1

Lehrstoff:
Aus dem in Anlage A.1 angegebenen Lehrstoff

sind jene Themen auszuwählen, die in besonderer
Weise dem Berufsbild entsprechen.

V. BILDUNGS- UND LEHRAUFGABEN DER
EINZELNEN UNTERRICHTSGEGEN-

STÄNDE, AUFTEILUNG DES LEHRSTOFFES

1. R e l i g i o n

Siehe Abschnitt IV.

2. D e u t s c h

Bildungs- und Lehraufgabe:
Verbesserung des mündlichen und schriftlichen

Ausdruckes.

Lehrstoff:
(0,5 Wochenstunden)

Einführung in die Fachterminologie; Protokoll-
führung; Führung von Diskussionen und Referaten;
Schriftverkehr mit Behörden.

3. P o l i t i s c h e B i l d u n g und O r g a n i s a -
t i o n s l e h r e

Bildungs- und Lehraufgabe:
Hinführen zum Verständnis für und zum

verantwortungsvollen Gebrauch von staatsbürgerli-
chen und sportpolitischen Institutionen.

Lehrstoff:
(0,5 Wochenstunden)

Stellenwert und Organisation des Sports im
Rahmen der bundesstaatlichen demokratischen
Staatsform Österreichs; organisatorischer Aufbau
und gesetzliche Verankerung des Sports.

4. B e t r i e b s k u n d e und K a u f m ä n n i -
sches R e c h n e n

Bildungs- und Lehraufgabe:

Anleitung zur ökonomischen Führung eines
Betriebes (Vereins usw.) und zur Anwendung der
für die Sportart relevanten Rechenvorgänge.

Lehrstoff:

(0,5 Wochenstunden)

Einfache Buchhaltung; Berechnungsarten bei
Zeitnehmungssystemen; Einsatz elektronischer
Hilfsmittel im Sport (Taschenrechner, EDV, PC);
formelhafte Darstellung und einfache Testverrech-
nung in der Biomechanik.

5. G e s c h i c h t e de r L e i b e s ü b u n g e n
(des S p o r t s )

Bildungs- und Lehraufgabe:

Vermittlung der historischen und gesellschaftli-
chen Grundlagen des Sports.

Lehrstoff:

(0,5 Wochenstunden)

Entwicklung des Sports mit besonderer Berück-
sichtigung des Schwimmsports; die Olympischen
Spiele in der Antike und Neuzeit.

6. S p o r t b i o l o g i e ( F u n k t i o n e l l e A n a -
t o m i e , P h y s i o l o g i e und G e s u n d -
h e i t s e r z i e h u n g )

Bildungs- und Lehraufgabe:

Darstellung sportbiologischer Zusammenhänge
als Grundlage eines gezielten Wirkens des Sportba-
dewartes im Breiten- und Gesundheitssport; Hin-
weise auf den Leistungssport; genaue Kenntnis des
menschlichen Körpers und seiner Funktionen;
Erkennen und Vermeiden von Störungen am
Bewegungsapparat; Verständnis für die Grenzen
der menschlichen Leistungsfähigkeit. Wissen um
grundsätzliche Fragen der Sporthygiene; Verstehen
der Problematik des Dopings.

Lehrstoff:

(1,5 Wochenstunden)

Aufbau und Funktion der Zelle; Gewebelehre;
Aufbau des Skeletts und des Stütz- und Bewegungs-
apparates; Entstehung einer Bewegung; Muskel und
Muskelstoffwechsel; Herz und Kreislauf; Ernäh-
rung und Verdauung; Nervensystem; physiologi-
sche Besonderheiten der Altersgruppen; Schäden
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am Bewegungsapparat; Muskelfunktionen; Tests;
Leistungsdiagnostik; Hygiene im Sport; Doping:
Bestimmungen, Arten, Auswirkungen.

7. E r s t e Hi l f e

Bildungs- und Lehraufgabe:

Vermittlung von Kenntnissen, die notwendig
sind, um im Ernstfall Hilfe leisten zu können.

Lehrstoff:

(1,5 Wochenstunden)

Verletzungen und lebensbedrohliche Zustände
(Unterkühlung, Schock, Hitzschlag, Sonnenstich
usw.); richtige Versorgung unter Berücksichtigung
von Herzmassage und Atemspende; Lagerung und
Transport eines Verletzten; Verbandslehre.

8. S p o r t p s y c h o l o g i e und L e b e n s -
k u n d e

Bildungs- und Lehraufgabe:

Wissen um eine adäquate Betreuung vor, in und
nach dem Übungsbetrieb sowie um eine sinnvolle
Lebensführung.

Lehrstoff:

(1,5 Wochenstunden)

Umgang mit und Betreuung von Badegästen;
Persönlichkeit des Sport-Badewartes; Möglichkeit
einer sinnvollen Lebensführung unter Berücksichti-
gung des Schwimmbades als Gesundheits- und
Kommunikationszentrum.

9. P ä d a g o g i k , D i d a k t i k und M e t h o -
dik

Bildungs- und Lehraufgabe:

Wissen um richtige Maßnahmen zur Führung
und Ausbildung von Erwachsenen und Jugendli-
chen.

Lehrstoff:

(1,5 Wochenstunden)

Grundbegriffe der Pädagogik, Didaktik und
Methodik mit Hinweisen auf die Sparte.

Erziehungsziele; der Sportbadewart als Erzieher;
Gliederung einer Trainingseinheit; Lehrmethoden,
methodische Hilfsmittel.

10. T r a i n i n g s l e h r e und B e w e g u n g s -
l e h r e

Bildungs- und Lehraufgabe:

Verstehen der Trainingsformen sowie Wissen um
die Grundlage der Bewegungslehre zum besseren
Verständnis von Bewegungsabläufen.

Lehrstoff:

(2 Wochenstunden)

Grundlagen der Trainingsplanung (Vorberei-
tungstraining, Aufbau — Wettkampf — Übergangs-
periode), Trainingseinheit, verschiedene Trainings-
arten, Konditionstraining, Techniktraining.

Bewegungsmerkmale der einzelnen Schwimmar-
ten: Kraul, Rücken, Bruststoß, Arm- und Beinbewe-
gung, Atmung, Start- und Wendemöglichkeit,
Einführung in das Delphinschwimmen.

11. S e m i n a r für F a c h f r a g e n

Bildungs- und Lehraufgabe:

Verarbeitung relevanter Themen; gesundheitli-
che Aspekte der Sauna.

Lehrstoff:

(1 Wochenstunde)

Schwerpunkte und Themen im Zusammenhang
mit der Tätigkeit des Sport-Badewartes.

12. B ä d e r b a u und W e t t k a m p f r e g e l n

Bildungs- und Lehraufgabe:

Wissen um die Grundlagen des Bäderbaues.

Lehrstoff:

(1 Wochenstunde)

Einführung in die Grundlagen des Bäderbaues,
Kriterien für die Wahl des Standplatzes, Unter-
schiede und spezifische Merkmale von Hallenbad,
Freibad, Hallenfreibad; Bädernorm, Beckenmaße,
Beckenbodenformen und deren Vor- und Nach-
teile, die verschiedenen Beckenbaumaterialien,
Überlaufrinnen, Bodenbeläge und Wandverklei-
dungen; Lage, Ausstattung und Arten von Garde-
roben, WC-Anlagen und Duschräumen.

Wettkampfstrecken, Kampfgericht, Start, An-
schlag, Ablöse; Organisation von Wettkämpfen;
Saunabau.

13. B ä d e r t e c h n i k

Bildungs- und Lehraufgabe:

Wissen um grundlegende Voraussetzungen für
einen Badebetrieb.
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Lehrstoff:

(1,5 Wochenstunden)

Grundlagen der Wasserversorgung, Abwasserbe-
seitigung und Kraftstromversorgung, Überwachung
und Wartung der Schwachstromanlage sowie der
Beleuchtung; Be- und Entlüftung der Automation,
der Heizung und der Warmwasserheizung; Pflege,
Wartung und Handhabung der technischen Anla-
gen und Geräte.

14. H y g i e n e und W a s s e r a u f b e r e i t u n g

Bildungs- und Lehraufgabe:

Wissen um die Grundlagen der Hygiene in
Schwimmbädern und um die Wasseraufbereitung.

Lehrstoff:

(3 Wochenstunden)

Kenntnisse über die Aufgabe und Wirkungsweise
der Filterung, Flockung, Entkeimung, Algenbe-
kämpfung, Wasserpflege, chemisch-bakteriologi-
sche und biologische Methoden der Wasseruntersu-
chung, Entkeimungsverfahren und Aufbereitungs-
techniken, Umgang mit Chlorierungs- und Ozon-
anlagen.

Einführung in die Wasserchemie, Wasserhärte,
pH-Wert, Kenntnis und Anwendung der Chemika-
lien, die in Schwimmbädern gebraucht werden;
Einführung in die Desinfektionsverfahren, Hin-
weise auf die Reinigung und Pflege der Anlagen.

15. R e c h t s b e l e h r u n g

Bildungs- und Lehraufgabe:

Wissen um die Rechtssituation.

Lehrstoff:

(1 Wochenstunde)

Aufsichts- und Ordnungsaufgaben, Haftpflicht
und Rechtsschutz; Unfallverhütung — Sicherheits-
vorschriften, Dienstvorschriften — Dienstrecht,
Hygienegesetz.

16. P r a k t i s c h e Ü b u n g e n

Bildungs- und Lehraufgabe:

Verbessern des Eigenkönnens zum besseren
Verständnis der Unterrichtsgestaltung.

Lehrstoff:

(5 Wochenstunden)

Grundschwimmarten (Kraul, Brust, Rücken),
Verbessern der Technik; Delphinschwimmen;

Startsprünge; Strecken- und Tieftauchen; einfache
Sprünge vom 1-m- und 3-m-Brett.

17. P r a k t i s c h - m e t h o d i s c h e Ü b u n g e n

Bildungs- und Lehraufgabe:

Wissen um die Praxis eines Schwimmunterrichtes.

Lehrstoff:

(5 Wochenstunden)

Ausgewählte Unterrichtsverfahren. Übungsrei-
hen für Anfänger aller Altersstufen; Betriebs- und
Organisationsformen, methodische Hilfsmittel,
Lehrauftritte.

18. W a s s e r r e t t u n g

Bildungs- und Lehraufgabe:

Wissen und Beherrschen der Rettungsmaßnah-
men bei Badeunfällen.

Lehrstoff:

(3 Wochenstunden)

30 Minuten Dauerschwimmen, davon 10 Minu-
ten Rückenschwimmen ohne Armtätigkeit. 300 Me-
ter Schwimmen in Oberkleidern, 25 Meter Strek-
kentauchen. Dreimaliges Tieftauchen, 3—4 Meter,
und Heraufholen eines ca. 5 kg schweren Gegen-
standes innerhalb von 6 Minuten. Heraufholen von
6 Tellern oder Ringen bei einem Tauchversuch
(Fläche ca. 20 m2 bei einer Wassertiefe von
mindestens 2 m). Kopfsprung vom 3-m-Brett.
50 Meter Retten eines etwa gleich schweren
Menschen, beide bekleidet, dabei Anwendung von
vier Rettungsgriffen. Praktische Ausübung der
Rettung — und Befreiungsgriffe an Land und im
Wasser sowie ihre theoretische Erklärung. Erklä-
rung und Anwendung der wichtigsten Bergungs-
und Tragegriffe aus verschiedenen Gewässern.
Prüfung über praktische und theoretische Kennt-
nisse der Wiederbelebung nach der Atemspende
(aufgrund neuerer Erkenntnisse werden die manu-
ellen Methoden nicht mehr angewendet) sowie über
Erste-Hilfe-Leistung bei Wasserunfällen. Besondere
Rettungshilfen bei Bade-, Boots- und Eisunfällen
sowie Pflege der Hilfsgeräte.

19. E x k u r s i o n e n

Bildungs- und Lehraufgabe:

Erweitern des Fachwissens.

Lehrstoff:

(nach Vereinbarung)

Besichtigung von Bädern, Ausstellungen, ein-
schlägigen Betrieben.
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530. Verordnung des Bundesministers für
Unterricht und Kunst über die Eignungsprü-
fungen, Abschlußprüfungen und Befähigungs-
prüfungen an Schulen zur Ausbildung von

Leibeserziehern und Sportlehrern

Auf Grund der §§ 4 und 7 des Bundesgesetzes
über Schulen zur Ausbildung von Leibeserziehern
und Sportlehrern, BGBl. Nr. 140/1974, sowie der
§§ 7, 8, 39 und 40 des Schulunterrichtsgesetzes,
BGBl. Nr. 472/1986, zuletzt geändert durch das
Bundesgesetz BGBl. Nr. 233/1990, wird verordnet:

1. ABSCHNITT

Geltungsbereich

§ 1. Diese Verordnung gilt für die an den
öffentlichen und mit dem Öffentlichkeitsrecht
ausgestatteten Schulen zur Ausbildung von Leibes-
erziehern und Sportlehrern durchzuführenden
Eignungsprüfungen, Abschlußprüfungen und Befä-
higungsprüfungen.

2. ABSCHNITT

Eignungsprüfung

Umfang der Eignungsprüfung

§ 2. (1) Die Eignungsprüfung besteht aus
a) einer schriftlichen und einer mündlichen

Prüfung in Deutsch,
b) einer praktischen Prüfung entsprechend den

Anlagen A. 1 bis D.2 sowie
c) der Feststellung der körperlichen Eignung.

(2) Die schriftliche Prüfung in Deutsch hat zu
entfallen, wenn der Aufnahmswerber die Schul-
pflicht erfolgreich absolviert hat.

(3) Die Eignungsprüfung für den Lehrgang zur
Ausbildung von Skilehrern und Skiführern umfaßt
zusätzlich zu der im Abs. 1 lit. a angeführten
mündlichen Prüfung mündliche Prüfungen in
Bewegungslehre, Unterrichtslehre, Schnee- und
Lawinenkunde, Ausrüstung, Englisch, Erste Hilfe
sowie Theorie des Skiwanderns. Die mündlichen
Prüfungen in Bewegungslehre, Unterrichtslehre,
Schnee- und Lawinenkunde, Ausrüstung, Erste
Hilfe sowie Theorie des Skiwanderns entfallen für
Aufnahmswerber, die eine Skilehrerausbildung auf
Grund landesgesetzlicher Vorschriften erfolgreich
absolviert haben oder Skilehrer im Rahmen der
Ausbildung der Gendarmerie oder des Bundes-
heeres sind.

(4) Die Prüfungen gemäß Abs. 1 lit. a und b
entfallen für Aufnahmswerber in den Lehrgang zur
Ausbildung von Trainern, sofern sie den Lehrgang
zur Ausbildung von Lehrwarten der gleichen
Sportart oder den Lehrgang zur Ausbildung von

Sportlehrern oder zur Ausbildung von Leibeserzie-
hern mit dem entsprechenden Spezialfach erfolg-
reich abgeschlossen haben und in den Anlagen A.1
bis D.2 nichts anderes bestimmt ist.

(5) Bei der praktischen Prüfung im Rahmen der
Eignungsprüfung für den Lehrgang zur Ausbildung
von Sportlehrern kann mit Ausnahme des Spezialfa-
ches Leibeserziehung an Schulen vom Erbringer von
höchstens zwei der in der Anlage A.1 Unterab-
schnitt A lit. a bis c bzw. Unterabschnitt B lit. a bis c
genannten Mindestleistungen befreit werden, wenn
infolge einer dauernden körperlichen Behinderung
des Aufnahmswerbers nicht alle erforderlichen
Mindestleistungen erbracht werden können. Die
Befreiung darf nur dann erteilt werden, wenn die
Behinderung nicht so geartet ist, daß durch sie die
Sicherungs- und Hilfestellungsmaßnahmen, die im
Rahmen der Sportlehrertätigkeit notwendig sind,
ausgeschlossen sind.

Prüfungsgebiete der Eignungsprüfung

§ 3. (1) Die schriftliche Prüfung in Deutsch
besteht aus einem Aufsatz mit berufsbezogener
Themenstellung. Er dient der Feststellung,

a) ob der Aufnahmswerber über eine angemes-
sene Sprachbeherrschung und

b) über berufsadäquate Interessen, Einstellun-
gen, Motivationen und Einfallsreichtum ver-
fügt.

Die Arbeitszeit hat eine Stunde zu betragen.

(2) Die mündliche Prüfung in Deutsch dient der
Feststellung der Gewandtheit im sprachlichen
Ausdruck.

(3) Die praktische Prüfung ist nach den in den
Anlagen A.1 bis D.2 vorgesehenen Bestimmungen
durchzuführen.

Durchführung der schriftlichen Prüfung

§ 4. (1) Der Schulleiter hat die für die
ordnungsgemäße Durchführung der schriftlichen
Prüfung notwendigen Vorkehrungen, wie die
Aufsichtsführung durch Lehrer in jedem Prüfungs-
raum, zu treffen; dabei ist auf die Zahl der
Prüfungskandidaten Bedacht zu nehmen.

(2) Die Aufgabenstellungen sind dem Prüfungs-
kandidaten vor Beginn der schriftlichen Prüfung
mitzuteilen. Die für die Mitteilung der Aufgaben-
stellung verwendete Zeit ist in die Arbeitszeit nicht
einzurechnen.

(3) Vorgetäuschte Leistungen (zB wegen Gebrau-
ches unerlaubter Hilfsmittel oder Hilfen) sind nicht
zu beurteilen; in diesem Falle darf die schriftliche
Prüfung im nächstfolgenden Prüfungstermin mit
neuer Aufgabenstellung nochmals abgelegt werden.
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(4) Unerlaubte Hilfsmittel, deren sich der
Prüfungskandidat bedienen könnte, sind diesem
abzunehmen, dem Prüfungsprotokoll anzuschlie-
ßen und nach dem betreffenden Prüfungstermin
zurückzugeben.

(5) Das Verlassen des Prüfungsraumes während
der schriftlichen Prüfung ist nur in dringenden
Fällen und nur einzeln zu gestatten; das Verlassen
jenes Teiles des Schulgebäudes, in dem die Prüfung
stattfindet, ist erst nach Ablieferung der Prüfungsar-
beit zulässig. Bis zum Abschluß der Prüfung dürfen
weder Arbeiten noch Teile davon oder Abschriften
aus dem Prüfungsraum fortgenommen werden.

(6) Jeder Prüfungskandidat hat nach Beendigung
der Prüfungsarbeit diese, alle Entwürfe und
Aufzeichnungen abzugeben und den Prüfungsraum
unverzüglich zu verlassen.

(7) Über den Verlauf der Prüfung hat der jeweils
aufsichtsführende Lehrer Protokoll zu führen, in
dem Beginn und Ende der Aufsicht, Beginn und
Ende der Abwesenheit einzelner Prüfungskandida-
ten vom Prüfungsraum, der Zeitpunkt der Abliefe-
rung der einzelnen Prüfungsarbeiten, die Anzahl
der Beilagen sowie etwaige besondere Vorkomm-
nisse, insbesondere solche nach Abs. 3 und 4, zu
vermerken sind.

(8) Tritt während der Prüfung ein unvorhergese-
henes Ereignis ein, das die körperliche Sicherheit
oder die Gesundheit der Prüfungskandidaten
gefährdet oder den ordnungsgemäßen Ablauf der
Prüfung schwerwiegend beeinträchtigt, so ist die
Prüfung unverzüglich abzubrechen. In diesem Falle
ist die Prüfung im selben Prüfungstermin mit neuer
Aufgabenstellung nochmals durchzuführen.

Durchführung der mündlichen und der praktischen
Prüfung

§ 5. (1) Die mündliche Prüfung und die
praktische Prüfung können am Tag der schriftlichen
Prüfung oder an dem dem Tag der schriftlichen
Prüfung folgenden Tag stattfinden. Das Antreten
zur praktischen Prüfung ist nur zulässig, sofern die
körperliche Eignung des Aufnahmswerbers gemäß
§ 9 festgestellt ist.

(2) Der Schulleiter hat die für die ordnungsge-
mäße Durchführung der mündlichen und prakti-
schen Prüfung notwendigen Vorkehrungen zu
treffen.

(3) Im Rahmen der mündlichen und praktischen
Prüfung ist die Prüfung mehrerer Prüfungskandida-
ten zur gleichen Zeit zulässig, sofern dadurch das zu
überprüfende Wissen und Können in gesicherter
Weise festgestellt werden kann und es die Eigenart
des Prüfungsgebietes ermöglicht.

(4) Bedient sich der Prüfungskandidat bei der
Lösung einer Aufgabe unerlaubter Hilfsmittel oder

Hilfen, ist die betreffende Aufgabe nicht zu
beurteilen und eine neue Aufgabe zu stellen.

(5) Die dem. Prüfungskandidaten im Rahmen der
mündlichen und der praktischen Prüfung gestellten
Aufgaben sind im Prüfungsprotokoll zu vermerken.

§ 6. (1) Dem Prüfungskandidaten ist im Rahmen
der mündlichen Prüfung eine Aufgabe zur Beant-
wortung vorzulegen.

(2) Ergibt sich aus der Lösung der Aufgabe keine
sichere Beurteilungsgrundlage, so hat der Prüfer
eine weitere Aufgabe zu stellen.

(3) Für die mündliche und praktische Prüfung ist
jeweils nicht mehr Zeit zu verwenden, als für die
Gewinnung einer sicheren Beurteilung erforderlich
ist.

Beurteilung der Leistungen bei der Eignungsprüfung

§ 7. (1) Die Leistungen des Prüfungskandidaten
bei der Eignungsprüfung sind in jedem Prüfungsge-
biet vom Prüfer zu beurteilen (Einzelbeurteilun-
gen). Grundlage der Beurteilung der Leistungen
sind die vom Prüfungskandidaten bei der Lösung
der Aufgabe erwiesene Kenntnis des Prüfungsgebie-
tes und Eigenständigkeit im Denken. Im übrigen
finden die Bestimmungen des § 11 Abs. 2, 5 und 7,
des § 14, des § 15 Abs. 1 lit. a, 2 bis 4 und des § 16
Abs. 1 Z 1 und Abs. 2 der Verordnung über die
Leistungsbeurteilung an Pflichtschulen sowie mittle-
ren und höheren Schulen, BGBl. Nr. 371/1974, in
der jeweils geltenden Fassung, sinngemäß Anwen-
dung; eine positive Beurteilung im Sinne des § 14
der Leistungsbeurteilungs-Verordnung darf jedoch
nur erfolgen, sofern sämtliche in der in Betracht
kommenden Anlage allenfalls vorgeschriebenen
Mindestvoraussetzungen erfüllt sind.

(2) Auf Grund der Prüfungsergebnisse nach
Abs. 1 ist unter Berücksichtigung der bisherigen
Schulleistungen in einer Konferenz der Prüfer
gemäß § 8 Abs. 2 des Schulunterrichtsgesetzes
festzusetzen, ob der Prüfungskandidat die Prüfung
„bestanden" oder wegen mangelnder Eignung
„nicht bestanden" hat (Gesamtbeurteilung).

(3) Zur Festsetzung der Gesamtbeurteilung sind
die überprüften schriftlichen Prüfungsarbeiten und
die dem Prüfungskandidaten im Rahmen der
mündlichen und praktischen Prüfung gestellten
Aufgaben allen Prüfern und dem Schulleiter zu
Beginn der gemäß Abs. 2 abzuhaltenden Konferenz
zugänglich zu machen.

(4) Die von der Konferenz der Prüfer (Abs. 2)
festgesetzte Gesamtbeurteilung der Leistungen des
Prüfungskandidaten ist diesem bekanntzugeben.
Hat der Prüfungskandidat die Prüfung bestanden
und wird er in die Schule aufgenommen, ist ihm die
Gesamtbeurteilung zugleich mit der Aufnahme
durch Anschlag an der Amtstafel der Schule oder in
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anderer geeigneter Weise bekanntzugeben. Hat der
Prüfungskandidat die Prüfung nicht bestanden oder
zwar bestanden, kann aber wegen Platzmangels
nicht in die Schule aufgenommen werden, ist ihm
die Gesamtbeurteilung zugleich mit der Ablehnung
der Aufnahme schriftlich bekanntzugeben.

(5) Die Einzelbeurteilungen (Abs. 1) und die
Gesamtbeurteilung (Abs. 2) sind in das Prüfungs-
protokoll aufzunehmen. Das Prüfungsprotokoll ist
vom Vorsitzenden und von allen Prüfern zu
unterfertigen.

Verhinderung und Rücktritt des
Prüfungskandidaten

§ 8. (1) Ist ein Prüfungskandidat an der Ablegung
der schriftlichen Prüfung verhindert, darf er diese
mit neuer Aufgabenstellung nach Möglichkeit im
selben Prüfungstermin, sonst in dem auf den
Wegfall des Verhinderungsgrundes nächstfolgen-
den Prüfungstermin nachholen.

(2) Ist ein Prüfungskandidat an der Ablegung
einer mündlichen oder praktischen Teilprüfung in
dem für die mündliche bzw. praktische Prüfung des
betreffenden Termins vorgesehenen Zeitraum ver-
hindert, so darf er die betreffende Teilprüfung in
dem auf den Wegfall des Verhinderungsgrundes
nächstfolgenden Prüfungstermin mit neuer Aufga-
benstellung nachholen. Beurteilte schriftliche,
mündliche und praktische Teilprüfungen behalten
hiebei ihre Gültigkeit. Ist ein Prüfungskandidat
jedoch nur vorübergehend verhindert, ist ihm nach
Möglichkeit Gelegenheit zur Fortsetzung der
mündlichen bzw. praktischen Prüfung, erforderli-
chenfalls unter neuer Aufgabenstellung, zu geben.

(3) Die Abs. 1 und 2 erster und zweiter Satz
finden sinngemäß auf jene Fälle Anwendung, in
denen der Prüfungskandidat von einer schriftlichen,
einer mündlichen oder einer praktischen Teilprü-
fung zurücktritt. Nach Entgegennahme der Aufga-
benstellung ist der Rücktritt nicht mehr zulässig; die
betreffende Teilprüfung ist zu beurteilen.

Feststellung der körperlichen Eignung

§ 9. Zur Feststellung der körperlichen Eignung
des Aufnahmswerbers ist im Rahmen der Eignungs-
prüfung eine Untersuchung nach sportärztlichen
Kriterien durchzuführen. Die Untersuchung im
Rahmen der Eignungsprüfung kann entfallen, wenn
der Aufnahmswerber ein entsprechendes ärztliches
Zeugnis, das nicht älter als sechs Monate sein darf,
vorlegt. Im Falle des § 2 Abs. 5 hat jedenfalls eine
Untersuchung im Rahmen der Eignungsprüfung
stattzufinden, in der auch die Erfüllung der
Voraussetzungen der genannten Bestimmung zu
prüfen ist.

Zeugnis

§ 10. (1) Kann der Aufnahmswerber wegen
Platzmangels nicht in die Schule aufgenommen
werden, ist ihm auf sein Verlangen über die
Einzelbeurteilungen durch die Prüfer und die
Gesamtbeurteilung ein Zeugnis auszustellen.

(2) Das Zeugnisformular für das Zeugnis über die
Eignungsprüfung ist entsprechend der einen Be-
standteil dieser Verordnung bildenden Anlage E zu
gestalten.

3. ABSCHNITT

Absch lußprüfung und
B e f ä h i g u n g s p r ü f u n g

§ 11. (1) Die Abschlußprüfung und die Befähi-
gungsprüfung haben aus einer schriftlichen Klau-
surprüfung und einer mündlichen Prüfung oder
einer mündlichen und einer praktischen Prüfung
gemäß den Anlagen A.1 bis D.2 zu bestehen.

(2) Sofern ein Schüler im letzten Semester in nur
einem Pflichtgegenstand mit „Nicht genügend"
beurteilt wurde und zur Abschluß- bzw. Befähi-
gungsprüfung antritt, hat er in diesem Pflichtgegen-
stand eine zusätzliche mündliche Prüfung, sofern es
sich um einen theoretischen, oder eine zusätzliche
praktische Prüfung, sofern es sich um einen
praktischen Pflichtgegenstand handelt, abzulegen.

(3) Das Prüfungsgebiet umfaßt jeweils den
gesamten Lehrstoff des entsprechenden Pflichtge-
genstandes gemäß der Verordnung, mit welcher
Lehrpläne für Schulen zur Ausbildung von Leibeser-
ziehern und Sportlehrern erlassen werden, im Falle
des Abs. 2 jedoch nur den Lehrstoff des letzten
Semesters.

Durchführung der schriftlichen Prüfung

§ 12. Prüfungskandidaten, die die Abschlußprü-
fung eines anderen Lehrganges zur Ausbildung von
Sportlehrern erfolgreich abgelegt oder die eine
mindestens gleichwertige staatliche oder staatlich
anerkannte Ausbildung durch Prüfung abgeschlos-
sen haben, können um Entfall von Prüfungsgebieten
ansuchen, die auch Prüfungsgebiete der bereits
abgelegten Prüfung waren, wenn

a) das betreffende Prüfungsgebiet den gleichen
Umfang hatte wie jenes, um dessen Entfall
angesucht wurde,

b) die Durchführung der Prüfung im betreffen-
den Prüfungsgebiet bei beiden Prüfungen im
wesentlichen gleichartig ist,

c) der Lehrstoff der Unterrichtsgegenstände, die
das Prüfungsgebiet der bereits abgelegten
Prüfung bilden, den Lehrstoff jener Unter-
richtsgegenstände umfaßt, die das Prüfungs-
gebiet bilden, um dessen Entfall angesucht
wird,
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d) das Stundenausmaß der Unterrichtsgegen-
stände, die das Prüfungsgebiet der bereits
abgelegten Prüfung bilden, mindestens ¾ des
Stundenausmaßes jener Unterrichtsgegen-
stände beträgt, die das Prüfungsgebiet bilden,
um dessen Entfall angesucht wird,

e) der Prüfungskandidat gemäß § 5 Abs. 2 des
Bundesgesetzes über die Ausbildung von
Leibeserziehern und Sportlehrern von der
Teilnahme an allen jenen Pflichtgegenständen
befreit war, die das Prüfungsgebiet bilden, um
dessen Entfall angesucht wird.

Bei der Anwendung der lit. c und d ist jeweils die
Ausbildungsvorschrift ab der Vollendung der
Schulpflicht zu berücksichtigen.

Durchführung der Prüfung

§ 13. (1) Für die Durchführung der schriftlichen
Prüfung findet § 4 Anwendung.

(2) Die mündliche Prüfung und die praktische
Prüfung haben nach Möglichkeit am Tag der
schriftlichen Prüfung oder an dem dem Tag der
schriftlichen Prüfung folgenden Tag stattzufinden.

(3) Der Schulleiter hat die für die ordnungsge-
mäße Durchführung der mündlichen und prakti-
schen Prüfung notwendigen Vorkehrungen zu
treffen.

(4) Im Rahmen einer mündlichen Prüfung dürfen
zur selben Zeit nicht mehrere Prüfungskandidaten
geprüft werden, doch ist während einer mündlichen
Prüfung eines Prüfungskandidateri die Ausgabe von
Aufgaben an andere Prüfungskandidaten zur
Vorbereitung zulässig.

(5) Im Rahmen der praktischen Prüfung ist die
Prüfung mehrerer Prüfungskandidaten zur gleichen
Zeit zulässig, sofern es die Eigenart des Prüfungsge-
bietes ermöglicht.

(6) Bedient sich der Prüfungskandidat bei der
Lösung einer Aufgabe unerlaubter Hilfsmittel oder
Hilfen, ist die betreffende Aufgabe nicht zu
beurteilen und eine neue Aufgabe zu stellen.

(7) Die dem Prüfungskandidaten im Rahmen der
mündlichen und der praktischen Prüfung gestellten
Aufgaben sind im Prüfungsprotokoll zu vermerken.

(8) Für die Durchführung der mündlichen
Prüfung findet ferner § 6 Anwendung.

Beurteilung der Leistungen bei der Abschlußprüfung
und der Befähigungsprüfung

§ 14. (1) Die Leistungen des Prüfungskandidaten
bei der Abschlußprüfung bzw. der Befähigungsprü-
fung sind in jedem Prüfungsgebiet von der
Prüfungskommission zu beurteilen. Grundlage der
Beurteilung der Leistungen sind die vom Prüfungs-
kandidaten bei der Lösung der Aufgabe erwiesene

Kenntnis des Prüfungsgebietes, seine Einsicht in die
Zusammenhänge zwischen verschiedenen Sachge-
bieten sowie seine Eigenständigkeit im Denken und
in der Anwendung des Lehrstoffes. Sofern bei einem
Prüfungstermin praktische Prüfungen in einem
Prüfungsgebiet von mehreren Prüfern abgenommen
werden, hat der Vorsitzende dafür Vorsorge zu
treffen, daß die Beurteilung für alle Prüfungskandi-
daten nach einheitlichen Maßstäben erfolgt. Im
übrigen finden die Bestimmungen des § 11 Abs. 2, 5
und 7, des § 14, des § 15 Abs. 1 lit. a, 2 bis 4 und des
§ 16 Abs. 1 Z 1 und Abs. 2 der Verordnung über die
Leistungsbeurteilung an Pflichtschulen sowie mittle-
ren und höheren Schulen, BGBl. Nr. 371/1974,
zuletzt geändert durch Verordnung BGBl.
Nr. 395/1989, sinngemäß Anwendung.

(2) Auf Grund der Prüfungsergebnisse nach
Abs. 1 ist die Gesamtbeurteilung gemäß § 38 Abs. 6
des Schulunterrichtsgesetzes festzusetzen.

(3) Die Einzelbeurteilungen (Abs. 1) und die
Gesamtbeurteilung (Abs. 2) sind in das Prüfungs-
protokoll aufzunehmen. Das Prüfungsprotokoll ist
vom Vorsitzenden und von allen Prüfern zu
unterfertigen.

Verhinderung und Rücktritt des
Prüfungskandidaten

§ 15. Bei Verhinderung und Rücktritt des
Prüfungskandidaten findet § 8 Anwendung.

Wiederholung der Befähigungsprüfung oder der
Abschlußprüfung

§ 16. Wenn die Beurteilung in einem oder zwei
Prüfungsgebieten auf „Nicht genügend" lautet, ist
der Prüfungskandidat zur Wiederholung der
Prüfung aus diesen Prüfungsgebieten zum nächst-
folgenden Prüfungstermin zuzulassen. Wenn die
Beurteilung in sämtlichen Prüfungsgebieten auf
„Nicht genügend" lautet, ist der Prüfungskandidat
zur Wiederholung der ganzen Prüfung zum
drittfolgenden Prüfungstermin zuzulassen. In den
übrigen Fällen ist der Prüfungskandidat zur
Wiederholung der Prüfung zum zweitfolgenden
Prüfungstermin in den Prüfungsgebieten zuzulas-
sen, in denen die Beurteilung auf „Nicht genügend"
lautet.

Zeugnis

§ 17. (1) Das Zeugnis für die Abschlußprüfung ist
gemäß Anlage F, das Zeugnis für die Befähigungs-
prüfung gemäß Anlage G zu gestalten. Für diese
Zeugnisse ist ein hellgrüner Unterdruck gemäß
Anlage H zu verwenden.

(2) Bei Entfall von Prüfungsgebieten gemäß § 12
ist in das Prüfungszeugnis ein entsprechender
Vermerk aufzunehmen.
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Schlußbestimmungen

§ 18. (1) Diese Verordnung tritt mit 1. September
1992 in Kraft.

(2) Mit dem Inkrafttreten dieser Verordnung tritt
die Verordnung über die Eignungsprüfungen,
Abschlußprüfungen und Befähigungsprüfungen an
Schulen zur Ausbildung von Leibeserziehern und
Sportlehrern, BGBl. Nr. 623/1975, in der Fassung
der Verordnungen BGBl. Nr. 70/1978, 59/1980,
70/1982, 141/1985 und 203/1987 außer Kraft.
Diese Verordnung gilt jedoch noch für Lehrgänge,
die vor dem 1. September 1992 eingerichtet wurden.

Scholten

Anlage A.1

Praktische Prüfung im Rahmen der
Eignungsprüfung für die Lehrgänge zur Ausbildung

von Sportlehrern

Die praktische Prüfung gemäß § 2 Abs. 1 lit. b hat
folgende Bereiche zu umfassen, wobei die angege-
benen Mindestleistungen zu erbringen sind:

A. FÜR MÄNNER

B. FÜR FRAUEN

Abschlußprüfung im Lehrgang zur Ausbildung von
Sportlehrern

Die Abschlußprüfung im Lehrgang zur Ausbil-
dung von Sportlehrern umfaßt:

a) je eine schriftliche Klausurarbeit in
aa) Didaktik und Methodik sowie Trai-

ningslehre
bb) Spezielle Trainingslehre, Spezielle Bewe-

gungslehre und Biomechanik sowie Spe-
zielle Didaktik und Methodik in der vom
Schüler im Rahmen des Lehrganges
gewählten Sportart

im Ausmaß von je zwei Stunden
b) je eine mündliche Prüfung in

aa) Didaktik und Methodik sowie Trai-
ningslehre

bb) Spezielle Trainingslehre, Spezielle Bewe-
gungslehre und Biomechanik sowie Spe-
zielle Didaktik und Methodik in der vom
Schüler im Rahmen des Lehrganges
gewählten Sportart.

Anlage A.2

Praktische Prüfung im Rahmen der
Eignungsprüfung für die Lehrgänge zur Ausbildung

von Leibeserziehern an Schulen

Siehe Anlage A.1

Befähigungsprüfung im Lehrgang zur Ausbildung
von Leibeserziehern an Schulen

Die Befähigungsprüfung im Lehrgang zur Ausbil-
dung von Leibeserziehern umfaßt:
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a) je eine schriftliche Klausurarbeit in
aa) Didaktik und Methodik sowie Trai-

ningslehre
bb) Methodik der Leibesübungen an Schulen
cc) Spezielle Trainingslehre, Spezielle Bewe-

gungslehre und Biomechanik sowie Spe-
zielle Didaktik und Methodik in der vom
Schüler im Rahmen des Lehrganges
gewählten Sportart

im Ausmaß von je zwei Stunden
b) je eine mündliche Prüfung in

aa) Didaktik und Methodik sowie Trai-
ningslehre

bb) Methodik der Leibesübungen an Schulen
cc) Spezielle Trainingslehre, Spezielle Bewe-

gungslehre und Biomechanik sowie Spe-
zielle Didaktik und Methodik in der vom
Schüler im Rahmen des Lehrganges
gewählten Sportart.

Anlage A.3

Praktische Prüfung im Rahmen der
Eignungsprüfung für den Lehrgang zur Ausbildung

von Tennislehrern

Der Aufnahmswerber hat in der praktischen
Prüfung ein demonstrationsfähiges Eigenkönnen in
den Grund- und Spezialschlägen nachzuweisen, das
erwarten läßt, daß das Ausbildungsziel im prak-
tisch-methodischen Bereich erreicht werden kann.

Abschlußprüfung im Lehrgang zur Ausbildung von
Tennislehrern

Die Abschlußprüfung im Lehrgang zur Ausbil-
dung von Tennislehrern umfaßt

a) je eine mündliche Prüfung in
aa) Sportbiologie
bb) Erste Hilfe
cc) Spezielle Bewegungslehre
dd) Spezielle Trainingslehre

d) eine praktische Prüfung in
Spezielle praktisch-methodische Übungen
(Lehrauftritt).

Anlage A.4

Praktische Prüfung im Rahmen der
Eignungsprüfung für den Lehrgang zur Ausbildung

von Reitlehrern

Die praktische Prüfung gemäß § 2 Abs. 1 lit. b hat
zu umfassen:

a) Reiten von Ausschnitten der Dressuraufgabe
L 4 (Zäumung auf Kandare) im Viereck
20 x 40 m mit positiver Beurteilung (Wert-
note 10 bis 5,0 positiv, Wertnote 4,9 bis 0
negativ)

b) Reiten von Ausschnitten eines Parcours der
Klasse L (mit Hindernissen von mindestens
1,10 m, höchstens 1,20 m Höhe bzw. 1,20 bis
1,50 m Breite) mit positiver Beurteilung durch
eine Stilnote (Wertnote 10 bis 5,0 positiv,
Wertnote 4,9 bis 0 negativ)

c) je eine praktische Prüfung in Praktisch-me-
thodische Übungen
aa) Springen (Lehrauftritt)
bb) Dressur (Lehrauftritt)
cc) Longieren (Lehrauftritt).

Abschlußprüfung im Lehrgang zur Ausbildung von
Reitlehrern

Die Abschlußprüfung im Lehrgang zur Ausbil-
dung von Reitlehrern umfaßt:

a) je eine mündliche Prüfung in
aa) Sportbiologie
bb) Erste Hilfe
cc) Pädagogik, Didaktik und Methodik
dd) Reittheorie
ee) Exterieurlehre und Veterinärkunde

b) eine praktische Prüfung in
aa) Praktisch-methodische Übungen (Lehr-

auftritt — Dressur)
bb) Praktisch-methodische Übungen (Lehr-

auftritt — Springen oder Vielseitigkeit).

Anlage A.5

Praktische Prüfung im Rahmen der
Eignungsprüfung für den Lehrgang zur Ausbildung

von Voltigierlehrern

Die praktische Prüfung gemäß § 2 Abs. 1 lit. b hat
zu umfassen:

Zäumen, Longieren und Versorgen eines Pferdes.
Nachweis von Grundkenntnissen des Voltigierens
und im Eigenkönnen.

Die Eignungsprüfung entfällt bei Aufnahmswer-
bern, die die Voltigierinstruktorenausbildung er-
folgreich absolviert haben.

Abschlußprüfung im Lehrgang zur Ausbildung von
Voltigierlehrern

Die Abschlußprüfung im Lehrgang zur Ausbil-
dung von Voltigierlehrern umfaßt:

a) je eine mündliche Prüfung in
aa) Sportbiologie
bb) Erste Hilfe
cc) Pädagogik, Didaktik und Methodik
dd) Voltigiertheorie
ee) Exterieurlehre und Veterinärkunde

b) eine praktische Prüfung in
Praktisch-methodische Übungen (Lehrauf-
tritt).
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Anlage A.6

Praktische Prüfung im Rahmen der
Eignungsprüfung für den Lehrgang zur Ausbildung

von Lehrern für Gespannfahren

Die praktische Prüfung gemäß § 2 Abs. 1 lit. b hat
zu umfassen:

Eine Vierspänner-Dressurprüfung (Viereck
40 x 100 m), Dauer etwa 8 Minuten mit folgenden
Lektionen:

A Einfahren im Gebrauchstrab
X Halt und Gruß
XGCM Gebrauchstrab
MXK Starker Trab
KAF Versammelter Trab
FXH Starker Trab
HCM Versammelter Trab
MXK Schritt
KAF Versammelter Trab
FXH Schritt

HCMB
FAD Gebrauchstrab
D Volte rechts, 20 m Durchmesser, gefolgt

von einer Volte rechts, 20 m Durchmesser
DX Gebrauchstrab
X Halt — 10 Sekunden Unbeweglichkeit,

3 m Rückwärtsrichten

XG Versammelter Trab
G Halt — Gruß, Verlassen der Bahn im

Gebrauchstrab.

Die Beurteilung erfolgt nach folgenden Kriterien:

Gesamteindruck,
Gang,
Schwung,
Gehorsam und Losgelassenheit,
Verhalten des Fahrers.

Die Eignungsprüfung entfällt bei Aufnahmswer-
bern, die die Instruktorenausbildung für Gespann-
fahren erfolgreich abgeschlossen haben.

Abschlußprüfung im Lehrgang zur Ausbildung von
Lehrern für Gespannfahren

Die Abschlußprüfung im Lehrgang zur Ausbil-
dung von Lehrern für Gespannfahren umfaßt:

a) je eine mündliche Prüfung in
aa) Sportbiologie
bb) Erste Hilfe
cc) Pädagogik, Didaktik und Methodik
dd) Beschirrungs- und Wagenkunde
ee) Exterieurlehre und Veterinärkunde

b) eine praktische Prüfung in
Praktisch-methodische Übungen (Lehrauf-
tritt).

Anlage A.7

Praktische Prüfung im Rahmen der
Eignungsprüfung für den Lehrgang zur Ausbildung

von Berg- und Skiführern

Der Aufnahmswerber hat in der praktischen
Prüfung ausreichende Kenntnisse und Leistungen
im Eisgehen, Felsklettern im Schwierigkeitsgrad V,
im alpinen Skilauf und in seil- und sicherungstechni-
schen Maßnahmen nachzuweisen, die erwarten
lassen, daß er in den einzelnen Sparten den
Anforderungen in der Ausbildung entspricht und
das Ausbildungsziel im praktischen Bereich erreicht
werden kann.

Abschlußprüfung im Lehrgang zur Ausbildung von
Berg- und Skiführern

Die Abschlußprüfung im Lehrgang zur Ausbil-
dung von Berg- und Skiführern umfaßt:

a) je eine mündliche Prüfung in
aa) Sportbiologie
bb) Erste Hilfe
cc) Alpine Gefahren und Unfallkunde
dd) Orientierungs- und Kartenkunde

b) je eine praktische Prüfung in
aa) Bergrettung
bb) Spezielle praktisch-methodische Übun-

gen.

Anlage A.8

Praktische Prüfung im Rahmen der
Eignungsprüfung für den Lehrgang zur Ausbildung

von Skilehrern

Die praktische Prüfung gemäß § 2 Abs. 1 lit. b hat
dem Nachweis des im folgenden umschriebenen
Könnens zu dienen:

Sicheres Abfahren im ungespurten Gelände in
österreichischer Schwungtechnik
Grundkönnen im Grundschwung — Stemm-
schwung — Parallelschwung — Wedeln —
Umsteigschwung
Grundkönnen im Slalom unter Setzung einer
Limitzeit.

Abschlußprüfung im Lehrgang zur Ausbildung von
Skilehrern

Die Abschlußprüfung im Lehrgang zur Ausbil-
dung von Skilehrern umfaßt:

a) je eine mündliche Prüfung in
aa) Pädagogik, Didaktik und Methodik
bb) Bewegungslehre und Biomechanik
cc) Englisch
dd) Französisch
[sofern auch die Zusatzprüfung für Skiführer
abgelegt wird,
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ee) Alpinkunde
ff) Orientierungs- und Kartenkunde]

b) eine praktische Prüfung in
aa) Pädagogik, Didaktik und Methodik

(Lehrauftritt)
bb) Skilauf im Gelände
cc) Schulefahren
dd) Slalom
[sofern auch die Zusatzprüfung für Skiführer
abgelegt wird,
ee) Skibergsteigen
ff) Bergrettung].

Anlage B.1

Praktische Prüfung im Rahmen der
Eignungsprüfung für den Lehrgang zur Ausbildung

von Diplomtrainern

In der praktischen Prüfung sind jene sportlichen
Leistungen in der betreffenden Sportart zu
erbringen, die für einen erfolgreichen Abschluß der
entsprechenden Lehrwarteausbildung gefordert
werden.

Überdies ist eine praktische Prüfung in praktisch-
methodischen Übungen (Lehrauftritt) abzulegen.

Abschlußprüfung im Lehrgang zur Ausbildung von
Diplomtrainern

Die Abschlußprüfung im Lehrgang zur Ausbil-
dung von Diplomtrainern umfaßt:

a) je eine mündliche Prüfung in
aa) Sportbiologie
bb) Sportpsychologie
cc) Spezielle Bewegungslehre und Biome-

chanik
dd) Spezielle Trainingslehre

b) Referat über die schriftliche Arbeit.

Anlage B.2

Praktische Prüfung im Rahmen der
Eignungsprüfung für den Lehrgang zur Ausbildung

von Trainern

Siehe Anlage B.1

Abschlußprüfung im Lehrgang zur Ausbildung von
Trainern

Die Abschlußprüfung im Lehrgang zur Ausbil-
dung von Trainern umfaßt:

a) je eine mündliche Prüfung in
aa) Sportbiologie
bb) Spezielle Bewegungslehre und Biome-

chanik
cc) Spezielle Trainingslehre

b) eine praktische Prüfung in
Spezielle praktisch-methodische Übungen
(Lehrauftritt).

Praktische Prüfung im Rahmen der
Eignungsprüfung für den Lehrgang zur Ausbildung

von Trainern für Bodybuilding

Die praktische Prüfung gemäß § 2 Abs. 1 lit. b hat
zu umfassen:

1. Lehrauftritt (Dauer 45 Minuten):
3 Muskelgruppen aus den Bereichen Schulter,
Brust, Rücken, Bauch, Arme, Beine
2 Muskelgruppen müssen in der Masseaufbau-
phase und 1 Muskelgruppe in der Definitions-
phase demonstriert werden

2. Posingdemonstration:
a) Pflichtposen
b) Kürposing von 1½ Minuten mit Musik.

Abschlußprüfung im Lehrgang zur Ausbildung von
Trainern für Bodybuilding

Siehe Abschlußprüfung im Lehrgang zur Ausbil-
dung von Trainern.

Praktische Prüfung im Rahmen der
Eignungsprüfung für den Lehrgang zur Ausbildung

von Trainern für Eiskunstlaufen

Die praktische Prüfung gemäß § 2 Abs. 1 lit. b hat
zu umfassen:

Voraussetzungen für den Eintritt in die Ausbil-
dung sind Nachweis des Könnens der 2. ISU-Klasse
oder die 5. Kürklassenprüfung des ÖEV.

Abschlußprüfung im Lehrgang zur Ausbildung von
Trainern für Eiskunstlauf

Siehe Anlage B.2

Praktische Prüfung im Rahmen der
Eignungsprüfung für den Lehrgang zur Ausbildung

von Trainern für Skilanglauf

In der praktischen Prüfung sind jene sportlichen
Leistungen zu erbringen, die für einen erfolgreichen
Abschluß der Lehrwarteausbildung für Skilanglauf
und Skiwandern gefordert werden.

Überdies ist eine praktische Prüfung in Praktisch-
methodische Übungen (Lehrauftritt) abzulegen.

Abschlußprüfung im Lehrgang zur Ausbildung von
Trainern für Skilanglauf

Siehe Anlage B.2
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Praktische Prüfung im Rahmen der
Eignungsprüfung für den Lehrgang zur Ausbildung

von Tennistrainern

Die praktische Prüfung gemäß § 2 Abs. 1 lit. b hat
zu umfassen:

a) Persönliches Können im Spiel, das erwarten
läßt, daß das Ausbildungsziel im praktischen
Bereich erreicht werden kann

b) Persönliches Können im Spiel in einer für
Wettkämpfe erforderlichen Stärke

c) Ausgereifte Schlagtechnik

Die Eignungsprüfung gemäß lit. a entfällt bei
Aufnahmswerbern, die die Tennis-Lehrwarte- bzw.
Tennislehrerausbildung erfolgreich absolviert ha-
ben.

Die Eignungsprüfung gemäß lit. b entfällt bei
Aufnahmswerbern, die

a) in der aktuellen Setzliste des Österreichischen
Tennisverbandes oder

b) in der aktuellen Rangliste des Österreichi-
schen Tennisverbandes aufscheinen oder

c) Mitglieder einer Staatsligamannschaft bzw.
einer Landesliga I-Mannschaft sind.

Abschlußprüfung im Lehrgang zur Ausbildung von
Tennistrainern

Siehe Anlage B.2

Anlage B.3

Praktische Prüfung im Rahmen der
Eignungsprüfung für den Lehrgang zur Ausbildung

von Fußballtrainern

Die praktische Prüfung gemäß § 2 Abs. 1 lit. b hat
zu umfassen:

Nachweis des persönlichen Könnens im Fußball-
spiel unter Berücksichtigung der Regelkunde.

Schulungsmethoden der einzelnen Spiel- und
Trainingselemente.

Abschlußprüfung im Lehrgang zur Ausbildung von
Fußballtrainern

Siehe Anlage B.2

Anlage B.4

Praktische Prüfung im Rahmen der
Eignungsprüfung für den Lehrgang zur Ausbildung

von Trainern für Ski/Alpin

Die praktische Prüfung gemäß § 2 Abs. 1 lit. b hat
zu umfassen:

a) Grundtechnik: Umsteigschwünge, Parallel-
schwünge, Temposchwünge im mittelschwe-
ren Gelände sowie Fahrten in Buckelpisten

b) Renntechnik
aa) Slalom:

Lauf ohne Zeit, Bewertung der Slalom-
technik der Kandidaten, Toranzahl:
mindestens 30 Tore
Lauf mit Zeit, Bewertung der Technik
bei forciertem Skifahren, Zeitlimit: Test-
zeit + 10%

bb) Riesenslalom:
Durchfahren eines nicht allzu schwer
gesteckten Riesenslaloms zur Kontrolle
der Technik und der Tempoeinteilung

c) Praktisch-methodische Übungen in Grund-
technik oder Renntechnik (Lehrauftritt).
Für Absolventen der Ausbildung für Kinder-
skilauf und Jugendrennskilauf, die diese
Ausbildung positiv abgeschlossen haben,
entfällt Teil c) der Eignungsprüfung.

Abschlußprüfung im Lehrgang zur Ausbildung von
Skitrainern/Alpin

Die Abschlußprüfung im Lehrgang zur Ausbil-
dung von Skitrainern/Alpin umfaßt:

a) je eine mündliche Prüfung in
aa) Sportbiologie
bb) Erste Hilfe
cc) Spezielle Trainingslehre
dd) Spezielle Bewegungslehre

b) je eine praktische Prüfung in
aa) Grundtechnik des Skifahrens
bb) Renntechnik des Skifahrens
cc) Spezielle praktisch-methodische Übun-

gen (Lehrauftritt).

Anlage B.5

Praktische Prüfung im Rahmen der
Eignungsprüfung für den Lehrgang zur Ausbildung

von Reittrainern für Dressur, Springen und
Vielseitigkeit

Die praktische Prüfung gemäß § 2 Abs. 1 lit: b hat
zu umfassen:

a) Reiten von Ausschnitten der Dressuraufgabe
L 4 (Zäumung auf Kandare) im Viereck
20 x 40 m mit positiver Beurteilung (Wert-
note 10 bis 5,0 positiv, Wertnote 4,9 bis 0
negativ)

b) Reiten von Ausschnitten eines Parcours der
Klasse L (mit Hindernissen von mindestens
1,10 m, höchstens 1,20 m Höhe bzw. 1,20 bis
1,50 m Breite) mit positiver Beurteilung durch
eine Stilnote (Wertnote 10 bis 5,0 positiv,
Wertnote 4,9 bis 0 negativ)

c) je eine praktische Prüfung in Praktisch-me-
thodische Übungen
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aa) Springen (Lehrauftritt)
bb) Dressur (Lehrauftritt)
cc) Longieren (Lehrauftritt).

Abschlußprüfung im Lehrgang zur Ausbildung von
Reittrainern

Die Abschlußprüfung im Lehrgang zur Ausbil-
dung von Reittrainern für Dressur, Springen oder
Vielseitigkeit umfaßt:

a) je eine mündliche Prüfung in
aa) Sportbiologie
bb) Erste Hilfe
cc) Trainingslehre
dd) Reittheorie
ee) Exterieurlehre und Veterinärkunde

b) eine praktische Prüfung in
Spezielle praktisch-methodische Übungen
(Lehrauftritt).

Anlage B.6

Praktische Prüfung im Rahmen der
Eignungsprüfung für den Lehrgang zur Ausbildung

von Trainern für Sportschießen/Gewehr

Siehe Anlage B.1

Abschlußprüfung im Lehrgang zur Ausbildung von
Trainern für Sportschießen/Gewehr

Die Abschlußprüfung im Lehrgang zur Ausbil-
dung von Trainern für Sportschießen/Gewehr
umfaßt:

a) je eine mündliche Prüfung in
aa) Sportbiologie
bb) Trainingslehre
cc) Spezielle Trainingslehre
dd) Trainings- und Wettkampfpsychologie

b) eine praktische Prüfung in
Spezielle praktisch-methodische Übungen
(Lehrauftritt).

Anlage B.7

Praktische Prüfung im Rahmen der
Eignungsprüfung für den Lehrgang zur Ausbildung

von Trainern für Sportschießen/Pistole

Siehe Anlage B.1

Abschlußprüfung im Lehrgang zur Ausbildung von
Trainern für Sportschießen/Pistole

Siehe Anlage B.6

Anlage B.8

Praktische Prüfung im Rahmen
der Eignungsprüfung für den Lehrgang zur

Ausbildung
von Trainern für allgemeine Körperausbildung
Die praktische Prüfung für den Lehrgang zur

Ausbildung von Trainern für allgemeine Körperaus-
bildung hat zu umfassen:

a) Leichtathletik:
Technisch richtige Grobform von Kugelstoß
aus der Stoßanlage;
Flop mit 3 Schritten Anlauf;
Tiefstart

Gerätturnen:
Felgaufschwung (Reck sprunghoch);
Bodenkippe;
Hocke über Kasten lang (volle Höhe);
Handstandüberschlag am Boden

Gewichtheben:
Technisch richtige Grobform von Umsetzen;
Stoßen (Ausfall);
Reißen

Fußball:
1. Komplexübung — Ballannahme nach

Zuspiel, Ballführen — Torschuß aus zirka
16 m Entfernung (10 Wiederholungen,
5 Schüsse müssen das Tor treffen)

2. Komplexübung — Paß über 40 m in ein
Quadrat 5 x 5 m (10 Wiederholungen —
5 Treffer)

b) eine praktische Prüfung in
Praktisch-methodische Übungen (Lehrauf-
tritt).

Abschlußprüfung im Lehrgang zur Ausbildung von
Trainern für allgemeine Körperausbildung

Die Abschlußprüfung im Lehrgang zur Ausbil-
dung von Trainern in allgemeiner Körperausbil-
dung umfaßt:

a) je eine mündliche Prüfung in
aa) Erste Hilfe
bb) Didaktik und Methodik
cc) Bewegungslehre und Biomechanik
dd) Trainingslehre

b) eine praktische Prüfung in
Spezielle praktisch-methodische Übungen
(Lehrauftritt).

Anlage C.1

Praktische Prüfung im Rahmen der
Eignungsprüfung für den Lehrgang zur Ausbildung

von Lehrwarten
Der Aufnahmswerber hat in der praktischen

Prüfung ausreichende Kenntnisse und Leistungen in
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der betreffenden Sparte nachzuweisen, die erwarten
lassen, daß das Ausbildungsziel im praktischen
Bereich der Lehrwarteausbildung erreicht werden
kann.

Abschlußprüfung im Lehrgang zur Ausbildung von
Lehrwarten

Die Abschlußprüfung im Lehrgang zur Ausbil-
dung von Lehrwarten umfaßt:

a) je eine mündliche Prüfung in
aa) Sportbiologie
bb) Erste Hilfe
cc) Bewegungslehre und Biomechanik
dd) Trainingslehre

b) je eine praktische Prüfung in
aa) Pädagogik, Didaktik und Methodik

(Lehrauftritt)
bb) Spezielle praktisch-methodische Übun-

gen (Lehrauftritt).

Praktische Prüfung im Rahmen der
Eignungsprüfung für den Lehrgang zur Ausbildung

von Lehrwarten für Eiskunstlaufen

Der Aufnahmswerber hat in der praktischen
Prüfung ausreichende Kenntnisse und Leistungen in
der Sparte nachzuweisen, die erwarten lassen, daß
das Ausbildungsziel im praktischen Bereich der
Lehrwarteausbildung erreicht werden kann.

Zusätzlich Nachweis des Könnens der 4. ISU-
Klasse oder der 2. Kürklassenprüfung des ÖEV.

Abschlußprüfung im Lehrgang zur Ausbildung von
Lehrwarten für Eiskunstlauf

Siehe Abschlußprüfung im Lehrgang zur Ausbil-
dung von Lehrwarten

Anlage C.2

Praktische Prüfung im Rahmen der
Eignungsprüfung für den Lehrgang zur Ausbildung

von Skitourenwarten

Der Aufnahmswerber hat in der praktischen
Prüfung ausreichende Kenntnisse und Leistungen in
der Sparte nachzuweisen, die erwarten lassen, daß
das Ausbildungsziel im praktischen Bereich der
Skitourenwarteausbildung erreicht werden kann;
zusätzlich hat die praktische Prüfung zu umfassen:

Skilaufen:

Schwingen mit gleichzeitiger Umkantbewegung
in verspurtem Schnee
auf einem Hang, der mindestens 150 Höhenmeter
aufweist

mit einem 5 kg schweren Rucksack, ohne
stehenzubleiben.

Bergsteigen:

Klettern mit einwandfreier Kletter- und Sicherungs-
technik

im Schwierigkeitsgrad 2 als Führender;
Abseilen.

Abschlußprüfung im Lehrgang zur Ausbildung von
Skitourenwarten

Die Abschlußprüfung im Lehrgang zur Ausbil-
dung von Skitourenwarten umfaßt:

a) je eine mündliche Prüfung in
aa) Sportbiologie
bb) Erste Hilfe
cc) Schnee- und Lawinenkunde
dd) Alpinkunde und alpine Unfallkunde

b) je eine praktische Prüfung in
aa) Skilauf im Gelände
bb) Praktisch-methodische Übungen (Lehr-

auftritt)
cc) Bergrettung.

Anlage C.3

Praktische Prüfung im Rahmen der
Eignungsprüfung für den Lehrgang zur Ausbildung

von Skilehrwarten

Der Aufnahmswerber hat in der praktischen
Prüfung ausreichende Kenntnisse und Leistungen
im Gelände- und Schulefahren sowie im Torlauf
nachzuweisen, die erwarten lassen, daß das
Ausbildungsziel im praktischen Bereich der Skilehr-
warteausbildung erreicht werden kann; zusätzlich
hat die Prüfung zu umfassen:

Geländefahren: zwei Abfahrten in mittelsteilem
Gelände

Schulefahren: Schwingen mit gleichzeitiger Um-
kantbewegung

a) mit mittleren Radien (Parallelschwingen)
b) mit kurzen Radien (Kurzschwingen)

Torlauf: Durchfahren eines einfach gesteckten
Torlaufes mit 20 Toren in entsprechender Technik.

Abschlußprüfung im Lehrgang zur Ausbildung von
Skilehrwarten

Die Abschlußprüfung im Lehrgang zur Ausbil-
dung von Skilehrwarten umfaßt:

a) je eine mündliche Prüfung in
aa) Sportbiologie
bb) Erste Hilfe
cc) Pädagogik, Didaktik und Methodik
dd) Bewegungslehre und Biomechanik
ee) Schnee- und Lawinenkunde
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b) je eine praktische Prüfung in
aa) Skilauf im Gelände
bb) Schulefahren
cc) Torlauf
dd) Praktisch-methodische Übungen (Lehr-

auftritt).

Anlage C.4

Praktische Prüfung im Rahmen der
Eignungsprüfung für den Lehrgang zur Ausbildung
von Lehrwarten für Skilanglauf und Skiwandern

Der Aufnahmswerber hat in der praktischen
Prüfung ausreichende Kenntnisse und Leistungen in
der Sparte nachzuweisen, die erwarten lassen, daß
das Ausbildungsziel im praktischen Bereich der
Lehrwarteausbildung erreicht werden kann; zusätz-
lich hat die praktische Prüfung zu umfassen:

Diagonalschritt ohne Fehlformen
Doppelstockschub mit Variationen
Umtreten und Richtungsänderungen im Abfahren.

Abschlußprüfung im Lehrgang zur Ausbildung von
Lehrwarten für Skilanglauf und Skiwandern

Die Abschlußprüfung im Lehrgang zur Ausbil-
dung von Lehrwarten für Skilanglauf und Skiwan-
dern umfaßt:

a) je eine mündliche Prüfung in
aa) Sportbiologie
bb) Erste Hilfe
cc) Bewegungslehre und Biomechanik
dd) Trainingslehre

b) je eine praktische Prüfung in
aa) Praktische Übungen (Langlauf-Technik-

programm)
bb) Praktisch-methodische Übungen (Lehr-

auftritt).

Anlage C.5

Praktische Prüfung im Rahmen der
Eignungsprüfung für den Lehrgang zur Ausbildung

von Lehrwarten für Kinderskilauf und
Jugendskirennlauf

Der Aufnahmswerber hat in der praktischen
Prüfung ausreichende Kenntnisse und Leistungen in
der Sparte nachzuweisen, die erwarten lassen, daß
das Ausbildungsziel im praktischen Bereich der
Lehrwarteausbildung erreicht werden kann, und
zwar Umsteigschwingen, Parallelschwingen und
Kurzschwingen in mittelschwerem Gelände mit
Rhythmus- und Tempowechsel in unterschiedli-
chem Gelände sowie einen Torlauf (25 Tore) mit
entsprechender Renntechnik.

Abschlußprüfung im Lehrgang zur Ausbildung von
Lehrwarten für Kinderskilauf und

Jugendskirennlauf

Die Abschlußprüfung im Lehrgang zur Ausbil-
dung von Lehrwarten für Kinderski- und Jugend-
skirennlauf umfaßt:

a) je eine mündliche Prüfung in
aa) Sportbiologie
bb) Erste Hilfe
cc) Bewegungslehre und Biomechanik
dd) Trainingslehre

b) je eine praktische Prüfung in
aa) Skilauf im Gelände
bb) Torlauf
cc) Praktisch-methodische Übungen (Lehr-

auftritt).

Anlage C.6

Praktische Prüfung im Rahmen der
Eignungsprüfung für den Lehrgang zur Ausbildung

von Lehrwarten für Hochalpin

Der Aufnahmswerber hat in der praktischen
Prüfung ausreichende Kenntnisse und Leistungen in
der Sparte nachzuweisen, die erwarten lassen, daß
das Ausbildungsziel im praktischen Bereich der
Lehrwarteausbildung erreicht werden kann, zusätz-
lich sicheres Bewegen im weglosen Gelände,
Klettern im Schwierigkeitsgrad + III in Fels,
Eisgehen, sicheres Abfahren im mittelsteilen Ge-
lände mit Tourenausrüstung.

Abschlußprüfung im Lehrgang zur Ausbildung von
Lehrwarten für Hochalpin

Die Abschlußprüfung im Lehrgang zur Ausbil-
dung von Lehrwarten für Hochalpin umfaßt:

a) je eine mündliche Prüfung in
aa) Sportbiologie
bb) Erste Hilfe
cc) Pädagogik, Didaktik und Methodik
dd) Kartenkunde und Orientierung
ee) Schnee- und Lawinenkunde

b) je eine praktische Prüfung in
aa) Felsausbildung oder Eisausbildung oder

Winterausbildung (Lehrauftritt)
bb) Bergrettungsübungen (praktische De-

monstration).

Anlage C.7

Praktische Prüfung im Rahmen der
Eignungsprüfung für den Lehrgang zur Ausbildung

von Lehrwarten für Alpin

Der Aufnahmswerber hat in der praktischen
Prüfung ausreichende Kenntnisse und Leistungen in
der Sparte nachzuweisen, die erwarten lassen, daß
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das Ausbildungsziel im praktischen Bereich der
Lehrwarteausbildung erreicht werden kann, zusätz-
lich sicheres Bewegen im weglosen Gelände,
Klettern im Schwierigkeitsgrad + II in Bodennähe.

Abschlußprüfung im Lehrgang zur Ausbildung von
Lehrwarten für Alpin

Die Abschlußprüfung im Lehrgang zur Ausbil-
dung von Lehrwarten für Alpin umfaßt:

a) je eine mündliche Prüfung in
aa) Sportbiologie
bb) Erste Hilfe
cc) Pädagogik, Didaktik und Methodik
dd) Kartenkunde und Orientierung

b) je eine praktische Prüfung in
aa) Praktisch-methodische Übungen (Lehr-

auftritt)
bb) Bergrettungsübungen (praktische De-

monstration).

Anlage C.8

Praktische Prüfung im Rahmen der
Eignungsprüfung für den Lehrgang zur Ausbildung

von Lehrwarten für Wandern

Der Aufnahmswerber hat in der praktischen
Prüfung ausreichende Kenntnisse und Leistungen in
der Sparte nachzuweisen, die erwarten lassen, daß
das Ausbildungsziel im praktischen Bereich der
Lehrwarteausbildung erreicht werden kann, zusätz-
lich genormte Ausdauerbelastung unter Kontrolle
des Arbeitspulses.

Abschlußprüfung im Lehrgang zur Ausbildung von
Lehrwarten für Wandern

Die Abschlußprüfung im Lehrgang zur Ausbil-
dung von Lehrwarten für Wandern umfaßt:

a) je eine mündliche Prüfung in
aa) Sportbiologie
bb) Erste Hilfe
cc) Kartenkunde und Orientierung

b) je eine praktische Prüfung in
aa) Pädagogik, Didaktik und Methodik

(Lehrauftritt)
bb) Praktisch-methodische Übungen (Lehr-

auftritt — Durchführung einer Wande-
rung).

Anlage C.9

Praktische Prüfung im Rahmen der
Eignungsprüfung für den Lehrgang zur Ausbildung

von Lehrwarten für Sportschießen/Gewehr

Die praktische Prüfung gemäß § 2 Abs. 1 lit. b hat
zu umfassen:

Kleinkaliber-Gewehr — Dreistellungswettkampf
(50 m)

Halbprogramm — liegend (20) — stehend (20) —
kniend (20)

innerhalb von zweieinhalb Stunden
(Bedingungen nach dem jeweiligen
Reglement der Union Internationale
de Tir) 500 Ringe.

Abschlußprüfung im Lehrgang zur Ausbildung von
Lehrwarten für Sportschießen/Gewehr

Die Abschlußprüfung im Lehrgang zur Ausbil-
dung von Lehrwarten für Sportschießen/Gewehr
umfaßt:

a) je eine mündliche Prüfung in
aa) Bewegungslehre und Biomechanik
bb) Trainingslehre
cc) Wettkampfbestimmungen und Regel-

kunde
b) je eine praktische Prüfung in

aa) Pädagogik, Didaktik und Methodik
(Lehrauftritt)

bb) Spezielle praktisch-methodische Übun-
gen (Lehrauftritt).

Anlage C.10

Praktische Prüfung im Rahmen der
Eignungsprüfung für den Lehrgang zur Ausbildung

von Lehrwarten für Sportschießen/Pistole

Die praktische Prüfung gemäß § 2 Abs. 1 lit. b hat
zu umfassen:

a) Wettkampfprogramm Luftpi-
stole (10 m) mit 40 Wettkampf-
schüssen innerhalb von 90 Minu-
ten
(Bedingungen nach dem Regle-
ment der Union Internationale
de Tir) 310 Ringe

b) Olympisches Schnellfeuerpro-
gramm oder Wettkampfpro-
gramm Sportpistole
(Bedingungen nach dem Regle-
ment der Union Internationale
de Tir) 480 Ringe.

Abschlußprüfung im Lehrgang zur Ausbildung von
Lehrwarten für Sportschießen/Pistole

Siehe Anlage C.9
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Anlage C.11

Praktische Prüfung im Rahmen der
Eignungsprüfung für den Lehrgang zur Ausbildung
von Lehrwarten für Hockey, Kunstschwimmen,

Rudern, Sportkegeln, Kinderturnen und
Bogenschießen

Siehe Anlage C.1

Abschlußprüfung im Lehrgang zur Ausbildung von
Lehrwarten für Hockey, Kunstschwimmen, Rudern,

Sportkegeln, Kinderturnen und Bogenschießen

Siehe Anlage C.1

Anlage C.12

Praktische Prüfung im Rahmen der
Eignungsprüfung für den Lehrgang zur Ausbildung

von Lehrwarten für. die Sportausübung von
Amputierten, Blinden, Rollstuhlfahrern, Spastikern

oder geistig Behinderten

Der Aufnahmswerber hat in der praktischen
Prüfung ausreichende Kenntnisse und Leistungen
für die betreffende Ausbildungssparte zu erbringen,
die erwarten lassen, daß das Ausbildungsziel im
praktischen Bereich der betreffenden Lehrwarteaus-
bildung erreicht werden kann und die Sicherungs-
und Hilfestellungsmaßnahmen im Rahmen der
Tätigkeit im Bereich der Behindertensportgruppe
gewährleistet sind.

Abschlußprüfung im Lehrgang zur Ausbildung von
Lehrwarten für die Sportausübungsbildung von

Amputierten, Blinden, Rollstuhlfahrern, Spastikern
oder geistig Behinderten

Die Abschlußprüfung in Lehrgängen zur Ausbil-
dung von Lehrwarten für die Sportausübung von
Amputierten, Blinden, Rollstuhlfahrern, Spastikern
oder geistig Behinderten umfaßt:

a) je eine mündliche Prüfung in
aa) Sportbiologie
bb) Erste Hilfe
cc) Pädagogik, Didaktik und Methodik
dd) Trainingslehre

b) eine praktische Prüfung in
Praktisch-methodische Übungen (Lehrauf-
tritt).

Anlage C.l3

Praktische Prüfung im Rahmen der
Eignungsprüfung für den Lehrgang zur Ausbildung

von Reitinstruktoren
Die praktische Prüfung gemäß § 2 Abs. 1 lit. b hat

zu umfassen:

a) Reiten von Ausschnitten der Dressuraufgabe
A 7 (Zäumung auf Kandare) im Viereck
20 x 40 m mit positiver Beurteilung (Wert-
note 10 bis 5,0 positiv, 4,9 bis 0 negativ)

b) Reiten von Ausschnitten eines Parcours der
Klasse A (mit Hindernissen bis 1,10 m Höhe
und 1,30 m Breite) mit positiver Beurteilung
durch eine Stilnote (Wertnote 10 bis 5,0
positiv, 4,9 bis 0 negativ)

oder
Nachweis des eigenen reiterlichen Könnens

durch Turniererfolge in Dressurprüfungen
Klasse M mit Mindestwertnote 6,0 und Standard-
springen Klasse M mit 0 Fehlerpunkten.

Abschlußprüfung im Lehrgang zur Ausbildung von
Reitinstruktoren

Die Abschlußprüfung im Lehrgang zur Ausbil-
dung von Reitinstruktoren umfaßt:

a) je eine mündliche Prüfung in
aa) Sportbiologie
bb) Erste Hilfe
cc) Trainings- und Bewegungslehre
dd) Reittheorie
ee) Exterieurlehre und Veterinärkunde

b) je eine praktische Prüfung in
aa) Praktisch-methodische Übungen (Lehr-

auftritt — Dressur)
bb) Praktisch-methodische Übungen (Lehr-

auftritt — Springen).

Anlage C.14

Praktische Prüfung im Rahmen der
Eignungsprüfung für den Lehrgang zur Ausbildung

von Voltigierinstruktoren

Die praktische Prüfung gemäß § 2 Abs. 1 lit. b hat
zu umfassen:

Zäumen, Longieren und Versorgen eines Pferdes

Nachweis von Grundkenntnissen des Voltigie-
rens und im Eigenkönnen.

Abschlußprüfung im Lehrgang zur Ausbildung von
Voltigierinstruktoren

Die Abschlußprüfung im Lehrgang zur Ausbil-
dung von Voltigierinstruktoren umfaßt:

a) je eine mündliche Prüfung in
aa) Sportbiologie
bb) Erste Hilfe
cc) Trainings- und Bewegungslehre
dd) Voltigierlehre
ee) Exterieurlehre und Veterinärkunde

b) eine praktische Prüfung in
Praktisch-methodische Übungen (Lehrauf-
tritt)
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Anlage C.15

Praktische Prüfung im Rahmen der
Eignungsprüfung für den Lehrgang zur Ausbildung

von Instruktoren für Gespannfahren

Die praktische Prüfung gemäß § 2 Abs. 1 lit. b hat
zu umfassen:

Eine Zweispänner-Dressurprüfung (Viereck
40 x 80 m), Dauer etwa 8 Minuten mit folgenden
Lektionen:

A Einfahren im Gebrauchstrab
X Halt und Gruß
XGCM Gebrauchstrab
MXK Starker Trab
KAF Versammelter Trab
FXH Starker Trab
HCM Versammelter Trab
MXK Schritt
KAF Versammelter Trab
FXH Schritt

HCMB
FAD Gebrauchstrab
D Volte rechts, 20 m Durchmesser, gefolgt

von einer Volte rechts, 20 m Durchmesser
DX Gebrauchstrab
X Halt — 10 Sekunden Unbeweglichkeit,

3 m Rückwärtsrichten

XG Versammelter Trab
G Halt — Gruß, Verlassen der Bahn im

Gebrauchstrab.

Die Beurteilung erfolgt nach folgenden Kriterien:

Gesamteindruck
Gang
Schwung
Gehorsam und Losgelassenheit
Verhalten des Fahrers.

Abschlußprüfung im Lehrgang zur Ausbildung von
Instruktoren für Gespannfahren

Die Abschlußprüfung im Lehrgang zur Ausbil-
dung von Instruktoren für Gespannfahren umfaßt:

a) je eine mündliche Prüfung in
aa) Sportbiologie
bb) Erste Hilfe
cc) Trainings- und Bewegungslehre
dd) Beschirrungs- und Wagenkunde
ee) Exterieurlehre und Veterinärkunde

b) eine praktische Prüfung in
Praktisch-methodische Übungen (Lehrauf-
tritt).

Anlage C.16

Praktische Prüfung im Rahmen der
Eignungsprüfung für den Lehrgang zur Ausbildung

von Lehrwarten Fit/Jugend

Der Aufnahmswerber hat das Beherrschen einer
Schwimmart und jene allgemeine Kondition und
Koordinationsfähigkeit nachzuweisen, die den
Anforderungen der Ausbildung entspricht und
erwarten läßt, daß das Ausbildungsziel im prakti-
schen Bereich erreicht werden kann.

Abschlußprüfung im Lehrgang zur Ausbildung von
Lehrwarten Fit/Jugend

Die Abschlußprüfung im Lehrgang zur Ausbil-
dung von Lehrwarten Fit/Jugend umfaßt:

a) je eine mündliche Prüfung in
aa) Sportbiologie
bb) Erste Hilfe
cc) Pädagogik, Didaktik und Methodik
dd) Trainingslehre
ee) Spezielle Trainingslehre, Didaktik und

Methodik
b) eine praktische Prüfung in

Praktisch-methodische Übungen (Lehrauf-
tritt).

Anlage C.17

Praktische Prüfung im Rahmen der
Eignungsprüfung für den Lehrgang zur Ausbildung

von Lehrwarten Fit/Erwachsene

Siehe Anlage C.16

Abschlußprüfung im Lehrgang zur Ausbildung von
Lehrwarten Fit/Erwachsene

Siehe Anlage C.16

Anlage C.18

Praktische Prüfung im Rahmen der
Eignungsprüfung für den Lehrgang zur Ausbildung

von Lehrwarten Fit/Senioren

Siehe Anlage C.16

Abschlußprüfung im Lehrgang zur Ausbildung von
Lehrwarten Fit/Senioren

Siehe Anlage C.16
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Anlage C.19

Praktische Prüfung im Rahmen der
Eignungsprüfung für den Lehrgang zur Ausbildung

von Lehrwarten Fit/allgemein

Siehe Anlage C.16

Abschlußprüfung im Lehrgang zur Ausbildung von
Lehrwarten Fit/allgemein

Die Abschlußprüfung im Lehrgang zur Ausbil-
dung von Lehrwarten für Fit/allgemein umfaßt:

a) je eine mündliche Prüfung in
aa) Sportbiologie
bb) Erste Hilfe
cc) Trainingslehre
dd) Seminar für Fachfragen

b) eine praktische Prüfung in
Praktisch-methodische Übungen (Lehrauf-
tritt).

Anlage D.1

Praktische Prüfung im Rahmen der
Eignungsprüfung für den Lehrgang zur Ausbildung

von Sport-Jugendleitern

Die praktische Prüfung hat den Nachweis jenes
sportlichen Könnens zu erbringen, das erwarten
läßt, daß das Ausbildungsziel im praktischen
Bereich der Ausbildung erreicht werden kann.

Abschlußprüfung im Lehrgang zur Ausbildung von
Sport-Jugendleitern

Die Abschlußprüfung im Lehrgang zur Ausbil-
dung von Sport-Jugendleitern umfaßt:

a) je eine mündliche Prüfung in
aa) Sportbiologie
bb) Pädagogik, Didaktik und Methodik
cc) Erste Hilfe
dd) Sexualpädagogik, Soziologie und Le-

benskunde

b) eine praktische Prüfung in
Praktisch-methodische Übungen (Lehrauf-
tritt).

Anlage D.2

Praktische Prüfung im Rahmen der
Eignungsprüfung für den Lehrgang zur Ausbildung

von Sport-Badewarten

Die praktische Prüfung gemäß § 2 Abs. 1 lit. b hat
zu umfassen:

Beherrschen der 3 Grundschwimmarten (Brust,
Rücken, Kraul), Kopfsprung vorwärts vom
1 m-Brett sowie 15 Minuten Dauerschwimmen,
davon 5 Minuten in Rückenlage ohne Armtätigkeit.
100 m Schwimmen in Überkleidern. 15 m Strecken-
tauchen, zweimaliges Tieftauchen (2 bis 3 m) mit
Heraufholen eines 2,5 kg schweren Gegenstandes
innerhalb von 5 Minuten. Heraufholen von 3 Tel-
lern oder 3 Ringen bei einem Tauchversuch (Fläche
zirka 10 m2). Paketsprung aus 2 bis 3 m Höhe,
30 m-Retten eines etwa gleich schweren Menschen
mit Kopf- und Achselgriff. Praktische Ausübung der
Transport-, Rettungs- und Befreiungsgriffe an Land
und im Wasser. Kurze Prüfung über Erste-Hilfe-
Leistung bei Wasserunfällen und praktische Ausfüh-
rung der Wiederbelebung mit Hilfe der Atem-
spende, Kenntnisse über Zweck und Organisation
des Österreichischen Wasserrettungswesens.

Abschlußprüfung im Lehrgang zur Ausbildung von
Sport-Badewarten

Die Abschlußprüfung im Lehrgang zur Ausbil-
dung von Sport-Badewarten umfaßt:

a) je eine mündliche Prüfung in
aa) Erste Hilfe
bb) Pädagogik, Didaktik und Methodik
cc) Bädertechnik
dd) Hygiene und Wasseraufbereitung

b) eine praktische. Prüfung in
Praktisch-methodische Übungen (Lehrauf-
tritt).
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Anlage E

Bezeichnung und Standort der Schule

EIGNUNGSPRÜFUNGSZEUGNIS
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Anlage F

Bezeichnung und Standort der Schule

ABSCHLUSSPRÜFUNGSZEUGNIS
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Die Leistungen in den Prüfungsgebieten der Abschlußprüfung wurden wie folgt beurteilt:
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Anlage G

Bezeichnung und Standort der Schule

BEFÄHIGUNGSPRÜFUNGSZEUGNIS
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Die Leistungen in den Prüfungsgebieten der Befähigungsprüfung wurden wie folgt beurteilt:
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Anlage H
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